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Die Universität Frankfurt ist finanziell am Ende 
Die Johann Wolfgang Goethe-Universität hat keinerlei finan
ziellen Spielraum mehr, um den Betrieb über das Sommersemester 
1983 hinaus aufrechtzuerhalten, weil ihr für Sachausgaben nur 
etwa zwei Drittel des Betrages zur Verfügung stehen, den sie im 
letzten Jahr hatte. Wenn die hessische Landesregierung nicht 
umgehend das letzte Drittel von etwa 15 Millionen Mal'k (plus 
einem entsprechenden Betrag für das Klinikum) freigibt, wird 
die Universität zum kommenden Wintersemester aus ihrel' Sicht 
keinen neuen Studenten aufnehmen können. Die zuständigen 
Zentralen Ausschüsse für Lehr- und Studienangelegenheiten so
wie für Haushaltsangelegenheiten sahen sich in ihrer Sitzung am 
14. April außerstande, aufgrund der finanziellen Misere Zulas
sungszahlen zu beschließen und sie dem Kultusminister zur Fest
setzung weiterzuleiten. Dieser Beschluß hat zu einer heftigen 
Kontroverse zwischen dem Kultusminister und der Universität 
geführt. 

diesen Beschluß an die Presse 
weiterzugeben und zu erklä
ren. In einer Pressekonferenz 
am Nachmittag erläuterte Prä
Si dent KeIm den Beschluß der 

Universitätspräsident Prof. Dr. 
Hartwig KeIm hatte nach deT 
gemeinsamen Sitzung der Zen
tralen Gremien Journalisten. 
zu einer Pressekonferenz in 
den Senatssaal eingeladen. 
Ausführlich erläuterte er, 
warum sich die Gremien zu 
diesem Schritt gezwungen sa
hpn. Die Veröffentlichungen 
am Abend :n Rundfunk und 
Ferns·ehen sowie am nächsten 
Mor'gen in den Zeitungen 
führten zu einem verbalen 
Schlagabtausch zwischen dem 
Prt{siclentpn ufld dem Kultus
millisterium Der Streit geht 
mittlerweile in die 5. Runde, 
olme daß aus Wiesbaden eine 
e~nde11t.ige Zusage zur Sanie
rung der V'1.iversitätsfinanzen 
gek._)mmen wäre. 

Zentralen Gremien. Er führt Pressekonferenz zur Haushaltssituation der Universität Frankfurt. 
unter anderem aus: 

Foto: Heisig 

D:e einzelnen' Stationen der 
Beschlußfassung in der Uni
versität und der Auseinander
setzung mit dem Kultusmini
sterium sollen ~ier noch ein
mal dokumentiert werden: 

Vorbemerkung: 
D:e geschäftsführende Hessi
sehe Landesregierung findet 
i:'TI Landtag keine Mehrheit für 
ihren Haushaltsentwurf 1983. 
Der Finanzminister hat ca. ein 
Drittel des Betrages für Sach
ausgaben, den die Universität 
im vergangenen Jahr zur Ver- ' 
fllgung hatte, gesperrt. 

-;. April 1983: 
Der Ständige Haushaltsaus
schuß der Universität be
schließt in seiner Sitzung, die 
vorhandenen Mittel den Fach
bereichen, Betriebseinheiten 
und sonstigen Einrichtungen 
zur Ausgabe freizugeben. Da
mit soU wenigstens das Som
mersemester durchgeführt 
Werden können. 

13. ,/t.pril '1983: 
Der Präsident informiert die 
l\'Iitglieder deS' Senats über die 
HClushaltslage. Er erklärt, daß 
?r den zustsndigen Zentralen 
.~ usschüsscn vorschlagen wird, 
fü .. ' das kommentle Winderse
:-nester keine Zulassungszahlen 
zu beschließen. Der Senat be
grüßt se:nen Vorschlag. 

H. April 1983: 
Z·v.!l1 Wintersemester 1983/84 
will ("He Frankfurter Universi
tät voraussichtlich in keinem 
Studiengang neue Studienan
Hinger aufnehmen, wenn sich 
d.:e Haushaltstage nicht bes
sert. Diesen einstimmigen Be
Echluß faßten die zuständigen 
Zentralen Ausschüsse für 
i ,ehr- und Studienangeleg-en
heiten sowi·e für Haushaltsan
geJegenheiten deT Johann 
\Volfgang Goethe-Universität. 
Der Präsident wird beauftragt, 

Der Universität stehen für 
Sachausgaben nur etwa 213 des 
Betrages zur Verfügung, den 
sie letztes Jahr hatte. Ihr feh
len allein ohne den Fachbe
reich Humanmedizin, der ge
sondert zu betrachten ist, etwa 
.15 Millionen Mark. 

Zur Aufrechterhaltung des 
Lehrbetriebs auch im kom
menden Wintersemester for
dert die Universität deshalb 
eine Mittelzuweisung minde
stens in der Höhe des vergan
genen Jahres. Ohne eine solche 
Ausstattung können nach Auf
fassung der Gremien nicht nur 

keine neuen Studienanfänger 
aufgenommen werden, es muß 
darüber hinaus mit der Aus
setzung des Lehrbetriebs auch 
für die schon eingeschriebenen 
Studenten gerechnet werden. 

Präsident KeIm erklärt, daß 
die Universität die Zulas
sll'ngszahlen ermittelt und 
nach der Beschlußfassung in 
den zuständigen Gremien an 
den Kultusminister weiterlei
tet, der diese dann festsetzt. 

15. April 1983: 
Das Presseecho auf die Erklä
rung des Präsidenten ist er-

heblich. Das Kultusministe
ri~lm äußert, es gäbe "keinen 
Anlaß für panische Reaktio
>:len". Auch Präsident KeIm 
habE bererts den Hinweis . er
halten, daß ",sächliche Mittel" 
in mindestpns der Höhe zur 
Verfügung stehen werden, wie 
sie der Landeshaushalt 1982 
enthalten habe. Der Presse
sprecher des Kultusministers 
S3gt in einem Rundfunkinter
view, daß mit der Freigabe der 
Mittel plus einer Erhöhung um 
15 Prozent im Mai zu rechnen 
sei. 

Abschied von Vizepräsldent Winter -
Prof. Wolfg'ang Naucke im Amt 

Abschied von Vizepräsident 
Prof. Dr. Christian Winter. 
Nach sechs Jahren Amtszeit 
in der Leitung der Univer
sität will er sich jetzt wie
der ganz der Lehre und 
Forschung im Fachbereich 
Biologie widmen. 

Dreimal hat er sich zur 
Wahl gestellt: 1977, 1979 und 
1981. Immer konnte er mit 
Stimmen aus allen der im 
Konvent vertretenen Grup
pen rechnen. Seine Mehr
heiten waren dementspre
chend sicher. Prof. Winter 
gehört der Gruppe ratio 73 
an. 

In seiner Eigenschaft als 
Vorsitzender des Senats 
beschäftigte er sich mit 
zahlreichen Berufungsvor
gängen. Mit der Senats
kommission für Prüfungs
ordnungen bereitete er eine 
beträchtliche Anzahl von 
Diplom -Prüfungsordnungen 
und Promotionsordnungen 
für die Beschlußfassung im 
Senat vor. Im Organisa
tionsausschuß setzte er sich 
vor allem für die Belange 
der Forschung und des wis
senschaftlichen Nachwuch
ses ein. Prof. Winter war 
maßgebend an der Einfüh
rung ·neuer Studiengänge 
und der Einrichtung der 
Fachbereiche Informatik 
sowie SportwissensChaften 
beteiligt. 

Als Vizepräsident förderte 
er die Kontakte zu auslän
dischen Universitäten. Er 
bereitete die Partnerschafts
verträge mit der Hebräi
schen Universität Jerusalem 
und den Universitäten in 
Lyon vor. Im vergangenen 
Jahr konnte auch durch die 
persönliche Initiative von 
Prof. Winter der Vertrag 
mit der Universität Vilnius 
(Litauen) unterzeichnet 
werden. Er wird weiterhin 
für die Kontakte zu Jerusa
lern und Vilnius zuständig 
sein. 

Prof. Christian Winter 

Während seiner Amtszeit 
als Vizepräsident war Prof. 
Winter weiterhin intensiv 
in der Lehre und Forschung 
tätig. Der Schwerpunkt 
seiner wiss~nschaftlichen 
Arbeit liegt im Sonderfor
schungsbereich "Verglei
chende Neurobiologie des 
Verhaltens", wo er sich mit 
der Ontogenie der Wüsten
rennmäuse beschäftigt und 
mit sehr gutem Erfolg das 
Hörsystem von Klei.nsäu
gern erforscht. 
In den letzten Sitzungen 
der Zentralen Gremien und 
des Senats verabschiedete 
sich Vizepräsident Winter. 
Präsident Prof. Dr. Hartwig 
KeIm dankte ihm für die 
unermüdliche und erfolgrei
che Arbeit in der Universi
tätsleitung. Er betonte die 
hervorragende Zusammen
arbeit in den vergangenen 
Jahren: "Herr Winter hat 
sich um die Universität 
verdient gemacht." 
In einer Feierstunde am 
vergangenen Montag nahm 
Prof. Christian Winter end
gültig Abschied von sei
nem Amt. Sein Nachfol
ger ist Prof. Dr. Wolfgang 
Naucke vom Fachbereich 
Rechtswissenschaft. Prof. 
Naucke war am 19. Januar 
gewählt worden (siehe Uni
Report vorn 26. 1. 1983). 
Vizepräsident Naucke ist 
seit gestern im Amt. 

Das Kultusministerium spricht 
von ,.illoyalem Verhalten" und 
der "Irreführung der Öffent
ltchkeit". Die Universität habe 
allenfalls die Möglichkeit, ei
nen Numerus clausus vorzu
schlagen. Einen totalen Zulas
sungsstopp werde die Landes
regierung jedoch ablehnen. 
Die ander,en hessischen Hoch
schulen wollen sich der Aktion 
der Frankfurter Universi'tät 
nicht anschließen. 

18. April 1983: 
In einer Presseerklärung weist 
Prä.sident KeIm die Vorwürfe 
des Kultusministers zurück. So 
führte er unter anderem aus: 
1. Der Vorwurf, er hätte ge
wußt, daß im Mai die Mittel 
freigegeben werden sollen, sei 
ia isch. In einer Sitzung am 18. 
März in Wiesbaden, die einem 
anderen Gegenstand galt, wur
de allein von Präsident KeIm 
das für ihn brennende Thema 
der völlig unzureichenden Sach
mittelausstattung angespro
chen. Die Erklärung des Mini
sterit~ms war va~c: und unver
bmdlich und a\'is~erte:: lediglich 
neue Überlegungen für den 
Fall, daß der HGushaltsent
wurf im L~r:dtag scheitern 
würde. 
And?rslautende Stellungnah
men aus dem Kultusministe
Imm, etwa es sei bereits eine 
F l'eigabe der Mittel für den 
Monat Mai angekündigt wor
den, sind somit unzutreffend. 

2. Aufgrund eines Erlasses des 
Kultusministeriums muß die 
Universität die Zulc:ssungszah
len für das Wintersemester 
1983/84 ermitte1n und festset
zen. Das Ergebnis dieses Ver
fCihrens, nämlieh ei.ne Zulas
sungszahl Null fvr alle Stu
diengänge beschliEßen zu müs
sen, hält sich voll im Rahmen 
d~r hierfür geltenden Vor
sf.!hriften, weil di.c sächlichen 
lVfH tel zur Durchführung des 
Lehrbetriebs nicht zur Verfü
gung stehen. Firtl~ Aufnahme 
\-on Studienanfi3.ngern zum 
Vlintersemester, denen man
gelf' Geld kein ordnungsgemä
ßeS' Studium al:geboten wer
den kann, ist si-::her1ich eher 
eine Irrefüht'l.m~ der Öffent
lichkeit als der j~echtzeitige 
hinweis der Umversität dar
auf, daß "nichts mehr geht". 
Durch Deklarationen aus 
Wiesbadener Amtsstuben läßt 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Die Universität Frankfurt ist finanziell am Ende 
Die Johann Wolfgang Goethe-Universität hat keinerlei finan
ziellen Spielraum mehr, um den Betrieb über das Sommersemester 
1983 hinaus aufrechtzuerhalten, weil ihr für Sachausgaben nur 
etwa zwei Drittel des Betrages zur Verfügung stehen, den sie im 
letzten Jahr hatte. Wenn die hessische Landesregierung nicht 
umgehend das letzte Drittel von etwa 15 Millionen Mal'k (plus 
einem entsprechenden Betrag für das Klinikum) freigibt, wird 
die Universität zum kommenden Wintersemester aus ihrel' Sicht 
keinen neuen Studenten aufnehmen können. Die zuständigen 
Zentralen Ausschüsse für Lehr- und Studienangelegenheiten so
wie für Haushaltsangelegenheiten sahen sich in ihrer Sitzung am 
14. April außerstande, aufgrund der finanziellen Misere Zulas
sungszahlen zu beschließen und sie dem Kultusminister zur Fest
setzung weiterzuleiten. Dieser Beschluß hat zu einer heftigen 
Kontroverse zwischen dem Kultusminister und der Universität 
geführt. 

diesen Beschluß an die Presse 
weiterzugeben und zu erklä
ren. In einer Pressekonferenz 
am Nachmittag erläuterte Prä
Si dent KeIm den Beschluß der 

Universitätspräsident Prof. Dr. 
Hartwig KeIm hatte nach deT 
gemeinsamen Sitzung der Zen
tralen Gremien Journalisten. 
zu einer Pressekonferenz in 
den Senatssaal eingeladen. 
Ausführlich erläuterte er, 
warum sich die Gremien zu 
diesem Schritt gezwungen sa
hpn. Die Veröffentlichungen 
am Abend :n Rundfunk und 
Ferns·ehen sowie am nächsten 
Mor'gen in den Zeitungen 
führten zu einem verbalen 
Schlagabtausch zwischen dem 
Prt{siclentpn ufld dem Kultus
millisterium Der Streit geht 
mittlerweile in die 5. Runde, 
olme daß aus Wiesbaden eine 
e~nde11t.ige Zusage zur Sanie
rung der V'1.iversitätsfinanzen 
gek._)mmen wäre. 

Zentralen Gremien. Er führt Pressekonferenz zur Haushaltssituation der Universität Frankfurt. 
unter anderem aus: 

Foto: Heisig 

D:e einzelnen' Stationen der 
Beschlußfassung in der Uni
versität und der Auseinander
setzung mit dem Kultusmini
sterium sollen ~ier noch ein
mal dokumentiert werden: 

Vorbemerkung: 
D:e geschäftsführende Hessi
sehe Landesregierung findet 
i:'TI Landtag keine Mehrheit für 
ihren Haushaltsentwurf 1983. 
Der Finanzminister hat ca. ein 
Drittel des Betrages für Sach
ausgaben, den die Universität 
im vergangenen Jahr zur Ver- ' 
fllgung hatte, gesperrt. 

-;. April 1983: 
Der Ständige Haushaltsaus
schuß der Universität be
schließt in seiner Sitzung, die 
vorhandenen Mittel den Fach
bereichen, Betriebseinheiten 
und sonstigen Einrichtungen 
zur Ausgabe freizugeben. Da
mit soU wenigstens das Som
mersemester durchgeführt 
Werden können. 

13. ,/t.pril '1983: 
Der Präsident informiert die 
l\'Iitglieder deS' Senats über die 
HClushaltslage. Er erklärt, daß 
?r den zustsndigen Zentralen 
.~ usschüsscn vorschlagen wird, 
fü .. ' das kommentle Winderse
:-nester keine Zulassungszahlen 
zu beschließen. Der Senat be
grüßt se:nen Vorschlag. 

H. April 1983: 
Z·v.!l1 Wintersemester 1983/84 
will ("He Frankfurter Universi
tät voraussichtlich in keinem 
Studiengang neue Studienan
Hinger aufnehmen, wenn sich 
d.:e Haushaltstage nicht bes
sert. Diesen einstimmigen Be
Echluß faßten die zuständigen 
Zentralen Ausschüsse für 
i ,ehr- und Studienangeleg-en
heiten sowi·e für Haushaltsan
geJegenheiten deT Johann 
\Volfgang Goethe-Universität. 
Der Präsident wird beauftragt, 

Der Universität stehen für 
Sachausgaben nur etwa 213 des 
Betrages zur Verfügung, den 
sie letztes Jahr hatte. Ihr feh
len allein ohne den Fachbe
reich Humanmedizin, der ge
sondert zu betrachten ist, etwa 
.15 Millionen Mark. 

Zur Aufrechterhaltung des 
Lehrbetriebs auch im kom
menden Wintersemester for
dert die Universität deshalb 
eine Mittelzuweisung minde
stens in der Höhe des vergan
genen Jahres. Ohne eine solche 
Ausstattung können nach Auf
fassung der Gremien nicht nur 

keine neuen Studienanfänger 
aufgenommen werden, es muß 
darüber hinaus mit der Aus
setzung des Lehrbetriebs auch 
für die schon eingeschriebenen 
Studenten gerechnet werden. 

Präsident KeIm erklärt, daß 
die Universität die Zulas
sll'ngszahlen ermittelt und 
nach der Beschlußfassung in 
den zuständigen Gremien an 
den Kultusminister weiterlei
tet, der diese dann festsetzt. 

15. April 1983: 
Das Presseecho auf die Erklä
rung des Präsidenten ist er-

heblich. Das Kultusministe
ri~lm äußert, es gäbe "keinen 
Anlaß für panische Reaktio
>:len". Auch Präsident KeIm 
habE bererts den Hinweis . er
halten, daß ",sächliche Mittel" 
in mindestpns der Höhe zur 
Verfügung stehen werden, wie 
sie der Landeshaushalt 1982 
enthalten habe. Der Presse
sprecher des Kultusministers 
S3gt in einem Rundfunkinter
view, daß mit der Freigabe der 
Mittel plus einer Erhöhung um 
15 Prozent im Mai zu rechnen 
sei. 

Abschied von Vizepräsldent Winter -
Prof. Wolfg'ang Naucke im Amt 

Abschied von Vizepräsident 
Prof. Dr. Christian Winter. 
Nach sechs Jahren Amtszeit 
in der Leitung der Univer
sität will er sich jetzt wie
der ganz der Lehre und 
Forschung im Fachbereich 
Biologie widmen. 

Dreimal hat er sich zur 
Wahl gestellt: 1977, 1979 und 
1981. Immer konnte er mit 
Stimmen aus allen der im 
Konvent vertretenen Grup
pen rechnen. Seine Mehr
heiten waren dementspre
chend sicher. Prof. Winter 
gehört der Gruppe ratio 73 
an. 

In seiner Eigenschaft als 
Vorsitzender des Senats 
beschäftigte er sich mit 
zahlreichen Berufungsvor
gängen. Mit der Senats
kommission für Prüfungs
ordnungen bereitete er eine 
beträchtliche Anzahl von 
Diplom -Prüfungsordnungen 
und Promotionsordnungen 
für die Beschlußfassung im 
Senat vor. Im Organisa
tionsausschuß setzte er sich 
vor allem für die Belange 
der Forschung und des wis
senschaftlichen Nachwuch
ses ein. Prof. Winter war 
maßgebend an der Einfüh
rung ·neuer Studiengänge 
und der Einrichtung der 
Fachbereiche Informatik 
sowie SportwissensChaften 
beteiligt. 

Als Vizepräsident förderte 
er die Kontakte zu auslän
dischen Universitäten. Er 
bereitete die Partnerschafts
verträge mit der Hebräi
schen Universität Jerusalem 
und den Universitäten in 
Lyon vor. Im vergangenen 
Jahr konnte auch durch die 
persönliche Initiative von 
Prof. Winter der Vertrag 
mit der Universität Vilnius 
(Litauen) unterzeichnet 
werden. Er wird weiterhin 
für die Kontakte zu Jerusa
lern und Vilnius zuständig 
sein. 

Prof. Christian Winter 

Während seiner Amtszeit 
als Vizepräsident war Prof. 
Winter weiterhin intensiv 
in der Lehre und Forschung 
tätig. Der Schwerpunkt 
seiner wiss~nschaftlichen 
Arbeit liegt im Sonderfor
schungsbereich "Verglei
chende Neurobiologie des 
Verhaltens", wo er sich mit 
der Ontogenie der Wüsten
rennmäuse beschäftigt und 
mit sehr gutem Erfolg das 
Hörsystem von Klei.nsäu
gern erforscht. 
In den letzten Sitzungen 
der Zentralen Gremien und 
des Senats verabschiedete 
sich Vizepräsident Winter. 
Präsident Prof. Dr. Hartwig 
KeIm dankte ihm für die 
unermüdliche und erfolgrei
che Arbeit in der Universi
tätsleitung. Er betonte die 
hervorragende Zusammen
arbeit in den vergangenen 
Jahren: "Herr Winter hat 
sich um die Universität 
verdient gemacht." 
In einer Feierstunde am 
vergangenen Montag nahm 
Prof. Christian Winter end
gültig Abschied von sei
nem Amt. Sein Nachfol
ger ist Prof. Dr. Wolfgang 
Naucke vom Fachbereich 
Rechtswissenschaft. Prof. 
Naucke war am 19. Januar 
gewählt worden (siehe Uni
Report vorn 26. 1. 1983). 
Vizepräsident Naucke ist 
seit gestern im Amt. 

Das Kultusministerium spricht 
von ,.illoyalem Verhalten" und 
der "Irreführung der Öffent
ltchkeit". Die Universität habe 
allenfalls die Möglichkeit, ei
nen Numerus clausus vorzu
schlagen. Einen totalen Zulas
sungsstopp werde die Landes
regierung jedoch ablehnen. 
Die ander,en hessischen Hoch
schulen wollen sich der Aktion 
der Frankfurter Universi'tät 
nicht anschließen. 

18. April 1983: 
In einer Presseerklärung weist 
Prä.sident KeIm die Vorwürfe 
des Kultusministers zurück. So 
führte er unter anderem aus: 
1. Der Vorwurf, er hätte ge
wußt, daß im Mai die Mittel 
freigegeben werden sollen, sei 
ia isch. In einer Sitzung am 18. 
März in Wiesbaden, die einem 
anderen Gegenstand galt, wur
de allein von Präsident KeIm 
das für ihn brennende Thema 
der völlig unzureichenden Sach
mittelausstattung angespro
chen. Die Erklärung des Mini
sterit~ms war va~c: und unver
bmdlich und a\'is~erte:: lediglich 
neue Überlegungen für den 
Fall, daß der HGushaltsent
wurf im L~r:dtag scheitern 
würde. 
And?rslautende Stellungnah
men aus dem Kultusministe
Imm, etwa es sei bereits eine 
F l'eigabe der Mittel für den 
Monat Mai angekündigt wor
den, sind somit unzutreffend. 

2. Aufgrund eines Erlasses des 
Kultusministeriums muß die 
Universität die Zulc:ssungszah
len für das Wintersemester 
1983/84 ermitte1n und festset
zen. Das Ergebnis dieses Ver
fCihrens, nämlieh ei.ne Zulas
sungszahl Null fvr alle Stu
diengänge beschliEßen zu müs
sen, hält sich voll im Rahmen 
d~r hierfür geltenden Vor
sf.!hriften, weil di.c sächlichen 
lVfH tel zur Durchführung des 
Lehrbetriebs nicht zur Verfü
gung stehen. Firtl~ Aufnahme 
\-on Studienanfi3.ngern zum 
Vlintersemester, denen man
gelf' Geld kein ordnungsgemä
ßeS' Studium al:geboten wer
den kann, ist si-::her1ich eher 
eine Irrefüht'l.m~ der Öffent
lichkeit als der j~echtzeitige 
hinweis der Umversität dar
auf, daß "nichts mehr geht". 
Durch Deklarationen aus 
Wiesbadener Amtsstuben läßt 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Seite 2 Mittwoch, 27. April 

Brief des Kultusministers 
Brief des hessischen Kultus
ministers vom 18. April an den 
Präsidenten der Johal1D WoJf
gang Goethe-Universität, Pro
fessor Dr. H. KeIm. 
Sehr geehrter Herr Präsident! 
Aufgrund von Beratungen 
verschiedener Gremien der 
Universität Frankfurt haben 
Sie am 13./14. April 1983 in 
öffentlichen Erklärungen den 
Eindruck erweckt, als ob die 
Universität Frankfurt infolge 
der von der Hessischen Lan
desregierung im Rahmen der 
vorläufigen Haushaltsführung 
(Art. 140 HV) verfügten Re
striktionen zum Winterseme
stel' 1983/84 keine neuen Stu
dienanfänger aufnehmen wer
de falls nicht die Landesregie
ru~g die Ausgabebegrenzungen 
aufhebe. 
Inzwischen haben staatssekre
tär Dr. Lenz und der Presse
sprecher meines Hauses wäh
rend meines Urlaubs in meh
reren Stellungnahmen Ihren 
Verlautbarungen widerspro
chen und den Sachverhalt 
richtiggestell t. 
Ich möchte Ihnen auf diesem 
Wege ausdrücklich bestätigen, 
daß Sie durch Ihre Erklärun
gen die Öffentlichkeit und vie
le Studienbewerber in verant
wortungsloser Weise irrege
führt haben. 

Die Universität ... 
(Fortsetzung von Seite 1) 

steh verantw')rtlich ein Stu
ct:enangebot nicht sicherstel
len. 
3. Seit Jahren ist die Unversi
Elt Frankfurt im Bereich der 
Sachmittel für Lehre und For
schung deutlich schlechter 
ausgestattet als di~' übrigen 
Universitäten. Nach dem 
Haushaltsplan 19~j2 und den 
Studentenzahlen des Sommer
semesters 1982 ergibt sich fol
gender Vergleich bei den 
Sachmitteln pro ftudent: 
rniversität Frankfurt: 

Uni Marburg: 
Uni Gießen: 
TH Darmstadt: 
GH Kassel: 
Durchschnitt: 

621 Mark 
930 Mark 
930 Mark 
981 Marrk 

1237 Mark 
845 Mark 

Es ist daher n:cht verwunder
l~ch, daß die übrigen hessi
sehen Universitätf:n die Situa
tion nicht so pl'ekär einschät
zen wie Frankfurt. Selbst mit 
der Sperre von 1/3 der Mittel 
verbleiben zum Beispiel den 
Hochschulen MarbUirg und 
Gießen soviel Geld pro Stu
dent wie Frankfurt ohne Sper
re zur Verfügung hat. 
Zusammengefaßt muß man 
nach Auffassung von Präsi
dent KeIm nicht ohne eine ge
wisse Verbitterung zu dem Er
gebni1s kommen, daß di'e Lan
desregierung die größte hess.i
sehe UniversiÜit Sei,t Jahren 
vernachlässigt, daß verant
wortliches und konsequentes 
Handeln der Universitätsgre
mien in Wiesbaden als "Irre
führung" und "Panikmache" 
bezeichnet wird und daß die 
angemessene Ausstattung der 
Universttät mit Sachmitteln, 
aber auch mit Stellen und 
Räumen nach wie vor nicht in 
Sicht ist. 

20. April 1983: 
Der hessische Kultusminister 
hält es für richtig, einen an 
den Präsidenten persönlich ge
richteten Brief an die Presse 
weiterzugeben. Präsident 
KeIm muß in einer Presseer
klärung e1l1lge Äußerungen 
des Ministers richtigstellen. 
Der volle Wort1aut des Briefes 
des Kultusministers an den 
Präsidenten die Antwort von 
Präsident KeIm sowie ein of
fener Brief der Juso-Hoch
schulgruppe werden auf den 
Seiten 2 und 3 abgedruckt. 

1. Ihnen war und ist bekannt, 
daß nach geltendem Recht eine 
Hochschule keine Zulassungs
beschränkungen verhängen 
kann, weil sie dazu nicht be
fugt ist. Zulassungsbeschrän
kungen können nur - nach 
vorausgegangenen Berichten 
und Vorschlägen der Hoch
schulen - durch Rechtsver
ordnung festgesetzt werden. 
Sie wissen, daß der Kultusmi
nister als zuständiger Verord
nunggeber zum Winterseme
ster 1983/84 keinesfalls einen 
totalen Numerus clausus für 
die Universität Frankfurt ver
hängen, sondern die <?ffnungs
politik fortsetzen wlrd. Den
noch haben Sie gegenüber den 
Presse organen, die darüber be
richtet haben, den Eindruck 
vermittelt, für die Universität 
Frankfurt sei "der toale Nu
merus clausus für das kom
mende Wintersemester be
schlossene Sache", wie z. B. die 
F AZ vom 15. 4. 1983 gemeldet 
hat. Andere Zeitungen haben 
Ihre Verlautbarungen mit in
haltsgleichen Formulierungen 
wiedergegeben (Frankfurter 
Neue Presse vom 15.4.: "Uni
versität verhängt totalen Nu
merus clausus", Frankfurter 
Rundschau vom 15. 4.: "Uni: 
Aufnahmestopp wegen restrik
tiver Haushaltspolitik"). 

Sie haben damit zumindest 
fahrlässig die Öffentlichkeit, 
insbesondere zahlreiche poten
tielle Studienanfänger, irrege
führt. 

2. Sie wußten, jedenfalls muß
ten Sie wissen, daß die vom 
Hessischen Minister der Fi
nanzen mit Erlaß vom 9.12.1982 
verfügten Ausgabebeschrän
kungen keine über das ganze 
Jahr wirkenden Sperrklauseln, 
sondern ausweislieh des Erlaß
textes nur vorläufige Richtli
nien darstellen (so zum Bei
spiel Freigabe der sächlichen 
Verwaltungsausgaben "zu
nächst nur bis 70 v. H." der 
entsprechenden Ansätze), die 
- entweder mit der Feststel
lung des Haushaltsplans 1983 
durch den Landtag ersatzlos 
außer Kraft treten 

- oder (bezüglich der Höhe 
der Sperrsätze) revidiert wer
den, sobald die endgültige Ab
lehnung des Haushalts durch 
die Mehrheit aus CDU und 
GRÜNEN feststeht. 

Bis dahin können alle Ausga
ben geleistet werden, die nötig 
sind, um die "bestehenden 
Einrichtungen funktionsfähig 
zu erhalten", wie es an ver
schiedenen Stellen des Erlasses 
heißt. Die Verwaltungsvor
schriften sind aus Respekt vor 
der Etathoheit des Landtags 

. erlassen worden. Mit der par
lamentarischen Etathoheit wä
re es völlig unvereinbar, im 
Rahmen vorläufiger Haus
haltsführung die Ausgabetitel 
schon im ersten Quartal zu 90 0/0 

oder gar 100 Ofo freizugeben. 

Herr Staatssekretär Dr. Lenz 
hat Ihnen auch im Verlauf der 
Besprechung mit allen Präsi
denten in meinem Hause am 
18. 3. 1983 auf die Frage aus
drücklich erklärt, daß die Richt
linien über die vorläufige Haus
haltsführung alsbald revidiert 
würden, sofern der Haushalts
entwurf im Landtag endgültig 
keine Mehrheit finde. Ihnen 
war also bekannt, uaß jetzt für 
die Landesregierung der Zeit
punkt gekommen ist, um in 
Kürze die Ausgabebeschrän
kungen zu lockern und durch 
Anpassung der Ausgabe
höchstgrenzen die Funktions
fähigkeit aller Einrichtungen 
über das ganze Jahr zu si
chern. Es war daher zumindest 
fahrlässig, öffentlich den Ein
druck zu vermitteln, als ob in
folge der vorläufigen Ausgabe
beschränkungen schon jetzt 
die Funktionsfähigkeit der 
Universität Frankfurt für das 

Wintersemester 1983/84 ernst
haft gefährdet sei. 
3. Falsch sind auch weitere 
Behauptungen, die Sie ver
breitet haben. 
a) Es trifft nicht zu, daß die 
Hochschulen bei der Stellenbe
setzungssperre (Bericht F AZ 
vom 14. 4.) "gleich schlecht be
handelt werden wie die Justiz
und Finanzverwaltung" (die 
übrigens auch ihre je eigene 
"Überlast" zu tragen haben). 
Im Gegensatz zu allen anderen 
Einrichtungen der Landesver
waltung, bei denen alle frei 
werdenden Stellen sechs Mo
nate gesperrt werden, unter
liegen bei den Hochschulen 
nur knapp 3 Prozent des Stel
lenbestandes der Sechs-Mo~ 
nats-Sperre. Dieses Sperrvolu
men liegt nicht unerheblich 
unter dem Schnitt der übrigen 
Landesverwaltung. Vor allem 
j st es wesentlich geringer und 
wird ungleich flexibler prakti
ziert als in den meisten CDU
regierten Bundesländern. 

b) Durch den Haushaltsent
wurf 1983 sollen den Hoch
schulen - durch Umschich
tungen aus dem Schulbereich 
- als einzigem Bereich der 
Landesverwaltung 140 zusätz
liche Stellen für besonders be
lastete Studiengänge neu zuge
wiesen werden. Die Nichtver
fügbarkeit dieser Stellen folgt 
- wie Sie ebenfalls wis,sen 
- nicht aus einer angeblich 
restriktiven vorläufigen Haus
baltsführung, sondern aus der 
Haushaltsverweigerung durch 
eDU und GRÜNE. 
c) Falsch ist ferner die Be
hauptung, es gebe eine "An
weisung aus Wiesbaden, das 
für das Haushaltsj ahr bereit
stehende Geld exakt gezwölf
telt auszugeben" (FAZ v. 14.4.). 
Eine solche Weisung existiert 
nicht. Auch dies ist Ibnen be
kannt, mußte Ihnen jedenfalls 
bekannt sein. 
d) Vollends abwegig ist Ihre 
im gleichen Zusammenhang 
verbreitete Klage darüber, die 
Landesregierung lasse wert
volle Bausubstanz "total ver
kommen", weil die Universität 
aufgrund unzureichender Bau
unterhaltungsmittel "nicht 
einmal die notwendigsten 
Dachschäden beseitigen könne" 
(Frankfurter Rundschau vom 
15. 4. 1983). Auch insoweit war 
Ihnen bekannt oder mußte Ih
nen bekannt sein, daß bereits 
durch den verabschiedeten 
Teilhaushaltsplan für wert
steigende und energie sparende 
Bauunterhaltungsmaßnahmen 
an der Universität Frankfurt 
allein in diesem Jahr ca. 3,7 
Mio DM bereitstehen und au
ßerdem der entsprechende An
satz im Haushaltsentwurf 1983 
beträchtlich erhöht worden ist. 
Bei Verabschiedung des Haus
halts könnten die Hochschulen 
über dieses vermehrte Mittel
volumen schon jetzt voll ver
fügen. Nicht durch restriktive 
vorläufige Haushaltsführung 
werden diese Mittel blockiert, 
sondern durch eine Verweige
rungsmehrhei t. 

4. Ich kann mich insgesamt des 
Eindrucks nicht erwehren, daß 
Ihre spektakulären Verlautba
rungen von Illoyalität be
stimmt sind. Dem Bericht der 
FAZ vom 14.4.1983 zufolge ha
ben Sie "dem Finanzminister 
vor dem Senat politisch-takti
sches Manövrieren vorgewor
fen". 
Der Bericht fährt fort: "Die 
Kürzungen sieht KeIm als 
Schutzmaßnahme, die es der 
Landesregierung erspart, zum 
Wahltermin im Herbst endgül
tig leere Kassen offenbaren zu 
müssen, falls die Steuerein
nahmen hinter den Erwartun
gen zurückbleiben." 

Da Sie die Darstellung bisher 
nicht dementiert haben, muß 
ich davon ausgehen, daß Ihre 

Ausfübrungen zutreffend wie
dergegeben sind. Sie enthalten 
näherhin den Vorwurf, daß die 
Landesregierung den Haus
haltsentwurf 1983 be"\.vußt ver
fassungswidrig aufgestellt, 
Dämlich in Einnahmen und 
Ausgaben nicht ausgeglichen 
habe und diesen - von Ihnen 
behaupteten - Verfassungs
bruch durch Ausgabekürzun
gen verschleiern wolle. 
Der Vorwurf ist ebenso absurd 
wie infam. Zwar möchte ich 
Ihnen zugute halten, daß Sie 
die verfassungspolitische 
Tragweite dieser üblen Nach
rede womöglich nicht voll er
kannt haben. Von einem Präsi
denten sollte freilich diese Fä
higkei t erwartet werden. J e
denfalls haben Sie leichtfertig 
und verantwortungslos gehan
delt, indem Sie vor dem Senat 
versucht haben, mit einem er-
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weislich unwahren und agita
torischen Vorwurf die Landes_ 
regierung in der öffentlichen 
Meinung herabzuwürdigen 
und verächtlich zu machen. 

Sie haben insgesamt mit Eal
~,chen und irreführenden öf
fentlichen Erklärungen das 
Vertrauen in die Objektivität 
Ihrer Amtsführung untergra
ben und dem Ansehen der 
Johann Wolfgang Goethe
Universität Schaden zugefügt. 
Ihr' Verhalten bedaure ich au
ßerordentlich. Ich ersuche Sie, 
künftig die einem Beamten ge
botene Mäßigung zu wahren 
und zwischen der Erfüllung 
Ihrer Amtspflichten und der 
Werbung für bestimmte (hoch
schul-)politische Positionen zu 
un terscheiden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Kl'ollmann 

Offener Brief der 
Juso-Hochschulgruppe 
Sehr geehrter Herr KeIm, 
mit Interesse haben wir Ihre 
Bemühungen um einen "tota
len Numerus clausus" (FR, 
F AZ) an dieser unserer Uni
versität verfolgt. Nebenbei be
merkt: wir hielten die Be
zeichnung "konsequenter Erst
semester-Boykott" für ehrli
cher. 
Wir können weder als JungSo
zialisten und erst recht nicht 
als Studenten unserer Hoch
schule zu einem Vorgang 
schweigen, der mindestens ei
nes klarstellt: Der Landtags
wahlkampf 83 in Hessen wur
de von Ihnen, Herr KeIm, mit 
der Zielrichtung "Gegen die 
Landesregierung" auf dem 
Campus und in der Presse er
öffnet. 
Es ist unbedingt notwendig 
klarzustellen, daß Sie damit 
die einen Studienplatz "besit
zenden" Kommiliton(-inn-)en 
gegen die einen solchen "nicht 
besitzenden" ausspielen bzw. 
umgekehrt. Ebenso gilt es dar
auf hinzuweisen, daß es sehr 
bedenklich ist, studierwillige 
junge Menschen sowohl psy
chologisch unter Druck zu set
zen als auch sie , für Wahl
kampfzwecke zu mißbrauchen. 
Verwirrend bleibt Ihre An
wendung der stumpfen Waffe 
"Aufnahmestopp" so lange, bis 
sie als eine rein politische Ak
tion erkannt wird, kann doch 
die Landesregierung per Ver
ordnung die Aufnahme von 
Erstsemestern jederzeit anord
nen. 
Keine andere hessische Hoch
schule schloß sich Ihrer spek
takulären Aktion an. Diese für 
Sie unerfreuliche Tatsache er
klärt andererseits nicht, war
um Haushalts- und auch Lehr-

Dies ist auch eine Möglichkeit 
zu vermeiden, daß Regenwas
ser durch die Decke tropft: 
man nimmt einen alten Tisch 
und legt ihn auf das Loch. (Ge
sehen bei den Biologen.) 

und Studienausschuß diese 
Kampagne mitgetragen haben; 
stehen etwa auch die Mehrhei
ten dieser Gremien der Partei 
nahe, der auch Sie nahe stehen 
oder haben sich diese Personen 
- in gutem Glauben - instru
mentalisieren lassen? 
Vor dem "Verband Junger Un
ternehmer" bezeichneten Sie 
sich sinngemäß als "Vater von 
27000 Studenten" bzw. Sie 
möchten Ihre Aufgabe als Prä
sident als "fürsorglicher Va
ter" verstanden wissen. 
Wäre es dann nicht Ihre Auf
gabe gewesen, bei den drei 
Wiesbadener Landtagsparteien 
- die sich nicht nur zur Zeit 
alle gleich konzeptions- und 
orientierungslos gegenüberste
hen, auf Neuwahlen starren 
und sich durch Handlungsun
fähigkeit auszeichnen - zu in
tervenieren? 
Als veran twortungsbewußter 
Uni versi tä tspräsiden t offensi v 
die Folgen der konservativen 
Kaputtsparpolitik in Wiesba
den und Bonn aufzuzeigen? 
Vorstellig zu werden und auf 
ein Sonderhaushaltsgesetz zur 
Sicherung von: - Forschung 
und Lehre, - Arbeitsplätzen, 
- Bausubstanz, - dem Recht 
auf Bildung, zu drängen? Ja 
dieses mit allen arideren hessi
sehen Hochschulen durchzu
drücken? 
Das hätte jedem der Beteilig
ten gut zu Gesicht gestanden; 
nun bleibt eine blamable Ein
zelaktion unserer Universität, 
ein Bärendienst an Ihren 
"Kindern". 
Wir müssen Sie an die Studen
ten-Dem-onstration in Wiesba
den (gegen Mittelkürzungen) 
erinnern, als diese als Gipfel 
des öffentlichen Drucks die 
Rücknahme der Streichungen 
zur Folge hatte. Damals setz
ten Sie sich kurzzeitig an die 
Spitze des Protests; genau so 
lange, bis Sie sich (uns?) den 
neuen Computer bescheren 
konnten. Wir betrachten Ihre 
neueste Eskapade auch des
halb mit Mißtrauen. 
Fragwürdig erscheint uns Ihr 
Verhalten gegenüber Wiesba
den, betrachtet man die Mög
lichkeit einer Ihnen näher ste
henden schwarzen Landesre
gierung. Werden Sie dieses 
Theater" dann weiter auffüh

; ,en, oder sollten Ihnen dann 
die Wege versperrt sein, unse
re Interessen derart vertreten 
zu können? 
Wir möchten Sie bitten, dafür 
Sorge zu tragen, daß dieser 

offene Brief" im "unireport" 
~eröffentlicht wird, um eine 
Diskussion der ganzen Angele
genheit innerhalb der Univer
sität zu ermöglichen. 
Mit roten Grüßen 
JungSozialisten 
Hochschulgruppe 
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Brief des Kultusministers 
Brief des hessischen Kultus
ministers vom 18. April an den 
Präsidenten der Johal1D WoJf
gang Goethe-Universität, Pro
fessor Dr. H. KeIm. 
Sehr geehrter Herr Präsident! 
Aufgrund von Beratungen 
verschiedener Gremien der 
Universität Frankfurt haben 
Sie am 13./14. April 1983 in 
öffentlichen Erklärungen den 
Eindruck erweckt, als ob die 
Universität Frankfurt infolge 
der von der Hessischen Lan
desregierung im Rahmen der 
vorläufigen Haushaltsführung 
(Art. 140 HV) verfügten Re
striktionen zum Winterseme
stel' 1983/84 keine neuen Stu
dienanfänger aufnehmen wer
de falls nicht die Landesregie
ru~g die Ausgabebegrenzungen 
aufhebe. 
Inzwischen haben staatssekre
tär Dr. Lenz und der Presse
sprecher meines Hauses wäh
rend meines Urlaubs in meh
reren Stellungnahmen Ihren 
Verlautbarungen widerspro
chen und den Sachverhalt 
richtiggestell t. 
Ich möchte Ihnen auf diesem 
Wege ausdrücklich bestätigen, 
daß Sie durch Ihre Erklärun
gen die Öffentlichkeit und vie
le Studienbewerber in verant
wortungsloser Weise irrege
führt haben. 

Die Universität ... 
(Fortsetzung von Seite 1) 

steh verantw')rtlich ein Stu
ct:enangebot nicht sicherstel
len. 
3. Seit Jahren ist die Unversi
Elt Frankfurt im Bereich der 
Sachmittel für Lehre und For
schung deutlich schlechter 
ausgestattet als di~' übrigen 
Universitäten. Nach dem 
Haushaltsplan 19~j2 und den 
Studentenzahlen des Sommer
semesters 1982 ergibt sich fol
gender Vergleich bei den 
Sachmitteln pro ftudent: 
rniversität Frankfurt: 

Uni Marburg: 
Uni Gießen: 
TH Darmstadt: 
GH Kassel: 
Durchschnitt: 

621 Mark 
930 Mark 
930 Mark 
981 Marrk 

1237 Mark 
845 Mark 

Es ist daher n:cht verwunder
l~ch, daß die übrigen hessi
sehen Universitätf:n die Situa
tion nicht so pl'ekär einschät
zen wie Frankfurt. Selbst mit 
der Sperre von 1/3 der Mittel 
verbleiben zum Beispiel den 
Hochschulen MarbUirg und 
Gießen soviel Geld pro Stu
dent wie Frankfurt ohne Sper
re zur Verfügung hat. 
Zusammengefaßt muß man 
nach Auffassung von Präsi
dent KeIm nicht ohne eine ge
wisse Verbitterung zu dem Er
gebni1s kommen, daß di'e Lan
desregierung die größte hess.i
sehe UniversiÜit Sei,t Jahren 
vernachlässigt, daß verant
wortliches und konsequentes 
Handeln der Universitätsgre
mien in Wiesbaden als "Irre
führung" und "Panikmache" 
bezeichnet wird und daß die 
angemessene Ausstattung der 
Universttät mit Sachmitteln, 
aber auch mit Stellen und 
Räumen nach wie vor nicht in 
Sicht ist. 

20. April 1983: 
Der hessische Kultusminister 
hält es für richtig, einen an 
den Präsidenten persönlich ge
richteten Brief an die Presse 
weiterzugeben. Präsident 
KeIm muß in einer Presseer
klärung e1l1lge Äußerungen 
des Ministers richtigstellen. 
Der volle Wort1aut des Briefes 
des Kultusministers an den 
Präsidenten die Antwort von 
Präsident KeIm sowie ein of
fener Brief der Juso-Hoch
schulgruppe werden auf den 
Seiten 2 und 3 abgedruckt. 

1. Ihnen war und ist bekannt, 
daß nach geltendem Recht eine 
Hochschule keine Zulassungs
beschränkungen verhängen 
kann, weil sie dazu nicht be
fugt ist. Zulassungsbeschrän
kungen können nur - nach 
vorausgegangenen Berichten 
und Vorschlägen der Hoch
schulen - durch Rechtsver
ordnung festgesetzt werden. 
Sie wissen, daß der Kultusmi
nister als zuständiger Verord
nunggeber zum Winterseme
ster 1983/84 keinesfalls einen 
totalen Numerus clausus für 
die Universität Frankfurt ver
hängen, sondern die <?ffnungs
politik fortsetzen wlrd. Den
noch haben Sie gegenüber den 
Presse organen, die darüber be
richtet haben, den Eindruck 
vermittelt, für die Universität 
Frankfurt sei "der toale Nu
merus clausus für das kom
mende Wintersemester be
schlossene Sache", wie z. B. die 
F AZ vom 15. 4. 1983 gemeldet 
hat. Andere Zeitungen haben 
Ihre Verlautbarungen mit in
haltsgleichen Formulierungen 
wiedergegeben (Frankfurter 
Neue Presse vom 15.4.: "Uni
versität verhängt totalen Nu
merus clausus", Frankfurter 
Rundschau vom 15. 4.: "Uni: 
Aufnahmestopp wegen restrik
tiver Haushaltspolitik"). 

Sie haben damit zumindest 
fahrlässig die Öffentlichkeit, 
insbesondere zahlreiche poten
tielle Studienanfänger, irrege
führt. 

2. Sie wußten, jedenfalls muß
ten Sie wissen, daß die vom 
Hessischen Minister der Fi
nanzen mit Erlaß vom 9.12.1982 
verfügten Ausgabebeschrän
kungen keine über das ganze 
Jahr wirkenden Sperrklauseln, 
sondern ausweislieh des Erlaß
textes nur vorläufige Richtli
nien darstellen (so zum Bei
spiel Freigabe der sächlichen 
Verwaltungsausgaben "zu
nächst nur bis 70 v. H." der 
entsprechenden Ansätze), die 
- entweder mit der Feststel
lung des Haushaltsplans 1983 
durch den Landtag ersatzlos 
außer Kraft treten 

- oder (bezüglich der Höhe 
der Sperrsätze) revidiert wer
den, sobald die endgültige Ab
lehnung des Haushalts durch 
die Mehrheit aus CDU und 
GRÜNEN feststeht. 

Bis dahin können alle Ausga
ben geleistet werden, die nötig 
sind, um die "bestehenden 
Einrichtungen funktionsfähig 
zu erhalten", wie es an ver
schiedenen Stellen des Erlasses 
heißt. Die Verwaltungsvor
schriften sind aus Respekt vor 
der Etathoheit des Landtags 

. erlassen worden. Mit der par
lamentarischen Etathoheit wä
re es völlig unvereinbar, im 
Rahmen vorläufiger Haus
haltsführung die Ausgabetitel 
schon im ersten Quartal zu 90 0/0 

oder gar 100 Ofo freizugeben. 

Herr Staatssekretär Dr. Lenz 
hat Ihnen auch im Verlauf der 
Besprechung mit allen Präsi
denten in meinem Hause am 
18. 3. 1983 auf die Frage aus
drücklich erklärt, daß die Richt
linien über die vorläufige Haus
haltsführung alsbald revidiert 
würden, sofern der Haushalts
entwurf im Landtag endgültig 
keine Mehrheit finde. Ihnen 
war also bekannt, uaß jetzt für 
die Landesregierung der Zeit
punkt gekommen ist, um in 
Kürze die Ausgabebeschrän
kungen zu lockern und durch 
Anpassung der Ausgabe
höchstgrenzen die Funktions
fähigkeit aller Einrichtungen 
über das ganze Jahr zu si
chern. Es war daher zumindest 
fahrlässig, öffentlich den Ein
druck zu vermitteln, als ob in
folge der vorläufigen Ausgabe
beschränkungen schon jetzt 
die Funktionsfähigkeit der 
Universität Frankfurt für das 

Wintersemester 1983/84 ernst
haft gefährdet sei. 
3. Falsch sind auch weitere 
Behauptungen, die Sie ver
breitet haben. 
a) Es trifft nicht zu, daß die 
Hochschulen bei der Stellenbe
setzungssperre (Bericht F AZ 
vom 14. 4.) "gleich schlecht be
handelt werden wie die Justiz
und Finanzverwaltung" (die 
übrigens auch ihre je eigene 
"Überlast" zu tragen haben). 
Im Gegensatz zu allen anderen 
Einrichtungen der Landesver
waltung, bei denen alle frei 
werdenden Stellen sechs Mo
nate gesperrt werden, unter
liegen bei den Hochschulen 
nur knapp 3 Prozent des Stel
lenbestandes der Sechs-Mo~ 
nats-Sperre. Dieses Sperrvolu
men liegt nicht unerheblich 
unter dem Schnitt der übrigen 
Landesverwaltung. Vor allem 
j st es wesentlich geringer und 
wird ungleich flexibler prakti
ziert als in den meisten CDU
regierten Bundesländern. 

b) Durch den Haushaltsent
wurf 1983 sollen den Hoch
schulen - durch Umschich
tungen aus dem Schulbereich 
- als einzigem Bereich der 
Landesverwaltung 140 zusätz
liche Stellen für besonders be
lastete Studiengänge neu zuge
wiesen werden. Die Nichtver
fügbarkeit dieser Stellen folgt 
- wie Sie ebenfalls wis,sen 
- nicht aus einer angeblich 
restriktiven vorläufigen Haus
baltsführung, sondern aus der 
Haushaltsverweigerung durch 
eDU und GRÜNE. 
c) Falsch ist ferner die Be
hauptung, es gebe eine "An
weisung aus Wiesbaden, das 
für das Haushaltsj ahr bereit
stehende Geld exakt gezwölf
telt auszugeben" (FAZ v. 14.4.). 
Eine solche Weisung existiert 
nicht. Auch dies ist Ibnen be
kannt, mußte Ihnen jedenfalls 
bekannt sein. 
d) Vollends abwegig ist Ihre 
im gleichen Zusammenhang 
verbreitete Klage darüber, die 
Landesregierung lasse wert
volle Bausubstanz "total ver
kommen", weil die Universität 
aufgrund unzureichender Bau
unterhaltungsmittel "nicht 
einmal die notwendigsten 
Dachschäden beseitigen könne" 
(Frankfurter Rundschau vom 
15. 4. 1983). Auch insoweit war 
Ihnen bekannt oder mußte Ih
nen bekannt sein, daß bereits 
durch den verabschiedeten 
Teilhaushaltsplan für wert
steigende und energie sparende 
Bauunterhaltungsmaßnahmen 
an der Universität Frankfurt 
allein in diesem Jahr ca. 3,7 
Mio DM bereitstehen und au
ßerdem der entsprechende An
satz im Haushaltsentwurf 1983 
beträchtlich erhöht worden ist. 
Bei Verabschiedung des Haus
halts könnten die Hochschulen 
über dieses vermehrte Mittel
volumen schon jetzt voll ver
fügen. Nicht durch restriktive 
vorläufige Haushaltsführung 
werden diese Mittel blockiert, 
sondern durch eine Verweige
rungsmehrhei t. 

4. Ich kann mich insgesamt des 
Eindrucks nicht erwehren, daß 
Ihre spektakulären Verlautba
rungen von Illoyalität be
stimmt sind. Dem Bericht der 
FAZ vom 14.4.1983 zufolge ha
ben Sie "dem Finanzminister 
vor dem Senat politisch-takti
sches Manövrieren vorgewor
fen". 
Der Bericht fährt fort: "Die 
Kürzungen sieht KeIm als 
Schutzmaßnahme, die es der 
Landesregierung erspart, zum 
Wahltermin im Herbst endgül
tig leere Kassen offenbaren zu 
müssen, falls die Steuerein
nahmen hinter den Erwartun
gen zurückbleiben." 

Da Sie die Darstellung bisher 
nicht dementiert haben, muß 
ich davon ausgehen, daß Ihre 

Ausfübrungen zutreffend wie
dergegeben sind. Sie enthalten 
näherhin den Vorwurf, daß die 
Landesregierung den Haus
haltsentwurf 1983 be"\.vußt ver
fassungswidrig aufgestellt, 
Dämlich in Einnahmen und 
Ausgaben nicht ausgeglichen 
habe und diesen - von Ihnen 
behaupteten - Verfassungs
bruch durch Ausgabekürzun
gen verschleiern wolle. 
Der Vorwurf ist ebenso absurd 
wie infam. Zwar möchte ich 
Ihnen zugute halten, daß Sie 
die verfassungspolitische 
Tragweite dieser üblen Nach
rede womöglich nicht voll er
kannt haben. Von einem Präsi
denten sollte freilich diese Fä
higkei t erwartet werden. J e
denfalls haben Sie leichtfertig 
und verantwortungslos gehan
delt, indem Sie vor dem Senat 
versucht haben, mit einem er-
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weislich unwahren und agita
torischen Vorwurf die Landes_ 
regierung in der öffentlichen 
Meinung herabzuwürdigen 
und verächtlich zu machen. 

Sie haben insgesamt mit Eal
~,chen und irreführenden öf
fentlichen Erklärungen das 
Vertrauen in die Objektivität 
Ihrer Amtsführung untergra
ben und dem Ansehen der 
Johann Wolfgang Goethe
Universität Schaden zugefügt. 
Ihr' Verhalten bedaure ich au
ßerordentlich. Ich ersuche Sie, 
künftig die einem Beamten ge
botene Mäßigung zu wahren 
und zwischen der Erfüllung 
Ihrer Amtspflichten und der 
Werbung für bestimmte (hoch
schul-)politische Positionen zu 
un terscheiden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Kl'ollmann 

Offener Brief der 
Juso-Hochschulgruppe 
Sehr geehrter Herr KeIm, 
mit Interesse haben wir Ihre 
Bemühungen um einen "tota
len Numerus clausus" (FR, 
F AZ) an dieser unserer Uni
versität verfolgt. Nebenbei be
merkt: wir hielten die Be
zeichnung "konsequenter Erst
semester-Boykott" für ehrli
cher. 
Wir können weder als JungSo
zialisten und erst recht nicht 
als Studenten unserer Hoch
schule zu einem Vorgang 
schweigen, der mindestens ei
nes klarstellt: Der Landtags
wahlkampf 83 in Hessen wur
de von Ihnen, Herr KeIm, mit 
der Zielrichtung "Gegen die 
Landesregierung" auf dem 
Campus und in der Presse er
öffnet. 
Es ist unbedingt notwendig 
klarzustellen, daß Sie damit 
die einen Studienplatz "besit
zenden" Kommiliton(-inn-)en 
gegen die einen solchen "nicht 
besitzenden" ausspielen bzw. 
umgekehrt. Ebenso gilt es dar
auf hinzuweisen, daß es sehr 
bedenklich ist, studierwillige 
junge Menschen sowohl psy
chologisch unter Druck zu set
zen als auch sie , für Wahl
kampfzwecke zu mißbrauchen. 
Verwirrend bleibt Ihre An
wendung der stumpfen Waffe 
"Aufnahmestopp" so lange, bis 
sie als eine rein politische Ak
tion erkannt wird, kann doch 
die Landesregierung per Ver
ordnung die Aufnahme von 
Erstsemestern jederzeit anord
nen. 
Keine andere hessische Hoch
schule schloß sich Ihrer spek
takulären Aktion an. Diese für 
Sie unerfreuliche Tatsache er
klärt andererseits nicht, war
um Haushalts- und auch Lehr-

Dies ist auch eine Möglichkeit 
zu vermeiden, daß Regenwas
ser durch die Decke tropft: 
man nimmt einen alten Tisch 
und legt ihn auf das Loch. (Ge
sehen bei den Biologen.) 

und Studienausschuß diese 
Kampagne mitgetragen haben; 
stehen etwa auch die Mehrhei
ten dieser Gremien der Partei 
nahe, der auch Sie nahe stehen 
oder haben sich diese Personen 
- in gutem Glauben - instru
mentalisieren lassen? 
Vor dem "Verband Junger Un
ternehmer" bezeichneten Sie 
sich sinngemäß als "Vater von 
27000 Studenten" bzw. Sie 
möchten Ihre Aufgabe als Prä
sident als "fürsorglicher Va
ter" verstanden wissen. 
Wäre es dann nicht Ihre Auf
gabe gewesen, bei den drei 
Wiesbadener Landtagsparteien 
- die sich nicht nur zur Zeit 
alle gleich konzeptions- und 
orientierungslos gegenüberste
hen, auf Neuwahlen starren 
und sich durch Handlungsun
fähigkeit auszeichnen - zu in
tervenieren? 
Als veran twortungsbewußter 
Uni versi tä tspräsiden t offensi v 
die Folgen der konservativen 
Kaputtsparpolitik in Wiesba
den und Bonn aufzuzeigen? 
Vorstellig zu werden und auf 
ein Sonderhaushaltsgesetz zur 
Sicherung von: - Forschung 
und Lehre, - Arbeitsplätzen, 
- Bausubstanz, - dem Recht 
auf Bildung, zu drängen? Ja 
dieses mit allen arideren hessi
sehen Hochschulen durchzu
drücken? 
Das hätte jedem der Beteilig
ten gut zu Gesicht gestanden; 
nun bleibt eine blamable Ein
zelaktion unserer Universität, 
ein Bärendienst an Ihren 
"Kindern". 
Wir müssen Sie an die Studen
ten-Dem-onstration in Wiesba
den (gegen Mittelkürzungen) 
erinnern, als diese als Gipfel 
des öffentlichen Drucks die 
Rücknahme der Streichungen 
zur Folge hatte. Damals setz
ten Sie sich kurzzeitig an die 
Spitze des Protests; genau so 
lange, bis Sie sich (uns?) den 
neuen Computer bescheren 
konnten. Wir betrachten Ihre 
neueste Eskapade auch des
halb mit Mißtrauen. 
Fragwürdig erscheint uns Ihr 
Verhalten gegenüber Wiesba
den, betrachtet man die Mög
lichkeit einer Ihnen näher ste
henden schwarzen Landesre
gierung. Werden Sie dieses 
Theater" dann weiter auffüh

; ,en, oder sollten Ihnen dann 
die Wege versperrt sein, unse
re Interessen derart vertreten 
zu können? 
Wir möchten Sie bitten, dafür 
Sorge zu tragen, daß dieser 

offene Brief" im "unireport" 
~eröffentlicht wird, um eine 
Diskussion der ganzen Angele
genheit innerhalb der Univer
sität zu ermöglichen. 
Mit roten Grüßen 
JungSozialisten 
Hochschulgruppe 
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Antwort des Präsidenten 
Brief des präsidenten der Jo
hann Wolfgang Goethe-Uni
versität vom 20. 4. 1983 an den 
Jlessischen Kultusminister 

Sehr geehrter Herr Minis'ter, 
am 18. April haben Sie mir ei
nen persönlichen Brief per Bo
ten zustellen lassen, den Sie 
gleichzeitig an die Pr,esse wei
tergegeben haben. Dieses un
gewöhnliche Verfahren veran
laßt mich, meine Antwort dar
auf auch der Öffentlichkeit 
bekanntzumachen. 

Auf die in Ihrem Brief enthal
tene Polemik möchte ich nicht 
eingehen. Sehr wohl aber er
ford ern einige der von Ihnen 
geäußerten Beh<:.uptungen, die 
zum Tdl auch schon vorher 
von Herrn Staatssekretär Dr. 
Len7. und Ihrem Pressespre
chr:·r. Herrn Ochs, vovgebracht 
wurden, ein'e Richtigstellung. 
Außerdem ist es wohl notwen
dig, Ihre Äußerungen zu mei
ner Amtsführung zu kommen
tieren: 
1. Sie behauptE:n, ich habe die 
Öffentlichkei.:t und viele Stu
dienbewerber irregeführt, in
dem ich den Eindruck erweckt 
hätte, die Universität könne 
aus e;gener Machtvollkom
menheit einen totalen Numerus 
c1ausus verhängen. Wahr ist 
jedoch, daß ich in den öffentli
chen Gremiensitzungen sowie 
in der Pressekonferenz am 14. 
April und bei den nachfolgen
nen Stellungn::.hmen keinen 
Zweifel daran gelassen habe, 
daß die Universität die Zulas
sungEzahlen ermittelt und vor
schHigt, und daß der Kultus
minister anschließend die Zah
len festsetzt. Ich habe dabei 
außerdem betont, daß der Be
schluß der UniversiJtät, gege
benenfalls zum Winterseme
St01' 1983/84 keine neuen Stu
den+en zuzulassen, verdeutli
chen soll, daß die Universität 
bei anhaltender Sperre der 
S3chmittel die Verantwortung 
für die Ausbildung der Stu
denten nicht mehr mitträgt. 
Irreführend ist also vielmehr 
Ihre Erklärung, die Öffnungs
politik der Hochschulen, die 
ich mitgetragen habe, fortset
zen zu wollen, ohne gleichzeitig 
darauf aufmerksam zu ma
chen, daß die finanziellen Vor
aussetzungen für das vom wis
senschaftlichen Standpunkt 
aus zu fordernde Ausbildungs
niveau nicht mehr sicherge
stellt sind. In diesem Zusam
menhang ist es bemerkens
wert, daß ein Kultusminister 
einem WissenschaftI.er und 

Universitätspräsidenten vor
wirft, daß er sich um das Ni
veau der Lehre und Forschung 
sorgt. 

2. Sie werfen mir weiterhin 
vor, ich hätte wider besseres 
Wissen von einem Fortbeste
hen der Ausgabenbeschrän
kungen gesprochen. An dieser 
Stelle muß ich zunächst f,est
halten, daß Sie bis heute noch 
keine verb5ndliche Erklärung 
zur Aufhebung der Ausgaben
sperre abgegeben haben. Der 
IIf'rr Staatssekretär hat auf 
mein Drängen am 18. März le
diglich geäußert, ' daß die Lan
desregierung beim Scheitern 
der Verabschiedung des Haus
haltsplanes im Landtag in 
Überlegungen eintreten müsse. 
Auf meinen Brief vom 11. 
April sowie mehrere Anrufe in 
Ihn'm Haus haben Sie nicht 
reagiert. Ich glaube nicht, daß 
man di·es'e meine Sorge um die 
Funktionsfähigkeit der Uni
versiltät mit Fahrlässigkeit be
zeichnen kann, insbesondere 
dann nicht, wenn die Arbeit 
einiger Institute schon jetzt, 
das heißt im Sommersemester, 
beeinträchtigt ist. Erwähnens
wert ist in diesem Zusammen
hang auch der Umstand, daß 
der Herr Staatssekretär meine 
Ankündi,gung, die Öffentlich
keit nach Beg'inn des Sommer
semesters über die Situation 
der Universität Frankfurt zu 
unterrichten, am 18. März als 
hilfreiche flankierende Maß
nahme bezeichnete. 

3. Die mir von Ihnen vorgehal
tene Äußerung, die Universitä
ten würden bei der Stellenwie
del"besetzungssperre gleicher
maßen schlecht behandelt wie 
die Justiz- und Finanzverwal
tung, habe ich nicht abgege
ben. Hier ist Ihr Informant of
fenbar über einen Hör- oder 
Verständnisfehler eines Repor
ters gestolpert und Sie haben 
es einmal mehr unterlassen, 
den Wahrheitsgehalt zu über
prüfen. Ich habe im Gegenteil 
bei mehreren Gelegenheiten, 
zum Beispiel bei Sitzungen der 
Westdeutschen Rektorenkon
ferenz und der Deutschen For
schungsgemeinschaft sowie 
der universitären Gremien, 
hervorgehoben. daß die hessi
sche Regelung günstiger sei als 
diejenige anderer Bundeslän
der. Ihr Hinweis auf die im 
Haushaltsentwurf 1983 vorge
sehene Zuweisung von neuen 
Stellen ist schon deshalb irre
führel1d, weil gerade dieser 
Haushaltsentwurf nicht verab-

schiedet wurde. Im übrigen 
sieht die Bilanz im Hinblick 
auf solche Stellen für das 
Kerngebiet der Universität 
Frankfurt eindrucksvoll nega
tiv aus: insges,amt 42 Stellen ... 
streichungen in den Jahren 
1981 und 1982 str-hen 9 Zuwei
sungen geg,enüher; für 1983 
sind 19 Streichungen beabsich
tigt, während von den 140 im 
Haushaltsentwurf vorgesehe
Llen Stellenzuweisungen für 
den Hochschulbereich des 
Landes nur 7 auf die Universi
tät (wiederum ohne den Be
reich Humanmedizin) entfallen 
sollen. 

4. Soweit Sie übergehen, daß 
an den Gebäuden der Univer
sität Frankfurt Bauschäden 
vorhanden sind, die deren be
stlmmungsgemäße Nutzung in 
Frage stellen und die wegen 
der auf diesem Sektor beson
ders gravierenden Finanzre
striktionen nicht beseitigt wer
den können, mögen Sie sich 
mühelos durch eine Ortsbe
sic:htigung von den Tatsachen 
überzeugen (es wäre dies übri
gens der erste "Arbeitsbesuch" 
des zuständigen Resortmini -
sters an unsere! Universität 
s2it meiner nunmehr vierjäh
rigen Amtszeit!) . Die zur Zeit 
für die Bauunterbaltung ein
setzba-ren Mittel entsprechen 
!:licht einmal der Hälfte der 
nach den Richtwerten minde
stens notwendigen Ansätze. 
Sie reichen somit bei weitem 
nicht aus, um alte und neu 
auftretende Schäden an Uni
versitätsgebäuden zu beseiti
gen. Ob man das Dulden des 
Fortbestehens der Schäden 
und damit den wachsenden 
Wertverlust des Eigentums des 
Landes Hessen als "sachge
rechte Amtsführung" der Re
gierung des Landes Hessen be
zei.chnen kann, mag der dafür 
c1ufkommende Steuerzahler 
beurteilen. 

Die von Ihnen erwähnte Sum
me für Bauunterhaltungsmaß
nahmen ist obj ektgebunden, 
wu.rde im Rahmen des Vor
schaltgesetzes eingebracht und 
h:11 mit der von mir angespro
chenen Thematik nichts zu 
Lm. Der reguläre, bisher nicht 
verabschiedete Haushaltsan
satz für Bauunterhaltungs
maßnahmen bewegt sich bei 70 
Prozent der Richtwerte für die 
Universität Frankfurt, die mit 
ihrer Altbausubstanz ohnehin 
gegenüber den anderen hessi
sehen Universibteü stark be
nach teiHgt ist. 

Forschung unter erschwerten Bedingungen. Bei einem Versuch kann es schon passieren, daß der 
Verputz von der Decke fällt und damit die Arbeit umsonst war. (Fotos: Heisig) 

Mittwoch, 27. April Seite 3 

Gebul'tstagsfeier im Senatssaal: Am 15. April wurde Präsident 
Prof. Dr. Hartwig KeIm 50 Jahre alt. Neben den vielen Gratu
lanten, die persönlich erschienen waren, kamen auch Telegramme. 
So schickte der hessische Ministerpräsident Holger Börner einen 
Glückwunsch. Auch Oberbürgermeister Dr. Walter Wallmann 
überbrachte fernschriftliche Grüße. Nur das Kultusministerium 
schwieg. Wahrscheinlich war man dort gerade mit der Presse
kampagne gegen den Präsidenten ausgelastet. (Unser Bild zeigt 
Präsident KeIm (links) mit dem Geschäftsführer des Studenten
werks, Christian Francke-Weltmann.) 

5. Scweit Sie, Herr Minister, 
mich auffordern, "künftig die 
einem Beamten gEbotene Mä
ßigung zu wahren und zwi
~chen der Erfüllung von Amts
pflichten und "Werbung für be
stimmte (hochschul-)politische 
Positionen zu unterscheiden" 
ist dies unter drei Gesichts
punkten zu würdigen: 
a) Nach Paragraph 10 Abs. 1 
des Hessischen Universi'tätsge
seztes hat der Präsident dielUni
VE'rsi,tät zu reprtisentieren und 
zu vertreten. Es gehört zu sei
nen Pflichten, die Öffentlich
l~eit über wichtige Entschei
dungen der Universitätsgre
mien zu unterrichten, insbe
sondere wenn er - wie im 
vorliegenden Fall - von die
sen ausdrücklich durch Be
schluß dazu aufgefordert wur
de. 
b) Für seine - <Auch auf An
frage von Journalisten - ge
äußerten Ansichten kann si
chE:rlich auch der Präsident ei
ner hessischen Univers'ität das 
Grundrecht eines "jeden 
Staatsbürgers auf freie Mei
nungsäußerung in Anspruch 
nehmen. 
c) Die eindringliche Mahnung 
an alle politisch Verantwortli
chen (Pres"seerkiärung vom 14. 
April), jetzt zu handeln und 
drohenden Schaden für die 
rniversität abzuwenden, wirbt 
für die Zukunft und Lebensfä
higkeit der Universität und 
nicht, wie von Ihnen unter
S'tellt, für bestimmte ,,(hoch
~chul-)politi,sche Po,sitionen". 
Schließlich ist anzumerken, 
daß es außerordentlich er
staunlich ist, wenn ein Dienst
vorgesetzter und Jurist wie 
Sie, Herr Minister, den 
Au Lor angeblicher (siehe VOT
anstehende Darlegungen) Äu
ßerungen öffentlich und diffa
mierend verurteilt, ohne sich 
über die Richtigkeit der kriti
sierten Aussagen und den 
wahren Sachverhalt vorher zu 
informieren. Es ist höchst be
dauerlich, wenn ein amtieren
der Kultusminister nicht über 
die von mir primär angespro
chene Notlage del' Universität 
spricht und für Abhilfe sorgt, 
sondern statt dessen versucht, 
von der Thematik abzulenken 
und einen vielleicht unbeque
mE:n Mahner in drr Öffentlich
keit persönlich zu diffamieren. 
Angesichts der hier dargeleg
ten Sachverhal':e und Würdi
gungen erwDrte ich von Ihnen, 

lIerr Minister, daß Sie Ihre 
Beschuldigungen öffentlich 
zurücknehmen und sich bald
mögliChst zu einet' Koopera
tion zum Wohle der Universi
täten dieses Landes bekennen. 
Mit freundlichen Grüßen 
KeIm 

Die nächste Ausgabe von 
UNI-REPORT 

erscheint am 11. Mai 1983. 
Redaktionsschluß ist am 
2. Mai, 12.00 Uhr. UNI
REPORT steht im Rahmen 
seiner Möglichkeiten allen J 
Universitätsmitgliedern für 
Veröffentlichungen zur Ver
fügung. 

"Das Konzil 
der Buchhalter" 
Die Reform des II. Vatikani
schen Konzils wurden von den 
meisten Katholiken mit großer 
Erleichterung aufgenommen, 
wurde hier doch durch das 
Sich-Einlassen auf die Fragen 
der heutigen Zeit (aggiorna
mento) dem Empfinden vieler 
Christen entgegengekommen. 
Alfred Lorenzer untersucht in 
einer kulturwissenschaftlichen 
Analyse am Beispiel der Litur
giereform des 11. Vatikani
schen Konzils die Wechselwir
kung zwischen religiösen Sym
bolen und . menschlichem Erle
ben. Hier geschah nach Loren
zer eine fo~genschwere Ver
wandlung der kirchlichen 
Sozialisationspraxis. Für 
Lorenzer weichen die "sinn
lich-symbolischen Interak
tionsformen einem entsinn
lichten Zeichensystem", wel
ches den Gläubigen nahtlos in 
die "Angestellten-Kultur der 
verwalteten Welt" einfügt. Vor 
dem Hintergrund seiner sozia
lisa tionstherapeutischen Er
kenntnisse fragt er auch aus 
"politischer Betroffenheit", ob 
die Gläubigen durch die Zer
störung sinnlicher Symbole 
der "subjektvernichtenden 
Tendenz des Zeitgeistes ausge
liefert" wurden. 
In einem GesprächsKreis wol
len Studenten versuchen, sich 
mit dieser Analyse von Loren
zer auseinanderzusetzen. Es 
werden noch Teilnehmer ge
sucht. 
Treffpunkt: Jeden Mittwoch 
um 20 Uhr im Alfred-Delp
Haus, Beethovenstraße 28. 
Kontaktadresse : Martin Dück, 
KSG, Tel. 748077. 
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Antwort des Präsidenten 
Brief des präsidenten der Jo
hann Wolfgang Goethe-Uni
versität vom 20. 4. 1983 an den 
Jlessischen Kultusminister 

Sehr geehrter Herr Minis'ter, 
am 18. April haben Sie mir ei
nen persönlichen Brief per Bo
ten zustellen lassen, den Sie 
gleichzeitig an die Pr,esse wei
tergegeben haben. Dieses un
gewöhnliche Verfahren veran
laßt mich, meine Antwort dar
auf auch der Öffentlichkeit 
bekanntzumachen. 

Auf die in Ihrem Brief enthal
tene Polemik möchte ich nicht 
eingehen. Sehr wohl aber er
ford ern einige der von Ihnen 
geäußerten Beh<:.uptungen, die 
zum Tdl auch schon vorher 
von Herrn Staatssekretär Dr. 
Len7. und Ihrem Pressespre
chr:·r. Herrn Ochs, vovgebracht 
wurden, ein'e Richtigstellung. 
Außerdem ist es wohl notwen
dig, Ihre Äußerungen zu mei
ner Amtsführung zu kommen
tieren: 
1. Sie behauptE:n, ich habe die 
Öffentlichkei.:t und viele Stu
dienbewerber irregeführt, in
dem ich den Eindruck erweckt 
hätte, die Universität könne 
aus e;gener Machtvollkom
menheit einen totalen Numerus 
c1ausus verhängen. Wahr ist 
jedoch, daß ich in den öffentli
chen Gremiensitzungen sowie 
in der Pressekonferenz am 14. 
April und bei den nachfolgen
nen Stellungn::.hmen keinen 
Zweifel daran gelassen habe, 
daß die Universität die Zulas
sungEzahlen ermittelt und vor
schHigt, und daß der Kultus
minister anschließend die Zah
len festsetzt. Ich habe dabei 
außerdem betont, daß der Be
schluß der UniversiJtät, gege
benenfalls zum Winterseme
St01' 1983/84 keine neuen Stu
den+en zuzulassen, verdeutli
chen soll, daß die Universität 
bei anhaltender Sperre der 
S3chmittel die Verantwortung 
für die Ausbildung der Stu
denten nicht mehr mitträgt. 
Irreführend ist also vielmehr 
Ihre Erklärung, die Öffnungs
politik der Hochschulen, die 
ich mitgetragen habe, fortset
zen zu wollen, ohne gleichzeitig 
darauf aufmerksam zu ma
chen, daß die finanziellen Vor
aussetzungen für das vom wis
senschaftlichen Standpunkt 
aus zu fordernde Ausbildungs
niveau nicht mehr sicherge
stellt sind. In diesem Zusam
menhang ist es bemerkens
wert, daß ein Kultusminister 
einem WissenschaftI.er und 

Universitätspräsidenten vor
wirft, daß er sich um das Ni
veau der Lehre und Forschung 
sorgt. 

2. Sie werfen mir weiterhin 
vor, ich hätte wider besseres 
Wissen von einem Fortbeste
hen der Ausgabenbeschrän
kungen gesprochen. An dieser 
Stelle muß ich zunächst f,est
halten, daß Sie bis heute noch 
keine verb5ndliche Erklärung 
zur Aufhebung der Ausgaben
sperre abgegeben haben. Der 
IIf'rr Staatssekretär hat auf 
mein Drängen am 18. März le
diglich geäußert, ' daß die Lan
desregierung beim Scheitern 
der Verabschiedung des Haus
haltsplanes im Landtag in 
Überlegungen eintreten müsse. 
Auf meinen Brief vom 11. 
April sowie mehrere Anrufe in 
Ihn'm Haus haben Sie nicht 
reagiert. Ich glaube nicht, daß 
man di·es'e meine Sorge um die 
Funktionsfähigkeit der Uni
versiltät mit Fahrlässigkeit be
zeichnen kann, insbesondere 
dann nicht, wenn die Arbeit 
einiger Institute schon jetzt, 
das heißt im Sommersemester, 
beeinträchtigt ist. Erwähnens
wert ist in diesem Zusammen
hang auch der Umstand, daß 
der Herr Staatssekretär meine 
Ankündi,gung, die Öffentlich
keit nach Beg'inn des Sommer
semesters über die Situation 
der Universität Frankfurt zu 
unterrichten, am 18. März als 
hilfreiche flankierende Maß
nahme bezeichnete. 

3. Die mir von Ihnen vorgehal
tene Äußerung, die Universitä
ten würden bei der Stellenwie
del"besetzungssperre gleicher
maßen schlecht behandelt wie 
die Justiz- und Finanzverwal
tung, habe ich nicht abgege
ben. Hier ist Ihr Informant of
fenbar über einen Hör- oder 
Verständnisfehler eines Repor
ters gestolpert und Sie haben 
es einmal mehr unterlassen, 
den Wahrheitsgehalt zu über
prüfen. Ich habe im Gegenteil 
bei mehreren Gelegenheiten, 
zum Beispiel bei Sitzungen der 
Westdeutschen Rektorenkon
ferenz und der Deutschen For
schungsgemeinschaft sowie 
der universitären Gremien, 
hervorgehoben. daß die hessi
sche Regelung günstiger sei als 
diejenige anderer Bundeslän
der. Ihr Hinweis auf die im 
Haushaltsentwurf 1983 vorge
sehene Zuweisung von neuen 
Stellen ist schon deshalb irre
führel1d, weil gerade dieser 
Haushaltsentwurf nicht verab-

schiedet wurde. Im übrigen 
sieht die Bilanz im Hinblick 
auf solche Stellen für das 
Kerngebiet der Universität 
Frankfurt eindrucksvoll nega
tiv aus: insges,amt 42 Stellen ... 
streichungen in den Jahren 
1981 und 1982 str-hen 9 Zuwei
sungen geg,enüher; für 1983 
sind 19 Streichungen beabsich
tigt, während von den 140 im 
Haushaltsentwurf vorgesehe
Llen Stellenzuweisungen für 
den Hochschulbereich des 
Landes nur 7 auf die Universi
tät (wiederum ohne den Be
reich Humanmedizin) entfallen 
sollen. 

4. Soweit Sie übergehen, daß 
an den Gebäuden der Univer
sität Frankfurt Bauschäden 
vorhanden sind, die deren be
stlmmungsgemäße Nutzung in 
Frage stellen und die wegen 
der auf diesem Sektor beson
ders gravierenden Finanzre
striktionen nicht beseitigt wer
den können, mögen Sie sich 
mühelos durch eine Ortsbe
sic:htigung von den Tatsachen 
überzeugen (es wäre dies übri
gens der erste "Arbeitsbesuch" 
des zuständigen Resortmini -
sters an unsere! Universität 
s2it meiner nunmehr vierjäh
rigen Amtszeit!) . Die zur Zeit 
für die Bauunterbaltung ein
setzba-ren Mittel entsprechen 
!:licht einmal der Hälfte der 
nach den Richtwerten minde
stens notwendigen Ansätze. 
Sie reichen somit bei weitem 
nicht aus, um alte und neu 
auftretende Schäden an Uni
versitätsgebäuden zu beseiti
gen. Ob man das Dulden des 
Fortbestehens der Schäden 
und damit den wachsenden 
Wertverlust des Eigentums des 
Landes Hessen als "sachge
rechte Amtsführung" der Re
gierung des Landes Hessen be
zei.chnen kann, mag der dafür 
c1ufkommende Steuerzahler 
beurteilen. 

Die von Ihnen erwähnte Sum
me für Bauunterhaltungsmaß
nahmen ist obj ektgebunden, 
wu.rde im Rahmen des Vor
schaltgesetzes eingebracht und 
h:11 mit der von mir angespro
chenen Thematik nichts zu 
Lm. Der reguläre, bisher nicht 
verabschiedete Haushaltsan
satz für Bauunterhaltungs
maßnahmen bewegt sich bei 70 
Prozent der Richtwerte für die 
Universität Frankfurt, die mit 
ihrer Altbausubstanz ohnehin 
gegenüber den anderen hessi
sehen Universibteü stark be
nach teiHgt ist. 

Forschung unter erschwerten Bedingungen. Bei einem Versuch kann es schon passieren, daß der 
Verputz von der Decke fällt und damit die Arbeit umsonst war. (Fotos: Heisig) 
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Gebul'tstagsfeier im Senatssaal: Am 15. April wurde Präsident 
Prof. Dr. Hartwig KeIm 50 Jahre alt. Neben den vielen Gratu
lanten, die persönlich erschienen waren, kamen auch Telegramme. 
So schickte der hessische Ministerpräsident Holger Börner einen 
Glückwunsch. Auch Oberbürgermeister Dr. Walter Wallmann 
überbrachte fernschriftliche Grüße. Nur das Kultusministerium 
schwieg. Wahrscheinlich war man dort gerade mit der Presse
kampagne gegen den Präsidenten ausgelastet. (Unser Bild zeigt 
Präsident KeIm (links) mit dem Geschäftsführer des Studenten
werks, Christian Francke-Weltmann.) 

5. Scweit Sie, Herr Minister, 
mich auffordern, "künftig die 
einem Beamten gEbotene Mä
ßigung zu wahren und zwi
~chen der Erfüllung von Amts
pflichten und "Werbung für be
stimmte (hochschul-)politische 
Positionen zu unterscheiden" 
ist dies unter drei Gesichts
punkten zu würdigen: 
a) Nach Paragraph 10 Abs. 1 
des Hessischen Universi'tätsge
seztes hat der Präsident dielUni
VE'rsi,tät zu reprtisentieren und 
zu vertreten. Es gehört zu sei
nen Pflichten, die Öffentlich
l~eit über wichtige Entschei
dungen der Universitätsgre
mien zu unterrichten, insbe
sondere wenn er - wie im 
vorliegenden Fall - von die
sen ausdrücklich durch Be
schluß dazu aufgefordert wur
de. 
b) Für seine - <Auch auf An
frage von Journalisten - ge
äußerten Ansichten kann si
chE:rlich auch der Präsident ei
ner hessischen Univers'ität das 
Grundrecht eines "jeden 
Staatsbürgers auf freie Mei
nungsäußerung in Anspruch 
nehmen. 
c) Die eindringliche Mahnung 
an alle politisch Verantwortli
chen (Pres"seerkiärung vom 14. 
April), jetzt zu handeln und 
drohenden Schaden für die 
rniversität abzuwenden, wirbt 
für die Zukunft und Lebensfä
higkeit der Universität und 
nicht, wie von Ihnen unter
S'tellt, für bestimmte ,,(hoch
~chul-)politi,sche Po,sitionen". 
Schließlich ist anzumerken, 
daß es außerordentlich er
staunlich ist, wenn ein Dienst
vorgesetzter und Jurist wie 
Sie, Herr Minister, den 
Au Lor angeblicher (siehe VOT
anstehende Darlegungen) Äu
ßerungen öffentlich und diffa
mierend verurteilt, ohne sich 
über die Richtigkeit der kriti
sierten Aussagen und den 
wahren Sachverhalt vorher zu 
informieren. Es ist höchst be
dauerlich, wenn ein amtieren
der Kultusminister nicht über 
die von mir primär angespro
chene Notlage del' Universität 
spricht und für Abhilfe sorgt, 
sondern statt dessen versucht, 
von der Thematik abzulenken 
und einen vielleicht unbeque
mE:n Mahner in drr Öffentlich
keit persönlich zu diffamieren. 
Angesichts der hier dargeleg
ten Sachverhal':e und Würdi
gungen erwDrte ich von Ihnen, 

lIerr Minister, daß Sie Ihre 
Beschuldigungen öffentlich 
zurücknehmen und sich bald
mögliChst zu einet' Koopera
tion zum Wohle der Universi
täten dieses Landes bekennen. 
Mit freundlichen Grüßen 
KeIm 

Die nächste Ausgabe von 
UNI-REPORT 

erscheint am 11. Mai 1983. 
Redaktionsschluß ist am 
2. Mai, 12.00 Uhr. UNI
REPORT steht im Rahmen 
seiner Möglichkeiten allen J 
Universitätsmitgliedern für 
Veröffentlichungen zur Ver
fügung. 

"Das Konzil 
der Buchhalter" 
Die Reform des II. Vatikani
schen Konzils wurden von den 
meisten Katholiken mit großer 
Erleichterung aufgenommen, 
wurde hier doch durch das 
Sich-Einlassen auf die Fragen 
der heutigen Zeit (aggiorna
mento) dem Empfinden vieler 
Christen entgegengekommen. 
Alfred Lorenzer untersucht in 
einer kulturwissenschaftlichen 
Analyse am Beispiel der Litur
giereform des 11. Vatikani
schen Konzils die Wechselwir
kung zwischen religiösen Sym
bolen und . menschlichem Erle
ben. Hier geschah nach Loren
zer eine fo~genschwere Ver
wandlung der kirchlichen 
Sozialisationspraxis. Für 
Lorenzer weichen die "sinn
lich-symbolischen Interak
tionsformen einem entsinn
lichten Zeichensystem", wel
ches den Gläubigen nahtlos in 
die "Angestellten-Kultur der 
verwalteten Welt" einfügt. Vor 
dem Hintergrund seiner sozia
lisa tionstherapeutischen Er
kenntnisse fragt er auch aus 
"politischer Betroffenheit", ob 
die Gläubigen durch die Zer
störung sinnlicher Symbole 
der "subjektvernichtenden 
Tendenz des Zeitgeistes ausge
liefert" wurden. 
In einem GesprächsKreis wol
len Studenten versuchen, sich 
mit dieser Analyse von Loren
zer auseinanderzusetzen. Es 
werden noch Teilnehmer ge
sucht. 
Treffpunkt: Jeden Mittwoch 
um 20 Uhr im Alfred-Delp
Haus, Beethovenstraße 28. 
Kontaktadresse : Martin Dück, 
KSG, Tel. 748077. 
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Noch studieren? ~.--.-------------------~ 

Belegfrist 

Studieren lohnt sich immer 
noch. Das war die Kernaussage 
eines Beitrages von Prof. v. 
Friedeburg zur Eröffnung der 
Informationswoche '83 für 
Schüler im überfüllten Hörsaal 
V der Universität. 

Friedeburg erinnerte daran 
daß die berufliche Position ei~ 
nes Akademikers bisher hin
sichtlich der Bezahlung, der 
Tätigkeitsinhalte und der Ar
beitsplatzsicherheit im Ver
hältnis zu anderen Beschäftig
tengruppen eine bevorzugte 
und herausgehobene war. Un
ter diesen Aspekten sei ein 
Studium als "lohnend" einge
schätzt worden. Angesichts 
von Wirtschaftskrise und Ar
beitslosigkeit hätten sich die 
Bedingungen für alle Arbeit
nehmer und damit auch für 
Akademiker verschlechtert. 
Die Hochschulabsolventen -
mit Ausnahme der Lehrer -
verfügten aber nach allen bis
herigen Erfahrungen noch im
mer über relative Vorteile am 
Arbeitsmarkt. 

Die Aufforderung von Friede
burg, das zu studieren, was 
Spaß mache und darin "Spit
ze" zu sein, weil dies ein wich
tiger Garant für eine zukünfti
ge Beschäftigung sei, führte 
bei den rund 700 Schülern zu 
Unmut und Widerspruch. Un
tersuchungen über Berufs
wahlverhalten zeigen denn 
auch, daß für die heutige 
Schülergeneration die Sicher
heit des zukünftigen Arbeits
platzes bei der Berufsentschei
dung vorrangig ist. Die Ermu
tigung zu interessebewußtem 
Handeln wirkte provozierend. 
Breite Zustimmung gab es hin
gegen für seine Kritik an den 
neuen, auf Darlehen umge
st~llten BAföG-Regelungen, die 
Kmdern aus Arbeiterfamilien 
ein Studium erschwere. 

Unter der Überschrift "Ausbil
dung und Studium, Arbeit und 
Beruf" besuchten auf Einla
dung der Berufsberatung für 
Abiturienten und Hochschüler 
des Arbeitsamtes Frankfurt 
und der Zentralen Studienbe
ratung der Universität Frank
furt ca. 13500 Schüler vom 21. 
bis 25. März die Universität. 
Die Frage nach der Zukunft 
zog sich wie ein roter Faden 
durch. alle Veranstaltungen. Es 
wurden Studiengänge an Uni
versitäten und Fachhochschu
len, schulische und betriebli
che Ausbildungswege vorge
stellt. So machten auch Profes
soren der Frankfurter Univer
sität aus fast allen Fachberei
chen die Zuhörer mit einem 
großen Teil des Frankfurter 
Studienangebots bekannt. 

Mit dem Besuch der Informa
tionswoche kamen viele Schü
ler zum: erstenmal in die Uni
versität. Sie merkten, wie 
schwer es sein kann, sich in 
dem Komplex von Gebäude
teilen und Hörsälen zurechtzu
finden. Hier waren die studen
tischen Mitarbeiter der Zen
tralen Studienberatung an ih
rem Info-Tisch vielen nachfra
genden Schülern eine will
kommene Hilfe. 

Die Besucher, die im kommen
den Jahr Abitur machen, nah
men konkrete Erfahrungen und 
persönliche Eindrücke über 
den "Lern- und Arbeitsort 
Uni" mit. Wie eine Vorlesung 
abläuft, wie spannend ein Stu
dienfach sein kann, wie man 
sich in einem überfüllten Hör
saal fühlt, wie es in der Mensa 
schmeckt - darüber läßt sich 
jetzt aus eigener Kenntnis re
den. 
Die Informationswoche hat 
trotz der 48 Vorträge mit 56 
Referenten (Hochschullehrer 
Berater, Berufspraktiker) nu~ 
einen Ausschnitt möglicher 
Ausbildungs- und Studienwe
ge bieten können. Diejenigen, 

die ihr Wissen erweitern oder 
Fragen zu einem nicht vorge
stellten Berufsbild hatten, gin
gen zu "Mobis". Hinter der 
Abkürzung verbirgt sich die 
"mobile Berufsinformations
stelle" , die speziell für die In
formationswoche im Hörsaal J 
von der Berufsberatung aufge
baut worden war. Wer Zeit 
und Lust hatte, konnte sich 
dort nach eigenem Wunsch 
Filme und Dias über Berufe 
ansehen oder in den Mappen 
mit berufskundlichen Materia
lien lesen. 
Was werden? Wenn sich diese 
Frage vielen angehenden Ab
iturienten am Ende der Woche 
klarer stellte, dann hat die 
Veranstaltungsreihe einen Bei
trag zur Studien- und Berufs
beratung geleistet. 

Marianne Klockner 

Die Belegfrist für das Som-· 
. mersemester 1983 begann 
am 18. 4. 83 und endet am 
6:- 5. 83. Sämtliche Lehrver
anstaltungen, die ein Stu
diererider besucht, werden 
mit Angabe der Vorlesungs
nummer aus dem . Vorle
sungsverzeichnis in das Be
legformular eingetragen. 
Die Formulare wurden be
reits mit den Rückmelde
unterlagen zugesandt be
ziehungsweise bei der Im
matrikulation zum Som
mersemester 1983 ausge
händigt. Das Original des 
Belegscheines wird in den 
bereitstehenden Kasten im 
Erdgeschoß des neuen So
zialzentrums vor dem Stu
dentensekretariat einge
worfen; die gelbe Kopie als 
Bestandteil des Studienbu
ches in dieses eingeheftet. 

Uni-Musik-Mitteilungen 
Rundfunksendungen: In Ver
bindung mit dem Hessischen 
Rundfunk werden zur Zeit im 
Rahmen der Uni-Musik meh
rere Hörfunksendungen vorbe
reitet. Studlerende, Lehrende 
und Bedienstete unserer Uni
versität, die in Folk-, Jazz
und Rockformationen oder an
deren Ensembles musizie,ren, 
können Slich daran beteiligen 
und sollten umgehend Verbin
dung aufnehmen mit dem Se
kretariat der Uni-Musik. 

Big-Band-Neugründung: Auf
grund des großen Interesses 
der Universitäts,angehöri.gen 
am B1g-Band-Musizieren soll 
eine zweite Big Band gegrün
det werden. Während das Re
perto~re der bereits bestehen
den Uni-Big-Band vorwiegend 
aus neueren Jazz-Rock-Arran
gements 'besteht, wird sich die 
nun zu gründende Formation 
schwerpunktmäßig dem klas
sischen B~g-Band-Swing wid
men. Alle interessierten Stu
dierenden, Lehrenden und Be
diensteten der Universität, diie 
ein entsprechendes Instrument 
spielen, sind zur Mitwirkung 
eingeladen. 

Elementare 
Erfahrungen 

Musiklehre: Die 
haben gezeigt, 

daß vielen musizieil'Willi.gen 
Universitäts angehörigen die 
notwendigen musiktheoreti
schen Kenntnisse fehlen. Aus 
diesem Grunde wurde im Rah
men der Uni-Musik eine 
Gruppe eingerichtet, in der die 
elementare Musiklehre ver
mittelt wilrd (u. a. Noten- und 
Harmonielehre) . 

Uni-Brass-Band: Auf Einla
dung der Stadt Frankfurt ver
anstaltet unsere · Uni-Brass
Band am Samstag, 11. Juni 
1983, von 14 bis 16 Uhr in Bok
kenheim eine Straßenmusik. 
InteTessierte Universität&ange
hörige, die ein entsprechendes 
BlasilRstrument oder Schlag
zeug spielen, sind zur MitwiiI'
kung herzlich eing·eladen. Die 
Musizierliteratur bietet kaum 
Schwi'erigkeiten, so daß s.ich 
auch weniger fortgescJhTittene 
Spieler beteiligen können. Die 
Probetermine sind im Sekreta
riat der Uni-Musik zu erfah
ren. 

Wer an diesen vier angeführ
tEm Aktionen interessi,ert 
ist, möchte sich im Sekretariat 
der Uni-Musik melden (So
phienstraße 1-3, R 415, Tel.: 
7983775). 

Segelflugkurse 
Die Akaflieg Frankfurt führt 
in Zusammenarbeit mit dem 
Zentrum für Hochschulsport 
zwei Segelflugkurse durch. 
Ziel dieser Kurse ist der erste 
Alleinflug mit einem Segel
flugzeug. Anmeldeschluß für 
diese Kurse ist der 15. Mai 
1983. Teilnahmeberechtigt sind 
nur Studenten und Angehörige 
der Uni Frankfurt. 

Die Kurse finden statt vom 25. 
Juli 1983 bis 5. August 1983, so .. 
wie vom 8. August 1983 bis 19. 
August 1983 auf dem Segel
fluggelände "Der Ring" bei 
Schwalmstadt, Ortsteil Ziegen
hain, zu erreichen über die 
Autobahn Kassel, Abfahrt Als
feld-Ost. 

Die Lehrgangsgebühren betra
gen DM 400,- inkl. Unterkunft, 
50 Starts und einer Gefahren
einweisung. Mehrstarts wer
den zu den normalen AKA
FLIEG-Gebühren abgerechnet. 

Zusätzlich ist noch eine flie
gerärztliche Tauglichkeitsun
tersuchung erforderlich, die 
von uns organisiert wird (Ko
sten ca. 50,- DM). 

Die Unterbringung erfolgt in 
unserer Unterkunft am Segel~ 

fluggelände. Mitgebracht wer
den müssen Schlafsack bzw. 
Decken. Weiterhin besteht die 
Möglichkeit zum Zelten. 

Die Kurse werden von Studen
ten der Uni Frankfurt durch
geführt. Es ist also eine Mög
lichkeit' im Rahmen des frei
willigen Hochschulsportes 
preiswert das Segelfliegen zu 
erlernen. Alle Arbeiten, die 
nicht einer besonderen Be
rechtigung bedürfen, werden 
daher von den Kursteilneh
mern selbst durchgeführt. 
Kursteilnehmer sind für die 
Dauer der Kurse Mitglieder 
der AKAFLIEG. Bei der An
meldung zu den Kursen muß 
eine Anzahlung von DM 30,-hin
terlegt werden. Diese wird bei 
T.eilnahme auf die Kursgebühr 
angerechnet; bei Nichtteilnah
me wird sie zurückgezahlt. 

Weitere Auskünfte und An
meldung: Jeden Dienstag und 
Freitag von 20 bis 21 Uhr im 
Werkstattgebäude Ginnhei
mer Landstraße 39, Sportinsti
tut und nach Vereinbarung 
unter der Telefonnummer 0611/ 
798 - 4528 bei Herrn Winter. 

UNI-REPORT 

Keine Mitwirkung. 
im Förderauss.chuß 
JUSO-JURA-GRUPPE be
grüßt den Austritt des Fachbe
reichs Rechtswissenschaften 
aus der Mitwirkung im Förde
ru.ngsausschuß nach dem 
BAföG. 
Auf ihrer Sitzung am 19. 1. 1983 
haben die Mitglieder des Fach
bereichsrates Rechtswissen
schaft einstimmig beschlossen, 
bis auf weiteres keine Mitglie
der zur Mitwirkung im Förde
rungsausschuß nach dem Bun
desausbildungsförderungsge
setz zu benennen. 
Der Förderungsausschuß, es 
sind mehrere an der J ohann 
Wolfgang Goethe-Universität 
eingerichtet, bekommt regel
mäßig vom Amt für Ausbil
c1ungsförderung nur die Fälle 
vorgelegt, in denen das Förde
rungswerk keine Förderung 
leisten bzw. in denen es vor 
seiner Entscheidung den fach
lichen Standpunkt des Förde
rungsausschusses erfahren und 
berücksichtigen möchte. ",Nie 
auf der Sitzung des Fachbe
reichsrates berichtet wurde, 
konnte anhand der letztjähri
gen Arbeit des Förderungsaus
schusses des Fachbereichs 
Rechtswissenschaft festgestellt 
werden, daß in fast allen Fäl
len nur noch der ablehnenden 
Entscheidung des Förderungs
amtes gefolgt werden mußte. 
Dies ist auf die von Jahr zu 
Jahr restriktiver werdende 
Handhabung des BAföG zu
rückzuführen, was insbesonde
re durch die Änderung des Ge
setzes selbst, die dazu ergange
nen Allgemeinen Verwal
tungsvorschriften, die höchst
rich tel' liche Rech tssprech ung 
und deren Anwendung durch 
die Ämter für Ausbildungsför
derung verursacht wird. Mit 
Hilfe der gutachterlichen Stel
lungnahme durch den Förde
rungsausschuß konnte dieser 
Entwicklung nicht entgegenge
treten werden, zumal das Amt 
für Ausbildungsförderung an 
die Stellungnahme nicht ge
bunden ist. Die derzeitige Re
gelung der Mitwirkung des 
Förderungsausschusses an der 
Gewährung von Ausbildungs
förderung entspricht nicht 
dem Selbstverständnis eines 
Selbstverwal tungsgremiums 
der Universität; der Austritt 
war unaufschiebbar. 

AStA-Kfz.-Referat 
weiter geöffnet 

_ Seit nunmehr zehn Mona
ten bietet der AStA für 
Studenten und Universi
tätsangehörige zu günstigen 
Preisen Autos für Umzüge 
oder Ausflüge an. Zur Zeit 
stehen mehrere VW -Prit
schenwagen (mit Plane), 
VW - Transporter und ein 
Renault R 4 Kastenwagen 
zur Verfügung. 
Diese Serviceeinrichtung, 
vom Studentenwerk An
fang letzten Jahres wegen 
roter Zahlen abgegeben, er
lebte in d'2n Händen des 
AStA - trotz internatio
naler Rezessionsphase 
einen ungeahnten Auf
schwung. Mittlerweile sind 
die Wagen allesamt glän
zend gewartet, zuverlässig 
und recht gefragt. Deshalb 
ist es ratsam, möglichst ei
nige Tage vor dem Um
zug (Ausflug) den Wagen 
anzumieten. 
Geöffnet ist das Ktz.-Refe
rat im Parterre des Sozial
zentrums, Bockenheimer 
Landstraße 133, Telefon 
79 83 048, von Montag bis 
Freitag jeweils von 8.45 bis 
13 sowie von 15.30 bis 17 
Uhr. 

~-------~-------------.----

Stellungnahme des Amtes für 
Ausbildungsförderung 

Die nach dem BAföG beste
henden Förderungsausschüsse 
sind Einrichtungen der Hoch
schulen. Gemäß Paragraph 5 
Abs. 5 des Hessischen Ausfüh
rungsgesetz€s zum BAföG er
nennt der Präsident der Uni
versität die Mitglieder der 
Förderung~d ussch üsse. 

Die Förderungsausschüsse 
wIrken ·nach Paragraph 43 
BAföG auf Anforderung unter 
a nderem mit b')i Entscheidun
gen über Fachwechsel und 
Überschreitung der Förde
rungshöchstdauer. Falls ein 
Ausschuß in einem Fachbe
reich nicht besteht oder nicht 
in angemessener Frist zusam
mentritt, muß das Amt für 
Ausbildungsförderung ohne 
die gutachtliche Stellungnah
me des betreffenden Förde
rungsausschusses entscheiden 
(Pa~agraph 43 Abs. 3 BAföG). 

Seit 1979 (6. Änd.G. zum BAföG) 
sind solche gutachtlichen 
Stellungnahmen nur noch 
dann erforderlich, wenn das 
Amt für Ausbildungsförderung 
keine positive Entscheidung 
treffen zu können glaubt. Die
se Maßnahme des Gesetzge
bers erreichte, daß "problem
lose" positive Entscheidungen 
so schnell als irgend möglich 
getroffen werden. 

Der im Förderungsausschuß 
des Fachbereichs Rechtswis
senschaft entstandene Ein
druck, daß praldisch nur noch 
ablehnende Entscheidungen 
ergehen, beruht darauf, daß 
das Amt für Ausbildungsför
det'ung regelmäßig seine beste
~lenden Entscheidungsmöglich
keiten im Interesse der Stu
denten voll ausschöpft. In den 
F'örJerungsa u::;schüssen sollen 
dl!TCh den Vertreter der Hoch
schuUehrer und der Studieren
d8n bei den Entscheidungen 
des Amtes für Ausbildungsför
derUl!g die Kenntnisse des 
Studienganges berücksichtigt 
werden. Das Amt für Ausbil
dungsförderung bedauert daß 
3ich der Fachbereich R~chts
wissenschaft bis auf weiteres 
einer MitwiTkungsmöglichkeit 
begeben hat. 

Fernlehrangebote 
im Katalog 
Sämtliche Fernstudienkurse 
der Fernuniversität Hagen, so
wie die staatlich anerkannten 
Fernlehrgänge privater Ein
richtungen und auch einige 
allgemein zugängliche Ange
bote des DIFF/Tübingen sind 
jetzt erstmals verzeichnet in 
einem übersichtlich geglieder
ten und mit Register versehe
nen (von "Arbeitsverfassung" 
über "Geld, Umgang mit" bis 
"Zuverlässigkeitssysthemtheo
rie") umfangreichen Katalog. 
Einzusehen im: Arbeitsbereich 
Fernstudium und Weiterbil
dung, Turm, 2. Stock. Uni-Ruf 
3809 und 3613. Der Katalog ist 
auch für eine Schutzgebühr 
von DM 10 durch· das Bundes
institut für Berufsbildung, 
Fehrbelliner Platz 3, 1000 Ber
lin 31, zu beziehen. 

Titel: Katalog realisierbarer 
Fernlehrangebote der öffentli
chen und privaten Anbieter in 
der Bundesrepublik Deutsch
land. Teil 1. Berlin: Bundesin
stitut für Berufsbildung. 1982. 
1322 S. (Informationen zum be
ruflichen Fernunterricht. Heft 
10) F. B. 

Sei t e 4 Mittwoch, 27. April 

Noch studieren? ~.--.-------------------~ 

Belegfrist 

Studieren lohnt sich immer 
noch. Das war die Kernaussage 
eines Beitrages von Prof. v. 
Friedeburg zur Eröffnung der 
Informationswoche '83 für 
Schüler im überfüllten Hörsaal 
V der Universität. 

Friedeburg erinnerte daran 
daß die berufliche Position ei~ 
nes Akademikers bisher hin
sichtlich der Bezahlung, der 
Tätigkeitsinhalte und der Ar
beitsplatzsicherheit im Ver
hältnis zu anderen Beschäftig
tengruppen eine bevorzugte 
und herausgehobene war. Un
ter diesen Aspekten sei ein 
Studium als "lohnend" einge
schätzt worden. Angesichts 
von Wirtschaftskrise und Ar
beitslosigkeit hätten sich die 
Bedingungen für alle Arbeit
nehmer und damit auch für 
Akademiker verschlechtert. 
Die Hochschulabsolventen -
mit Ausnahme der Lehrer -
verfügten aber nach allen bis
herigen Erfahrungen noch im
mer über relative Vorteile am 
Arbeitsmarkt. 

Die Aufforderung von Friede
burg, das zu studieren, was 
Spaß mache und darin "Spit
ze" zu sein, weil dies ein wich
tiger Garant für eine zukünfti
ge Beschäftigung sei, führte 
bei den rund 700 Schülern zu 
Unmut und Widerspruch. Un
tersuchungen über Berufs
wahlverhalten zeigen denn 
auch, daß für die heutige 
Schülergeneration die Sicher
heit des zukünftigen Arbeits
platzes bei der Berufsentschei
dung vorrangig ist. Die Ermu
tigung zu interessebewußtem 
Handeln wirkte provozierend. 
Breite Zustimmung gab es hin
gegen für seine Kritik an den 
neuen, auf Darlehen umge
st~llten BAföG-Regelungen, die 
Kmdern aus Arbeiterfamilien 
ein Studium erschwere. 

Unter der Überschrift "Ausbil
dung und Studium, Arbeit und 
Beruf" besuchten auf Einla
dung der Berufsberatung für 
Abiturienten und Hochschüler 
des Arbeitsamtes Frankfurt 
und der Zentralen Studienbe
ratung der Universität Frank
furt ca. 13500 Schüler vom 21. 
bis 25. März die Universität. 
Die Frage nach der Zukunft 
zog sich wie ein roter Faden 
durch. alle Veranstaltungen. Es 
wurden Studiengänge an Uni
versitäten und Fachhochschu
len, schulische und betriebli
che Ausbildungswege vorge
stellt. So machten auch Profes
soren der Frankfurter Univer
sität aus fast allen Fachberei
chen die Zuhörer mit einem 
großen Teil des Frankfurter 
Studienangebots bekannt. 

Mit dem Besuch der Informa
tionswoche kamen viele Schü
ler zum: erstenmal in die Uni
versität. Sie merkten, wie 
schwer es sein kann, sich in 
dem Komplex von Gebäude
teilen und Hörsälen zurechtzu
finden. Hier waren die studen
tischen Mitarbeiter der Zen
tralen Studienberatung an ih
rem Info-Tisch vielen nachfra
genden Schülern eine will
kommene Hilfe. 

Die Besucher, die im kommen
den Jahr Abitur machen, nah
men konkrete Erfahrungen und 
persönliche Eindrücke über 
den "Lern- und Arbeitsort 
Uni" mit. Wie eine Vorlesung 
abläuft, wie spannend ein Stu
dienfach sein kann, wie man 
sich in einem überfüllten Hör
saal fühlt, wie es in der Mensa 
schmeckt - darüber läßt sich 
jetzt aus eigener Kenntnis re
den. 
Die Informationswoche hat 
trotz der 48 Vorträge mit 56 
Referenten (Hochschullehrer 
Berater, Berufspraktiker) nu~ 
einen Ausschnitt möglicher 
Ausbildungs- und Studienwe
ge bieten können. Diejenigen, 

die ihr Wissen erweitern oder 
Fragen zu einem nicht vorge
stellten Berufsbild hatten, gin
gen zu "Mobis". Hinter der 
Abkürzung verbirgt sich die 
"mobile Berufsinformations
stelle" , die speziell für die In
formationswoche im Hörsaal J 
von der Berufsberatung aufge
baut worden war. Wer Zeit 
und Lust hatte, konnte sich 
dort nach eigenem Wunsch 
Filme und Dias über Berufe 
ansehen oder in den Mappen 
mit berufskundlichen Materia
lien lesen. 
Was werden? Wenn sich diese 
Frage vielen angehenden Ab
iturienten am Ende der Woche 
klarer stellte, dann hat die 
Veranstaltungsreihe einen Bei
trag zur Studien- und Berufs
beratung geleistet. 

Marianne Klockner 

Die Belegfrist für das Som-· 
. mersemester 1983 begann 
am 18. 4. 83 und endet am 
6:- 5. 83. Sämtliche Lehrver
anstaltungen, die ein Stu
diererider besucht, werden 
mit Angabe der Vorlesungs
nummer aus dem . Vorle
sungsverzeichnis in das Be
legformular eingetragen. 
Die Formulare wurden be
reits mit den Rückmelde
unterlagen zugesandt be
ziehungsweise bei der Im
matrikulation zum Som
mersemester 1983 ausge
händigt. Das Original des 
Belegscheines wird in den 
bereitstehenden Kasten im 
Erdgeschoß des neuen So
zialzentrums vor dem Stu
dentensekretariat einge
worfen; die gelbe Kopie als 
Bestandteil des Studienbu
ches in dieses eingeheftet. 

Uni-Musik-Mitteilungen 
Rundfunksendungen: In Ver
bindung mit dem Hessischen 
Rundfunk werden zur Zeit im 
Rahmen der Uni-Musik meh
rere Hörfunksendungen vorbe
reitet. Studlerende, Lehrende 
und Bedienstete unserer Uni
versität, die in Folk-, Jazz
und Rockformationen oder an
deren Ensembles musizie,ren, 
können Slich daran beteiligen 
und sollten umgehend Verbin
dung aufnehmen mit dem Se
kretariat der Uni-Musik. 

Big-Band-Neugründung: Auf
grund des großen Interesses 
der Universitäts,angehöri.gen 
am B1g-Band-Musizieren soll 
eine zweite Big Band gegrün
det werden. Während das Re
perto~re der bereits bestehen
den Uni-Big-Band vorwiegend 
aus neueren Jazz-Rock-Arran
gements 'besteht, wird sich die 
nun zu gründende Formation 
schwerpunktmäßig dem klas
sischen B~g-Band-Swing wid
men. Alle interessierten Stu
dierenden, Lehrenden und Be
diensteten der Universität, diie 
ein entsprechendes Instrument 
spielen, sind zur Mitwirkung 
eingeladen. 

Elementare 
Erfahrungen 

Musiklehre: Die 
haben gezeigt, 

daß vielen musizieil'Willi.gen 
Universitäts angehörigen die 
notwendigen musiktheoreti
schen Kenntnisse fehlen. Aus 
diesem Grunde wurde im Rah
men der Uni-Musik eine 
Gruppe eingerichtet, in der die 
elementare Musiklehre ver
mittelt wilrd (u. a. Noten- und 
Harmonielehre) . 

Uni-Brass-Band: Auf Einla
dung der Stadt Frankfurt ver
anstaltet unsere · Uni-Brass
Band am Samstag, 11. Juni 
1983, von 14 bis 16 Uhr in Bok
kenheim eine Straßenmusik. 
InteTessierte Universität&ange
hörige, die ein entsprechendes 
BlasilRstrument oder Schlag
zeug spielen, sind zur MitwiiI'
kung herzlich eing·eladen. Die 
Musizierliteratur bietet kaum 
Schwi'erigkeiten, so daß s.ich 
auch weniger fortgescJhTittene 
Spieler beteiligen können. Die 
Probetermine sind im Sekreta
riat der Uni-Musik zu erfah
ren. 

Wer an diesen vier angeführ
tEm Aktionen interessi,ert 
ist, möchte sich im Sekretariat 
der Uni-Musik melden (So
phienstraße 1-3, R 415, Tel.: 
7983775). 

Segelflugkurse 
Die Akaflieg Frankfurt führt 
in Zusammenarbeit mit dem 
Zentrum für Hochschulsport 
zwei Segelflugkurse durch. 
Ziel dieser Kurse ist der erste 
Alleinflug mit einem Segel
flugzeug. Anmeldeschluß für 
diese Kurse ist der 15. Mai 
1983. Teilnahmeberechtigt sind 
nur Studenten und Angehörige 
der Uni Frankfurt. 

Die Kurse finden statt vom 25. 
Juli 1983 bis 5. August 1983, so .. 
wie vom 8. August 1983 bis 19. 
August 1983 auf dem Segel
fluggelände "Der Ring" bei 
Schwalmstadt, Ortsteil Ziegen
hain, zu erreichen über die 
Autobahn Kassel, Abfahrt Als
feld-Ost. 

Die Lehrgangsgebühren betra
gen DM 400,- inkl. Unterkunft, 
50 Starts und einer Gefahren
einweisung. Mehrstarts wer
den zu den normalen AKA
FLIEG-Gebühren abgerechnet. 

Zusätzlich ist noch eine flie
gerärztliche Tauglichkeitsun
tersuchung erforderlich, die 
von uns organisiert wird (Ko
sten ca. 50,- DM). 

Die Unterbringung erfolgt in 
unserer Unterkunft am Segel~ 

fluggelände. Mitgebracht wer
den müssen Schlafsack bzw. 
Decken. Weiterhin besteht die 
Möglichkeit zum Zelten. 

Die Kurse werden von Studen
ten der Uni Frankfurt durch
geführt. Es ist also eine Mög
lichkeit' im Rahmen des frei
willigen Hochschulsportes 
preiswert das Segelfliegen zu 
erlernen. Alle Arbeiten, die 
nicht einer besonderen Be
rechtigung bedürfen, werden 
daher von den Kursteilneh
mern selbst durchgeführt. 
Kursteilnehmer sind für die 
Dauer der Kurse Mitglieder 
der AKAFLIEG. Bei der An
meldung zu den Kursen muß 
eine Anzahlung von DM 30,-hin
terlegt werden. Diese wird bei 
T.eilnahme auf die Kursgebühr 
angerechnet; bei Nichtteilnah
me wird sie zurückgezahlt. 

Weitere Auskünfte und An
meldung: Jeden Dienstag und 
Freitag von 20 bis 21 Uhr im 
Werkstattgebäude Ginnhei
mer Landstraße 39, Sportinsti
tut und nach Vereinbarung 
unter der Telefonnummer 0611/ 
798 - 4528 bei Herrn Winter. 

UNI-REPORT 

Keine Mitwirkung. 
im Förderauss.chuß 
JUSO-JURA-GRUPPE be
grüßt den Austritt des Fachbe
reichs Rechtswissenschaften 
aus der Mitwirkung im Förde
ru.ngsausschuß nach dem 
BAföG. 
Auf ihrer Sitzung am 19. 1. 1983 
haben die Mitglieder des Fach
bereichsrates Rechtswissen
schaft einstimmig beschlossen, 
bis auf weiteres keine Mitglie
der zur Mitwirkung im Förde
rungsausschuß nach dem Bun
desausbildungsförderungsge
setz zu benennen. 
Der Förderungsausschuß, es 
sind mehrere an der J ohann 
Wolfgang Goethe-Universität 
eingerichtet, bekommt regel
mäßig vom Amt für Ausbil
c1ungsförderung nur die Fälle 
vorgelegt, in denen das Förde
rungswerk keine Förderung 
leisten bzw. in denen es vor 
seiner Entscheidung den fach
lichen Standpunkt des Förde
rungsausschusses erfahren und 
berücksichtigen möchte. ",Nie 
auf der Sitzung des Fachbe
reichsrates berichtet wurde, 
konnte anhand der letztjähri
gen Arbeit des Förderungsaus
schusses des Fachbereichs 
Rechtswissenschaft festgestellt 
werden, daß in fast allen Fäl
len nur noch der ablehnenden 
Entscheidung des Förderungs
amtes gefolgt werden mußte. 
Dies ist auf die von Jahr zu 
Jahr restriktiver werdende 
Handhabung des BAföG zu
rückzuführen, was insbesonde
re durch die Änderung des Ge
setzes selbst, die dazu ergange
nen Allgemeinen Verwal
tungsvorschriften, die höchst
rich tel' liche Rech tssprech ung 
und deren Anwendung durch 
die Ämter für Ausbildungsför
derung verursacht wird. Mit 
Hilfe der gutachterlichen Stel
lungnahme durch den Förde
rungsausschuß konnte dieser 
Entwicklung nicht entgegenge
treten werden, zumal das Amt 
für Ausbildungsförderung an 
die Stellungnahme nicht ge
bunden ist. Die derzeitige Re
gelung der Mitwirkung des 
Förderungsausschusses an der 
Gewährung von Ausbildungs
förderung entspricht nicht 
dem Selbstverständnis eines 
Selbstverwal tungsgremiums 
der Universität; der Austritt 
war unaufschiebbar. 

AStA-Kfz.-Referat 
weiter geöffnet 

_ Seit nunmehr zehn Mona
ten bietet der AStA für 
Studenten und Universi
tätsangehörige zu günstigen 
Preisen Autos für Umzüge 
oder Ausflüge an. Zur Zeit 
stehen mehrere VW -Prit
schenwagen (mit Plane), 
VW - Transporter und ein 
Renault R 4 Kastenwagen 
zur Verfügung. 
Diese Serviceeinrichtung, 
vom Studentenwerk An
fang letzten Jahres wegen 
roter Zahlen abgegeben, er
lebte in d'2n Händen des 
AStA - trotz internatio
naler Rezessionsphase 
einen ungeahnten Auf
schwung. Mittlerweile sind 
die Wagen allesamt glän
zend gewartet, zuverlässig 
und recht gefragt. Deshalb 
ist es ratsam, möglichst ei
nige Tage vor dem Um
zug (Ausflug) den Wagen 
anzumieten. 
Geöffnet ist das Ktz.-Refe
rat im Parterre des Sozial
zentrums, Bockenheimer 
Landstraße 133, Telefon 
79 83 048, von Montag bis 
Freitag jeweils von 8.45 bis 
13 sowie von 15.30 bis 17 
Uhr. 

~-------~-------------.----

Stellungnahme des Amtes für 
Ausbildungsförderung 

Die nach dem BAföG beste
henden Förderungsausschüsse 
sind Einrichtungen der Hoch
schulen. Gemäß Paragraph 5 
Abs. 5 des Hessischen Ausfüh
rungsgesetz€s zum BAföG er
nennt der Präsident der Uni
versität die Mitglieder der 
Förderung~d ussch üsse. 

Die Förderungsausschüsse 
wIrken ·nach Paragraph 43 
BAföG auf Anforderung unter 
a nderem mit b')i Entscheidun
gen über Fachwechsel und 
Überschreitung der Förde
rungshöchstdauer. Falls ein 
Ausschuß in einem Fachbe
reich nicht besteht oder nicht 
in angemessener Frist zusam
mentritt, muß das Amt für 
Ausbildungsförderung ohne 
die gutachtliche Stellungnah
me des betreffenden Förde
rungsausschusses entscheiden 
(Pa~agraph 43 Abs. 3 BAföG). 

Seit 1979 (6. Änd.G. zum BAföG) 
sind solche gutachtlichen 
Stellungnahmen nur noch 
dann erforderlich, wenn das 
Amt für Ausbildungsförderung 
keine positive Entscheidung 
treffen zu können glaubt. Die
se Maßnahme des Gesetzge
bers erreichte, daß "problem
lose" positive Entscheidungen 
so schnell als irgend möglich 
getroffen werden. 

Der im Förderungsausschuß 
des Fachbereichs Rechtswis
senschaft entstandene Ein
druck, daß praldisch nur noch 
ablehnende Entscheidungen 
ergehen, beruht darauf, daß 
das Amt für Ausbildungsför
det'ung regelmäßig seine beste
~lenden Entscheidungsmöglich
keiten im Interesse der Stu
denten voll ausschöpft. In den 
F'örJerungsa u::;schüssen sollen 
dl!TCh den Vertreter der Hoch
schuUehrer und der Studieren
d8n bei den Entscheidungen 
des Amtes für Ausbildungsför
derUl!g die Kenntnisse des 
Studienganges berücksichtigt 
werden. Das Amt für Ausbil
dungsförderung bedauert daß 
3ich der Fachbereich R~chts
wissenschaft bis auf weiteres 
einer MitwiTkungsmöglichkeit 
begeben hat. 

Fernlehrangebote 
im Katalog 
Sämtliche Fernstudienkurse 
der Fernuniversität Hagen, so
wie die staatlich anerkannten 
Fernlehrgänge privater Ein
richtungen und auch einige 
allgemein zugängliche Ange
bote des DIFF/Tübingen sind 
jetzt erstmals verzeichnet in 
einem übersichtlich geglieder
ten und mit Register versehe
nen (von "Arbeitsverfassung" 
über "Geld, Umgang mit" bis 
"Zuverlässigkeitssysthemtheo
rie") umfangreichen Katalog. 
Einzusehen im: Arbeitsbereich 
Fernstudium und Weiterbil
dung, Turm, 2. Stock. Uni-Ruf 
3809 und 3613. Der Katalog ist 
auch für eine Schutzgebühr 
von DM 10 durch· das Bundes
institut für Berufsbildung, 
Fehrbelliner Platz 3, 1000 Ber
lin 31, zu beziehen. 

Titel: Katalog realisierbarer 
Fernlehrangebote der öffentli
chen und privaten Anbieter in 
der Bundesrepublik Deutsch
land. Teil 1. Berlin: Bundesin
stitut für Berufsbildung. 1982. 
1322 S. (Informationen zum be
ruflichen Fernunterricht. Heft 
10) F. B. 
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Physiologische 
Grundlage,n und Höre,mpfinde,n 
Hören - Buch erscheinen (Springer 

Verlag Heidelberg). 
(Aus: Pressedienst Wissen
schaft der Universität J!'rank
furt.) 

Gemeindeabend der KSG 
Am Donnerstag, 28. April 1983, 

19.30 Uhr, findet eine Gemein
deversammlung der Katho
lischen Studentengemeinde 
statt. Dabei geht es um die ge
genwärtige und zukünftige in
haltliche Orientierung der 
KSG-Arbeit, zugleich um erste 
Schritte in Richtung eines Ge
meinderats. Alle Interessierten 
sind herzlich eingeladen im 
Alfred-Delp-Haus, Beethoven
straße 28. Ein Vorbereitungs
papier zur Gemeindeversamm
lung kann dort jetzt schon a\)
geholt werden. 

Forscher der Universität organisierten internationale Tagung 

Beim Mechanismus des Hör
vorganges sind noch viele Fra
gen ungeklärt, und auch über 
das Entstehen von Hörschäden 
weiß man wenig. Entscheiden
de Verbesserungen der Thera
pie sind erst zu erwarten, wenn 
man in der Grundlagenfor
schung vorankommt. Die Ar
beitsgruppe Sinnes- und Neu
rophysiologie der Frankfurter 
J. W. Goethe-Universität orga
nisierte vom 5. bis 9. April eine 
internationale Tagung in Bad 
N auheim, die sich mit den 
physiologischen Grundlagen 
des Hörvorganges und den da
durch ausgelösten Hörempfin
dungen befaßt. Die Frankfur
ter Gruppe unter Leitung von 
Professor Rainer Klinke ist ei
ne der wenigen physiologi
schen Arbeitsgruppen in der 
Bundesrepublik, die über das 
Hörorgan forschen. Schwer
punkte der Frankfurter Unter
suchungen sind die Reizauf
nahme und Reizverarbeitung 
im Innenohr und Fragen der 
räumlichen Informationsver
arbeitung. Diese Themen stan
den auch im Zentrum des 
Kongresses, an dem 92 Teil
nehmer aus aller Welt teilnah
men, neben Physiologen auch 
Mediziner, Physiker und Inge
nieure. 

an, ihre Empfindlichkeit muß 
also noch erheblich höher sein. 
Nur auf eine bestimmte Fre
quenz reagiert die einzelne 
Sinneszelle hochempfindlich, 
nuf Nachbarfrequenzen spricht 
sie erst bei wesentlich höheren 
Schallpegeln an. Die Empfind
lichkeit ist also auf ganz enge 
Frequenzbänder beschränkt, 
die Sinneszellen haben eine 
"Filtercharakteristik". Man 
muß ungefähr die 10 000- bis 
100000fache Schallenergie 
aufwenden, um . eine Sinneszel
le bzw. eine mit ihr verbunde
ne Nervenfaser zu aktivieren, 
deren sogenannte Filtermit
tenfrequenz nur einen Halbton 
unter der Reizfrequenz liegt. 

Ein weiteres Thema des Kon
gresses war das räumliche Hö
ren. Es beruht auf der Tatsa
che, daß die beiden Ohren 
leicht unterschiedliche Schall
signale erhalten. Da ein Ohr in 
der Regel von der Schallquelle 
weiter entfernt ist als das an
dere und evtl. im Schallschat
ten des Kopfes liegt, bestehen 
in den Schallsignalen für die 
beiden Ohren Laufzeit- und 
Intensitätsunterschiede. Auch 
die Ohrmuschel spielt dabei ei
ne wichtige Rolle. DIe Frank
furter Arbeitsgruppe zeigte 
u. a. in neurophysiologischen 
Untersuchungen, wie das Ge
hirn diese Laufzeit- und In
tensitätsunterschiede zu einem 
Raumeindruck verarbeitet. 
Gewisse Nervenzellen im Ge
hirn werden · gerade dann ma
ximal aktiviert, wenn die 
Schallsignale an den beiden 
Ohren ganz bestimmte Unter
schiede aufweisen, die Schall
quelle sich also nicht in der 
lVIittellinie befindet. Überge
ordnete Nervenzellen erken
nen aus diesen Aktivitätsmu
stern dann die räumliche Lo
kalisation der Schallquelle. 
Auf der Tagung wurden diese 
Prozesse eingehend bespro
chen. 

Auch psychoakustische Befun
de beispielsweise über das 
Tonhöhenempfinden (insbe-

sondere beim Hören von Mu
sik) und - zum ersten Mal bei 
einer derartigen Tagung - das 
veränderte Hörempfinden bei 
geschädigtem Ohr waren Ge
genstand der Diskussion. Bis 
zur therapeutischen Nutzung, 
etwa in Form von Hörprothe
sen, ist es jedoch noch ein wei
ter Weg. Die Ergebnisse der 
Tagung werden im Herbst als 

Tag der offenen Tür 
Der Fachbereich Physik · veranstaltet am Samstag, dem 
30. April 1983, von 10.00 bis 17.00 Uhr einen "Tag der 
offenen Tür". 
Durch Vorträge, Labor- und Werkstattbesichtigungen und 
die Möglichkeit, in den Praktika selbst zu experimentierE:n, 
soll Lehrern und Schülern an weiterführenden Schulen, 
Studenten der Universität und der naturwissenschaftlich 
interessierten Öffentlichkeit Einblick in die Arbeit des 
Fachbereichs geboten werden. 
Die Veranstaltungen finden statt in den im Kerngebiet der 
Universität liegenden Instituten (Physikalisches Institut, 
Institut für Angewandte Physik, Institut für Theoretische 
Physik, Institut für Didaktik der Physik Informations
stand im Foyer der Robert-Mayer-Straße 2~4) im Institut 
für Geschichte der Naturwissenschaften (Beethovenstraße 
32, Ecke Westendstraße), im Institut für Kernphysik (Au
gust-Euler-Straße 6, Rebstockgelände) und im Institut für 
Biophysik (Kennedyallee 70). 
Ein ausführliches Programm der Veranstaltungen ist im 
Dekanat des Fachbereichs Physik, Gräfstraße 39, erhältlich. Besonders die Säugetiere ver

fügen über ein sehr leistungs
fähiges Hörorgan. Noch immer 
i.st aber beispielsweise unklar, 
auf Grund welcher Mechanis
men die Sinneszellen im In
nenohr so außerordentlich 
empfindlich sind. Um ein Hör
empfinden auszulösen, reicht 
bereits eine so winzige 8chall
energie aus, wie sie zum Bei
spiel - theoretisch - ein 0,3 
Milligramm leichter Schnee
kristall hervorriefe, der aus ei
ner Höhe von einem Milliard
stelmillimeter (10-9 mm) auf 
das Trommelfell fiele. Von 
dieser Schallenergie kommt 
bei einer einzelnen Sinneszelle 
wiederum nur ein Bruchteil 

Wie die vielen Tausend dieser 
schmalbandigen Filter im ln
nenohr funktionieren, weiß 
man noch nicht. Neben mecha
nischen Eigenschaften des in
neren Ohrs scheinen physiolo
gische Vorgänge in .den Sinnes.., 
zellen eine Rolle zu spielen. 
Die Frankfurter Arbeitsgruppe 
konnte in Zusammenarbeit mit 
englischen Forschern zeigen, 
daß Empfindlichkeit und Fre
quenzselektivität der Hörner
venfasern verlorengehen ("wie 
bei der Schwerhörigkeit), 
wenn man den Energiestoff
,vechsel hemmt oder das Ohr 
rlurch giftige Substanzen schä
digt. Das Filtervermögen ist 
offenbar von enel'gieliefernden 
Prozessen abhängig. Weitere 
neuere Ergebnisse wurden auf 
der Tagung besprochen. 
Schwedische Forscher fanden 
beispielsweise heraus, daß die 
Sinneszellen des Ohrs "kon
traktile", den Muskelfasern 
ähnliche Proteine enthalten, 
über deren Bedeutung aber 
noch gerätselt wird. Jedenfalls 
ist hier die Natur dem 
menschlichen Erfindungsgeist 
,·de so oft noch ein ganzes 
Stück voraus, technisch sind 
Filter dieser Steilheit bisher 
nur außerordentlich aufwendig 
zu realisieren. 

200. Nierentransplantation im Klinikum 

Forschung über 
Computertechnologie 
Am Mittwoch, dem 23. 3. 83, 
hielt Herr Dr. D. Brandin im 
alten 8ena tssaal einen Vortrag 
mit dem Thema "Future Deve
lopments of Leading Edge 
Technologies". Herr Dr. Bran
din, der sich auf Einladung des 
Dekans des Fachbereiches 
Wirtschaftswissenschaften, 
Prof. Dr. J. Niedereichholz, an 
der J. W. Goethe-Universität 
aufhielt, ist z. Z. Präsident der 
Association für Computing 
Machinery, der größten Verei
nigung von Computerfachleu
ten. Im Hauptberuf ist Dr. 
Brandin Vice-President am 
Stanford Research Institute in 
Menlo-Park, Californien. Seine 
Ausführungen konzentrierten 
sich auf die Computertechno
logie-Forschung, wobei er sich 
primär mit der Hardware
Technologie beschäftigte. In
teressant waren seine Ausfüh
rungen zu dem Vergleich US
amerikanischer und japani
scher Chipsforschung und 
-herstellung, bei der ein Vor
sprung der japanischen Ferti
gigungstechnologie vermutet 
wird. In einem zweiten Haupt
teil verglich Dr. Brandin die 
Anstrengungen und Fort
schlitte nationaler und inter
nationaler Institutionen zur 

Konzeption und Realisierung 
der sogenannten "Rechner der 
fünften Generation". Diese 
EDV-Systeme, die bisher nur 
auf einer konzeptionellen Ebe
ne existieren, sollen sich u. a . 
durch Spracherkennung und 
eventuell mögliche direkt
sprachliche Programmierung 
auszeichnen. Verglichen wur
den die Eorschungsprogramme 
der USA, Japans, der EG und 
Großbritanniens. Leider mußte 
festgestellt werden, daß 
vertraut man den Aussagen 
von Dr. Brandin - die EG und 
Großbritannien in diesen lang
fristig angelegten Forschungs
projekten sehr deutlich abfal
len und Erfolgsaussichten nur 
gering vorhanden sind. In der 
sich anschließenden Diskus
sion wurden von den Teilneh
mern Probleme der sogenann.., 
ten Software-Krise und der 
Anwendungsproblematik er
wähnt, auf die Herr Dr. Bran
din nur am Rand eingegangen 
war. Doch auch hier wurden 
die Aussagen zu den Hardwa
re-Entwicklungen best~tigt, 
nämlich die Tatsache, daß man 
in Europa den 8tartschuß für 
die Forschung und Realisie
rung dieser Computersysteme 
verschlafen zu haben scheint. 

In der Nacht zum . 13. April 
1983 fand in der Frankfurter 
UnilVersitätsklinik die 200. Nie
rentransplantation statt. Ope
riert wurde ein bisher im 8t.
Markus-Krankenhaus mit der 
"künsthlchen Niere" behan.del
ter Patient. Er wartete schon 
seit längerer ZeiJt auf eine pas
sende SpenderniJere. Der Pa
tient tst wohlauf. Di,e neue 
Niere hat ihre Funktton schon 
aufg'enommen, weitere Be
handlungen mit der künstli
chen Niere werden voraus
siichtlich nicht mehr ·erforder
lieh seim. 
Durch eine erfolgreiche Nie
rentran,splantation läßt sich, 
vergli{!hen mit der Dtalysebe
handlung, fast immer eine we
sentlich bessere Rehahilitation 
des Patienten erreic!hen. Er
fr·eulicher Begleitumstand i'st, 
daß die Nierentransplantation 
zudem das kostengünstigere 
BehandlungsveLfahren ist. 
Ni.erentransplantationen haben 
in der Frankfurter Universi
tätsklinik schon eine lange _ 
Tradition. Am 28. 12. 1968 hat 
der Lei'ter der Abtei:lung für 
Urologi,e, Prof. Dr. Wo<Ifglang 
Weber, die erste Organüber
tragUi!1g vorgenommen. Dieses 
Trarnsplantat funktionilerte bis 
1~81. Eine zweite Übertragung 
i,st vorg·esehen, wenn ein ge
eignetes Organ vorhanden ist. 
In den folgenden Jahren wur
den jährlich selten mehr als 10 
Operationen dieser Art durch
g,eführt. Insgesamt konnten 
von 1968 bis 1979 nur 71 Nie
rentransplantationen vorge:
nommen wer>d·en. Grund dafür 
war, daß für diese neue Be
handlung,smethode das Uni~ 
versitätskli'nikum aus eigener 
Kraft nicht die erforderliche 
Personal- und Sachausstattung 
zur Verfügung stellen konnte. 
Deslhalb mußten neue Wege 
beschritten werden, um di<e 
Nierentransplantation zu för-

dem. Der für alIe Betei'ligten 
und vor allem für die Patien
ten richtilge W·eg wurde g'efun
den, indem der Hessische 80-
zi,almiluister, di,e Krankenkas
sen, das Kuratori'll!ffi für Heim
dialyse und dras Universitäts
klinikum in unbürokratilscher 
Weise zusammena:rbeiterten 
und di'e Eröffnung einer Spe
zialabtei'lung für Nierentrans
plantationen am Uni'Ver-sitäts
kUnikum ermöglichten. Der 
Hes!sd.'Sche Sozialmini-ster stell
te 1980 etwa 300000 DM an 
Sachmitteln für die Eröffnun.g 
der Nierentiansplantationsein ... 
heit zur Verfügung und über
nahm aUClh die anfänglichen 
zusätzHchen Personalkosten. 
Das Kumtorium für Heimdia
lyse willi.gte ein, ab 1983 die 
Folgekosten zu übernehmen, 
insbesondere handelt es sich 
dabei um PersonalkoS'ten in 
der Größerordnung von etwa 
600000 DM im Jahr, nachdem 
(Ue Krankenkassen sich bereit 
fanden, dem Kurator~um einen 
Pauschbetrag von 20 000 DM 
pro durchgeführter Transplan
tation neben dem allgemeinen 
Pflegesatz für das Klini.!kum zu 
zahlen. Die personelle Organi
sation der SpezialSitation und 
ihr Betrieb wurden der Ab
teilung für Nephrologie des 
Zentrums der Inneren Medizin 
und der Abteilung für Urologie 
des Zentrums der ChiTUI"lgie 
übertragen. Die neueröffnete 
Station aTbeitete von Beginn 
an mit gutem Erfolg. 1980 bis 
1981 wurden jeweils 32 Organe 
mit hoher Erfolgsmte trans
plantiert, 1982 erhi'elten sogar 
51 Patienten eine Spendernie
re. 
Die zum Zwecke der Stei'ge
rung der Nier'entransplantatio
nen vereinbarte Zusammenar
beit ist ein gutes Bei<spiel da
für, daß es auch in der heuti
gen Ze.it möglich ist, durch un
konventionelle Lösungen und 

die Zusammenarbeit der ver
schiiedenen Institutionen im 
Gesundheitswesen für Pati'en
ten eine Verbesserung der Be
han:dlungsmögl'ichkeiten und 
gleichwohl für die Kostenträ
ger insgesamt eine Kostenent
tastung :ou eneichen. 

Das Undverslitätsklinikum 
hofft, daß sich für ein weiteres 
Großprojekt, nämlich der be
rü1brun,gs.freiJen Zertrümme
rung von NieTens'teinen durch 
Sohallwellen (s.og. stoßwellen
lithotrypsie) ebenfalls eine un
konventionelle Lösung . finden 
läßt. Durch die Insta'llation ei
nes "NierenlithotI'lipter-s" wäre 
es mögl!ich, Pati'enten, die un
ter Nieren;steinen leiden, 
schwierige operative Eingriffe 
zu ersparen, was letzitlich 
volkswirtschaftlich gesehen 
ebenfalis erhebliche Kosten 
einsparen hilft. 

Der Vorstand des Klinikums 
vertritt in dieS'em Zuslammen .. 
hang die Auffassung, daß 
grundlegend neue Belhand
lung,smethoden, wie sie durch 
den EiJllJsatz des Nierenstein .. 
zertrürruners _möglich werden, 
grundsätzlich an Universitäts~ 
kliniken angesiedelt werden 
sollten, da sowohl dre neuen 
Ge.räte aLs auch das neue Ver
fahren der Obhut eines erfah
renen Wi'ss,enschaftlers unter~ 
stellt werden sollten. Auch 
simd in Frankfurt am Univer
sitätskllini!kum die Vorausset
zungen dafür vorhanden, einen 
N ierenlithotripter relati v 
schnell und mit vergleichswei
se geringen InveS'bitionskosten 
für bauJidhe Vorkehrungen in 
Betrieb zu nehmen. Leid.er ils1 
es dem Vorstand bisher nicht 
gelungen, von den zuständigen 
Institutionen eine Zusage für 
d~e Beschaffung eines so'lchen 
Gerätes für das hiesdg,e Klini ... 
kum zu erlangen. 

Reinhard Schwar~ 
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Physiologische 
Grundlage,n und Höre,mpfinde,n 
Hören - Buch erscheinen (Springer 

Verlag Heidelberg). 
(Aus: Pressedienst Wissen
schaft der Universität J!'rank
furt.) 

Gemeindeabend der KSG 
Am Donnerstag, 28. April 1983, 

19.30 Uhr, findet eine Gemein
deversammlung der Katho
lischen Studentengemeinde 
statt. Dabei geht es um die ge
genwärtige und zukünftige in
haltliche Orientierung der 
KSG-Arbeit, zugleich um erste 
Schritte in Richtung eines Ge
meinderats. Alle Interessierten 
sind herzlich eingeladen im 
Alfred-Delp-Haus, Beethoven
straße 28. Ein Vorbereitungs
papier zur Gemeindeversamm
lung kann dort jetzt schon a\)
geholt werden. 

Forscher der Universität organisierten internationale Tagung 

Beim Mechanismus des Hör
vorganges sind noch viele Fra
gen ungeklärt, und auch über 
das Entstehen von Hörschäden 
weiß man wenig. Entscheiden
de Verbesserungen der Thera
pie sind erst zu erwarten, wenn 
man in der Grundlagenfor
schung vorankommt. Die Ar
beitsgruppe Sinnes- und Neu
rophysiologie der Frankfurter 
J. W. Goethe-Universität orga
nisierte vom 5. bis 9. April eine 
internationale Tagung in Bad 
N auheim, die sich mit den 
physiologischen Grundlagen 
des Hörvorganges und den da
durch ausgelösten Hörempfin
dungen befaßt. Die Frankfur
ter Gruppe unter Leitung von 
Professor Rainer Klinke ist ei
ne der wenigen physiologi
schen Arbeitsgruppen in der 
Bundesrepublik, die über das 
Hörorgan forschen. Schwer
punkte der Frankfurter Unter
suchungen sind die Reizauf
nahme und Reizverarbeitung 
im Innenohr und Fragen der 
räumlichen Informationsver
arbeitung. Diese Themen stan
den auch im Zentrum des 
Kongresses, an dem 92 Teil
nehmer aus aller Welt teilnah
men, neben Physiologen auch 
Mediziner, Physiker und Inge
nieure. 

an, ihre Empfindlichkeit muß 
also noch erheblich höher sein. 
Nur auf eine bestimmte Fre
quenz reagiert die einzelne 
Sinneszelle hochempfindlich, 
nuf Nachbarfrequenzen spricht 
sie erst bei wesentlich höheren 
Schallpegeln an. Die Empfind
lichkeit ist also auf ganz enge 
Frequenzbänder beschränkt, 
die Sinneszellen haben eine 
"Filtercharakteristik". Man 
muß ungefähr die 10 000- bis 
100000fache Schallenergie 
aufwenden, um . eine Sinneszel
le bzw. eine mit ihr verbunde
ne Nervenfaser zu aktivieren, 
deren sogenannte Filtermit
tenfrequenz nur einen Halbton 
unter der Reizfrequenz liegt. 

Ein weiteres Thema des Kon
gresses war das räumliche Hö
ren. Es beruht auf der Tatsa
che, daß die beiden Ohren 
leicht unterschiedliche Schall
signale erhalten. Da ein Ohr in 
der Regel von der Schallquelle 
weiter entfernt ist als das an
dere und evtl. im Schallschat
ten des Kopfes liegt, bestehen 
in den Schallsignalen für die 
beiden Ohren Laufzeit- und 
Intensitätsunterschiede. Auch 
die Ohrmuschel spielt dabei ei
ne wichtige Rolle. DIe Frank
furter Arbeitsgruppe zeigte 
u. a. in neurophysiologischen 
Untersuchungen, wie das Ge
hirn diese Laufzeit- und In
tensitätsunterschiede zu einem 
Raumeindruck verarbeitet. 
Gewisse Nervenzellen im Ge
hirn werden · gerade dann ma
ximal aktiviert, wenn die 
Schallsignale an den beiden 
Ohren ganz bestimmte Unter
schiede aufweisen, die Schall
quelle sich also nicht in der 
lVIittellinie befindet. Überge
ordnete Nervenzellen erken
nen aus diesen Aktivitätsmu
stern dann die räumliche Lo
kalisation der Schallquelle. 
Auf der Tagung wurden diese 
Prozesse eingehend bespro
chen. 

Auch psychoakustische Befun
de beispielsweise über das 
Tonhöhenempfinden (insbe-

sondere beim Hören von Mu
sik) und - zum ersten Mal bei 
einer derartigen Tagung - das 
veränderte Hörempfinden bei 
geschädigtem Ohr waren Ge
genstand der Diskussion. Bis 
zur therapeutischen Nutzung, 
etwa in Form von Hörprothe
sen, ist es jedoch noch ein wei
ter Weg. Die Ergebnisse der 
Tagung werden im Herbst als 

Tag der offenen Tür 
Der Fachbereich Physik · veranstaltet am Samstag, dem 
30. April 1983, von 10.00 bis 17.00 Uhr einen "Tag der 
offenen Tür". 
Durch Vorträge, Labor- und Werkstattbesichtigungen und 
die Möglichkeit, in den Praktika selbst zu experimentierE:n, 
soll Lehrern und Schülern an weiterführenden Schulen, 
Studenten der Universität und der naturwissenschaftlich 
interessierten Öffentlichkeit Einblick in die Arbeit des 
Fachbereichs geboten werden. 
Die Veranstaltungen finden statt in den im Kerngebiet der 
Universität liegenden Instituten (Physikalisches Institut, 
Institut für Angewandte Physik, Institut für Theoretische 
Physik, Institut für Didaktik der Physik Informations
stand im Foyer der Robert-Mayer-Straße 2~4) im Institut 
für Geschichte der Naturwissenschaften (Beethovenstraße 
32, Ecke Westendstraße), im Institut für Kernphysik (Au
gust-Euler-Straße 6, Rebstockgelände) und im Institut für 
Biophysik (Kennedyallee 70). 
Ein ausführliches Programm der Veranstaltungen ist im 
Dekanat des Fachbereichs Physik, Gräfstraße 39, erhältlich. Besonders die Säugetiere ver

fügen über ein sehr leistungs
fähiges Hörorgan. Noch immer 
i.st aber beispielsweise unklar, 
auf Grund welcher Mechanis
men die Sinneszellen im In
nenohr so außerordentlich 
empfindlich sind. Um ein Hör
empfinden auszulösen, reicht 
bereits eine so winzige 8chall
energie aus, wie sie zum Bei
spiel - theoretisch - ein 0,3 
Milligramm leichter Schnee
kristall hervorriefe, der aus ei
ner Höhe von einem Milliard
stelmillimeter (10-9 mm) auf 
das Trommelfell fiele. Von 
dieser Schallenergie kommt 
bei einer einzelnen Sinneszelle 
wiederum nur ein Bruchteil 

Wie die vielen Tausend dieser 
schmalbandigen Filter im ln
nenohr funktionieren, weiß 
man noch nicht. Neben mecha
nischen Eigenschaften des in
neren Ohrs scheinen physiolo
gische Vorgänge in .den Sinnes.., 
zellen eine Rolle zu spielen. 
Die Frankfurter Arbeitsgruppe 
konnte in Zusammenarbeit mit 
englischen Forschern zeigen, 
daß Empfindlichkeit und Fre
quenzselektivität der Hörner
venfasern verlorengehen ("wie 
bei der Schwerhörigkeit), 
wenn man den Energiestoff
,vechsel hemmt oder das Ohr 
rlurch giftige Substanzen schä
digt. Das Filtervermögen ist 
offenbar von enel'gieliefernden 
Prozessen abhängig. Weitere 
neuere Ergebnisse wurden auf 
der Tagung besprochen. 
Schwedische Forscher fanden 
beispielsweise heraus, daß die 
Sinneszellen des Ohrs "kon
traktile", den Muskelfasern 
ähnliche Proteine enthalten, 
über deren Bedeutung aber 
noch gerätselt wird. Jedenfalls 
ist hier die Natur dem 
menschlichen Erfindungsgeist 
,·de so oft noch ein ganzes 
Stück voraus, technisch sind 
Filter dieser Steilheit bisher 
nur außerordentlich aufwendig 
zu realisieren. 

200. Nierentransplantation im Klinikum 

Forschung über 
Computertechnologie 
Am Mittwoch, dem 23. 3. 83, 
hielt Herr Dr. D. Brandin im 
alten 8ena tssaal einen Vortrag 
mit dem Thema "Future Deve
lopments of Leading Edge 
Technologies". Herr Dr. Bran
din, der sich auf Einladung des 
Dekans des Fachbereiches 
Wirtschaftswissenschaften, 
Prof. Dr. J. Niedereichholz, an 
der J. W. Goethe-Universität 
aufhielt, ist z. Z. Präsident der 
Association für Computing 
Machinery, der größten Verei
nigung von Computerfachleu
ten. Im Hauptberuf ist Dr. 
Brandin Vice-President am 
Stanford Research Institute in 
Menlo-Park, Californien. Seine 
Ausführungen konzentrierten 
sich auf die Computertechno
logie-Forschung, wobei er sich 
primär mit der Hardware
Technologie beschäftigte. In
teressant waren seine Ausfüh
rungen zu dem Vergleich US
amerikanischer und japani
scher Chipsforschung und 
-herstellung, bei der ein Vor
sprung der japanischen Ferti
gigungstechnologie vermutet 
wird. In einem zweiten Haupt
teil verglich Dr. Brandin die 
Anstrengungen und Fort
schlitte nationaler und inter
nationaler Institutionen zur 

Konzeption und Realisierung 
der sogenannten "Rechner der 
fünften Generation". Diese 
EDV-Systeme, die bisher nur 
auf einer konzeptionellen Ebe
ne existieren, sollen sich u. a . 
durch Spracherkennung und 
eventuell mögliche direkt
sprachliche Programmierung 
auszeichnen. Verglichen wur
den die Eorschungsprogramme 
der USA, Japans, der EG und 
Großbritanniens. Leider mußte 
festgestellt werden, daß 
vertraut man den Aussagen 
von Dr. Brandin - die EG und 
Großbritannien in diesen lang
fristig angelegten Forschungs
projekten sehr deutlich abfal
len und Erfolgsaussichten nur 
gering vorhanden sind. In der 
sich anschließenden Diskus
sion wurden von den Teilneh
mern Probleme der sogenann.., 
ten Software-Krise und der 
Anwendungsproblematik er
wähnt, auf die Herr Dr. Bran
din nur am Rand eingegangen 
war. Doch auch hier wurden 
die Aussagen zu den Hardwa
re-Entwicklungen best~tigt, 
nämlich die Tatsache, daß man 
in Europa den 8tartschuß für 
die Forschung und Realisie
rung dieser Computersysteme 
verschlafen zu haben scheint. 

In der Nacht zum . 13. April 
1983 fand in der Frankfurter 
UnilVersitätsklinik die 200. Nie
rentransplantation statt. Ope
riert wurde ein bisher im 8t.
Markus-Krankenhaus mit der 
"künsthlchen Niere" behan.del
ter Patient. Er wartete schon 
seit längerer ZeiJt auf eine pas
sende SpenderniJere. Der Pa
tient tst wohlauf. Di,e neue 
Niere hat ihre Funktton schon 
aufg'enommen, weitere Be
handlungen mit der künstli
chen Niere werden voraus
siichtlich nicht mehr ·erforder
lieh seim. 
Durch eine erfolgreiche Nie
rentran,splantation läßt sich, 
vergli{!hen mit der Dtalysebe
handlung, fast immer eine we
sentlich bessere Rehahilitation 
des Patienten erreic!hen. Er
fr·eulicher Begleitumstand i'st, 
daß die Nierentransplantation 
zudem das kostengünstigere 
BehandlungsveLfahren ist. 
Ni.erentransplantationen haben 
in der Frankfurter Universi
tätsklinik schon eine lange _ 
Tradition. Am 28. 12. 1968 hat 
der Lei'ter der Abtei:lung für 
Urologi,e, Prof. Dr. Wo<Ifglang 
Weber, die erste Organüber
tragUi!1g vorgenommen. Dieses 
Trarnsplantat funktionilerte bis 
1~81. Eine zweite Übertragung 
i,st vorg·esehen, wenn ein ge
eignetes Organ vorhanden ist. 
In den folgenden Jahren wur
den jährlich selten mehr als 10 
Operationen dieser Art durch
g,eführt. Insgesamt konnten 
von 1968 bis 1979 nur 71 Nie
rentransplantationen vorge:
nommen wer>d·en. Grund dafür 
war, daß für diese neue Be
handlung,smethode das Uni~ 
versitätskli'nikum aus eigener 
Kraft nicht die erforderliche 
Personal- und Sachausstattung 
zur Verfügung stellen konnte. 
Deslhalb mußten neue Wege 
beschritten werden, um di<e 
Nierentransplantation zu för-

dem. Der für alIe Betei'ligten 
und vor allem für die Patien
ten richtilge W·eg wurde g'efun
den, indem der Hessische 80-
zi,almiluister, di,e Krankenkas
sen, das Kuratori'll!ffi für Heim
dialyse und dras Universitäts
klinikum in unbürokratilscher 
Weise zusammena:rbeiterten 
und di'e Eröffnung einer Spe
zialabtei'lung für Nierentrans
plantationen am Uni'Ver-sitäts
kUnikum ermöglichten. Der 
Hes!sd.'Sche Sozialmini-ster stell
te 1980 etwa 300000 DM an 
Sachmitteln für die Eröffnun.g 
der Nierentiansplantationsein ... 
heit zur Verfügung und über
nahm aUClh die anfänglichen 
zusätzHchen Personalkosten. 
Das Kumtorium für Heimdia
lyse willi.gte ein, ab 1983 die 
Folgekosten zu übernehmen, 
insbesondere handelt es sich 
dabei um PersonalkoS'ten in 
der Größerordnung von etwa 
600000 DM im Jahr, nachdem 
(Ue Krankenkassen sich bereit 
fanden, dem Kurator~um einen 
Pauschbetrag von 20 000 DM 
pro durchgeführter Transplan
tation neben dem allgemeinen 
Pflegesatz für das Klini.!kum zu 
zahlen. Die personelle Organi
sation der SpezialSitation und 
ihr Betrieb wurden der Ab
teilung für Nephrologie des 
Zentrums der Inneren Medizin 
und der Abteilung für Urologie 
des Zentrums der ChiTUI"lgie 
übertragen. Die neueröffnete 
Station aTbeitete von Beginn 
an mit gutem Erfolg. 1980 bis 
1981 wurden jeweils 32 Organe 
mit hoher Erfolgsmte trans
plantiert, 1982 erhi'elten sogar 
51 Patienten eine Spendernie
re. 
Die zum Zwecke der Stei'ge
rung der Nier'entransplantatio
nen vereinbarte Zusammenar
beit ist ein gutes Bei<spiel da
für, daß es auch in der heuti
gen Ze.it möglich ist, durch un
konventionelle Lösungen und 

die Zusammenarbeit der ver
schiiedenen Institutionen im 
Gesundheitswesen für Pati'en
ten eine Verbesserung der Be
han:dlungsmögl'ichkeiten und 
gleichwohl für die Kostenträ
ger insgesamt eine Kostenent
tastung :ou eneichen. 

Das Undverslitätsklinikum 
hofft, daß sich für ein weiteres 
Großprojekt, nämlich der be
rü1brun,gs.freiJen Zertrümme
rung von NieTens'teinen durch 
Sohallwellen (s.og. stoßwellen
lithotrypsie) ebenfalls eine un
konventionelle Lösung . finden 
läßt. Durch die Insta'llation ei
nes "NierenlithotI'lipter-s" wäre 
es mögl!ich, Pati'enten, die un
ter Nieren;steinen leiden, 
schwierige operative Eingriffe 
zu ersparen, was letzitlich 
volkswirtschaftlich gesehen 
ebenfalis erhebliche Kosten 
einsparen hilft. 

Der Vorstand des Klinikums 
vertritt in dieS'em Zuslammen .. 
hang die Auffassung, daß 
grundlegend neue Belhand
lung,smethoden, wie sie durch 
den EiJllJsatz des Nierenstein .. 
zertrürruners _möglich werden, 
grundsätzlich an Universitäts~ 
kliniken angesiedelt werden 
sollten, da sowohl dre neuen 
Ge.räte aLs auch das neue Ver
fahren der Obhut eines erfah
renen Wi'ss,enschaftlers unter~ 
stellt werden sollten. Auch 
simd in Frankfurt am Univer
sitätskllini!kum die Vorausset
zungen dafür vorhanden, einen 
N ierenlithotripter relati v 
schnell und mit vergleichswei
se geringen InveS'bitionskosten 
für bauJidhe Vorkehrungen in 
Betrieb zu nehmen. Leid.er ils1 
es dem Vorstand bisher nicht 
gelungen, von den zuständigen 
Institutionen eine Zusage für 
d~e Beschaffung eines so'lchen 
Gerätes für das hiesdg,e Klini ... 
kum zu erlangen. 

Reinhard Schwar~ 
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Sonderausstellung in der StUß bis 30. April: 

Max Born und J ames Franck 
Physiker in ihrer Zeit 

Lebensschicksal und wissen
schaftliches Werk der Nobel
preisträger für Physik Max 
Born und James Franck kön
nen noch bis Ende April in 
zwei räumlich getrennten Aus
stellungsräumen innerhalb der 
Stadt- und Universitätsbiblio
thek sowie der Senckenbergi
sehen Bibliothek in Frankfurt 
in einer eindrucksvollen Son
der ausstellung nacherlebt 
werden, wobei beglückende 
sowie bedrückende Erinnerun
gen wachgerufen werden. Die
se Ausstellung wurde aus An
laß des 100. Geburtstags der 
beiden Physiker im vergange
nen Jahr von der Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz, Ber
lin, der Deutschen Physikali
schen Gesellschaft und den Bi
bliotheken der Universitäten 
Göttingen und Frankfurt aus
gerichtet. 

ja den ganzen Erdball in den 
vergangenen 100 Jahren ver
ändert hat. Aufgezeigt findet 
man dies im Entwicklungsgang 
zweier deutsch-jüdischer Le
bensschicksale im Menschli
ehen wie auch (politisch) All
zu-Un-menschlichen. 

Im hinlänglich verfolgbaren 
Lebensweg spielt die Georg
August-Universität Göttingen 
(neben der Universität Berlin) 
cum grano salis so etwas wie 
die "Einheit des Orts", dort 
und von dort verknüpft und 
verläuft die "Handlung". Diese 
verläuft oft schlicht und ein
fach, oft auch verkettet in und 
zwischen verschiedenen Be
zugsebenen, von · denen wir 
sechs zum leichteren Ver
ständnis erwähnen wollen. 

aktive Niederschläge, das nu
kleare Patt, den kalten Krieg, 
eine sittlich und psychologisch 
gespaltene Welt. 
5) Hohe sittliche Verantwor
tung treibt Franck schon vor 
der Endphase des Krieges 
durch Vorlage seines "Franck
reports" auf den Verzicht des 
militärischen Einsatzes der 
Bombe und verweist auf die 
künftige veränderte Weltpoli
tik (vgl. Katalog Nr 321, Seite 
134). Russel, Born und später 
die Göttinger Achtzehn wie 
die Nobelpreisträger treten für 
den Verzicht auf Kernwaffen 
ein. 
6) Nach Borns Emeritierung in 
Edinburgh zieht das Ehepaar 
Born 1954 nach Deutschland 
zurück und siedelt sich in Bad 
Pyrmont, dem Sitz der Quä
ker in Deutschland, in der Nä
he von Göttingen an. 1953 neh-

men James Franck und Max 
Born (gemeinsam mit Richard 
Courant) anläßlich der 1000-
Jahr-Feier von Göttingen das 
Ehrenbürgerrecht an, James 
Franck (vgl. Katalog Seite 147 
ff., Seite 156), teilt aber in bei
der Namen mit, "daß ich Deine 
und meine Wahl für die Eh
rung dahin verstanden hätte, 
daß der Rat der Stadt Göttin
gen die Absicht hätte, in uns 
das Andenken der Millionen zu 
ehren, die dem Rassenwahn 
der Nationalsozialisten zum 
Opfer gefallen sind". 

Wer diese sechs Bezugsebenen 
der Lebensentwicklung des 
Ehepaars Born und von James 
Franck im Auge behält, kann 
mit Dankbarkeit nachvollzie
hen, was Hedwig Born in ih
rem knappen Lebenslauf im 
Buch "Luxus des Gewissens" 
sagen kann: (vgl. Seite 176 des 
Katalogs) "Die Rückkehr in 
unser Heimatland hat sich für 
uns wunderbar bewährt, in
dem wir beide eine uns glei
chermaßen am Herzen liegen
de Aufgabe fanden: gegen Haß 
und Zwietracht unter den Völ
kern zu wirken und gegen die 
Mittel, die ihre Leben bedro
hen." 

Günter Maucll:: 

EARDHE-Kongreß im September 1983: 

UNI--REPORT 

Neuer 
RCDS-Vorstand 
Am 8. Februar 1983 wählte der 
Ring-Christlich-Demokrati
scher-Studenten (RCDS) an 
der J ohann Wolfgang Goe
the-Universität Frankfurt auf 
seiner Semester-Hauptver
sammlung einen neuen Vor
stand: Der Jura-Student Mar
tin Wissmann wurde zum neu
en Vorsitzenden, Thomas 
Weck (VWL), Thekla Lübbers 
(Jura) und Gerd Krämer (Ge
schichte) zu seinen Stellvertre
tern gewählt. Desweiteren ge
hören dem Vorstand folgende 
Beisitzer an: Rolf Bovier (Ju
ra), Helma Brunck (Geschich
te), Rolf Gehbauer (Geschich
te), Michael Kraus, Jürgen 
Lenz (beide BWL), Wolfgang 
Mondorf (Medizin), Eva-Maria 
Neeb (Völkerkunde). Damit hat 
sich ein Teil der Aktiven des 
RCDS vor,gestellt, die sich wei
terhin im sozialen und politi
schen Bereich engagieren wer
den. Weitere Informationen 
können Interessenten im 
Gruppenzentrum in der 
Schloßstraße 81, Tel. 77 47 34, 
erhalten (am besten von 12 bis 
14 Uhr und mittwochs wäh
rend des Jour-Fixe ab 14 Uhr). 

Die Ausstellung wird in 
Frankfurt gezeigt, weil Max 
Born als der erste Nachfolger 
im Amt des. Nobelprei!?trägers 
Max von Laue den Lehrstuhl 
für Theoretische - Physik der 
1914 gegründeten Universität 
Frankfurt vom 1. April 1919 
bis 31. März 1921 - also auf 
den Tag genau - zwei Jahre 
innehatte. Der Sonderausstel
lung wird ein sehr reges Inter
esse von seiten der Studieren
den, des Lehrkörpers und der 
Mitarbeiter der Universität 
Frankfurt entgegengebracht, 
ebenso von Schülern und 
Schulen der näheren und wei
teren Umgebung. 

1) Das Geburtsjahr von Franck 
und Born setzt uns um ein 
Jahrhundert zurück. Wir be
gegnen völlig anderen Fami
lien-, Lebens- und Vermögens
bedingungen, daneben äußer
ster Sparsamkeit und gepfleg
ter bürgerlicher Bildung und 
Kultur. 
Das Mekka der Mathematiker: Hochschule der Zukunft 

Die Veranstalter haben den 
Titel des gemeinsamen Buches 
von Hedwig und Max Born 
(erschienen in der Nymphen
burger Verlagshandlung, Mün
chen 1969) "Luxus des Gewis
sens" als Leitmotiv der Aus
stellung gewählt. Dieser an
spruchsvollen Ankündigung 
wird die Ausstellung auch bei 
knapper Darbietung gerecht: 
die Bildauswahl ist treffend, 
die Dokumente und Urkunden 
beleuchten . typisch und cha
rakteristisch persönliche Er
eignisse wie politische Unge
heuerlichkeiten; historisch
wissenschaftliche Apparate er
innern an die Forschungsme
thoden der "goldenen Jahre", 
und . mit (funktionierenden) 
Demonstrationsexperimenten 
werden einige der bedeuten
den wissenschaftlichen Beiträ
ge von James Franck und Max 
Born auch dem Laien zugäng
lich. 

Die oben erwähnte räumlich 
erzwungene Aufteilung der 
Ausstellung in Frankfurt 
macht einen Hinweis für den 
Besucher notwendig: Wenn Sie 
die Eingangshalle der Biblio
thek betreten und dort von 
den beiden 82jährigen Nobel
preisträgern .iIl). lebensgroßen 
Foto (vor dem Göttinger Rat
haus) freundlich angeblickt 
und begrüßt werden, so gehen 
Sie bitte zunächst durch die 
Halle zu den Lesesälen und 
fahren mit den Aufzugen in 
das 3. Stockwerk zum Teil A 
der Ausstellung. Dort ist auch 
der inhaltlich wie drucktech
nisch vorbildliche Katalog er
hältlich, dessen Anschaffung 
sich als erläuterndes wie auch 
zeitlos gültig bleibendes Doku
ment wirklich lohnt. Teil B 
der Ausstellung, unten in der 
Eingangshalle, schließt sich 
danach folgerichtig an. Wer in 
dieser Folge die Sonderaus
stellung betrachtet, empfindet 
betroffen die vollendete, nicht 
mehr zurücknehmbare Wand
lung, die Deutschland, Europa, 

Göttingen wird mit Klein, Hil
bert, Minkowski, Runge be
schworen, und jedermann as
soziiert leicht die Tradition mit 
Gauß und Riemann, hinzu 
aber die dort geschaffene 
Grundlegung der modernen 
mathematischen Physik, etwa 
mit Minkowskis pseudoeukli
diseher Geometrie zur Be
schreibung der Lorentztrans
formation und der vierdimen
sionalen Welt, die Verwirkli
chung der weltinvarianten Ge
setze der Physik, die Einfüh
rung des Riemannschen ge
krümmten Raums durch Ein
stein in die allgemeine Relati
vi tä tstheorie usf. 

Mit Franck, der 1913/14 in Ber
lin mit Hertz die Quantelung 
der Energie nachgewiesen hat
te, und seit 1922 mit Born in 
Göttingen bis 1933 gemeinsam 
wirkte, wuchs die Bedeutung 
von Göttingen auf völlig neue 
Weise - neben Kopenhagen 
und Zürich -, es wurde die 
Universität, in der die neue 
Quantenmechanik 1925/26 von 
Heisenberg, Born, Jordan er
funden und erstmals formu
liert wurde. Im Katalog wird 
dies durch die schlichte Dar
stellung von Victor F. Weiss
kopf auf den Seiten 80 bis 82 
"Meine Göttinger Studien
jahre mit Born und Franck" 
dargestellt. 

2) Der Weltkrieg I steht stö
rend innerhalb dieser Ent
wicklung; aber er wird im ge
fährlichen Sinn Anlaß und 
Nährboden für extremen Na
tionalismus und Antisemitis
mus. 
3) Mit der Machtübernahme 
Hitlers 1933 endet in Göttingen 
die beispiellose Phase der Wei
terentwicklung der neuen 
Quantenphysik, weitgehend 
auch der Mathematik. Born 
emigriert, Franck verzichtet 
freiwillig auf seinen Lehrstuhl. 
Courant emigriert. 
Die Rassengesetze, Unrecht, 
Gewalt, Ausrottung und Krieg 
haben schlagartig eine tradi
tionsreiche Kultur verändert. 
4) Der Bau der Nuklear-Bom
be im Verlauf des Krieges 
schafft neue Wissenschafts
technologien, veränderte 
Machtverhältnisse und Rollen
spiele der Weltmächte. Der 
zweimalige Einsatz der Bombe 
in Japan wenige Monate nach 
der deutschen Kapitulation im 
Mai 1945 erzeugt Angst, radio-

A. PECCEI (Club of Rome) hat 
das Einleitungs-Referat des 
EARDHE-Kongresse:s "Hoch
schule im Jahr 2000" übernom
men, der vom 5.-10. Septem
ber 1983 an der Johann Wolf
gang Goethe-Universität statt
findet. Weitere Hauptreferen
ten sind u. a. .1. TINBERGEN 
(Niederlande), G. WILLIAMS 
(Großbritannien), L. EMMELIN 
(Schweden), P. GRILO (Portu
gal), M. DEBEAUVAIS (Frank
reich) und D. GOLDSCHMIDT 
(BRD). 
Aurelio PECCEI, Begründer 
des durch seine Zukunftsstu
dien bekannten Club of Rome 
hat die Einladung angenom
men, das Einleitungs-Referat 
für den Kongreß "Higher Edu
cation by the Year 2000" zu 
halten. A. PECCEI u. a. hatten 
im Jahr 1979 eine seinerzeit 
aufsehenerregende Studie über 
die "Zukunft des menschlichen 
Lernens" vorgelegt. (A. PECCEI 
[Hg.] Das menschliche Dilem
ma. Zukunft lernen, Wien 
1979). Im Mittelpunkt dieser 
Arbeit stand die Forderung 
nach innovativem Lernen und 
neuen zukunftsbezogenen 
Lernformen, die von den Bil
dungs-Institutionen zu entwik
keIn seien. Der Frankfurter 
Vortrag PECCEI's wird sich 
vornehmlich mit der Frage be
fassen, welche Rolle den Hoch
schulen bei der Formulierung 
gesellschaftlicher Ziele für die 
Zukunft der Menschheit und 
ihrer Implementierung in For
schung und Lehre zukommen 
wird. 
Während das Eröffnungs-Refe
rat eine allgemeine Tour d'hori
zon über das Kongreßthema 
darstellt, befassen sich die dar
an anschließenden F,achvor
träge mit den thematischen 
Schlüsselbereichen, die die Ta
gung exemplarisch aufarbeitet: 
Der Nobelpreisträger für Wirt
schaftswissenschaften des Jah
res 1971, J. TINBERGEN, wird 
sich mit der Zukunft der Ar
beitsgesellschaft auseinander
setzen, Lars EMMELIN 
(Schweden) Zukunftsaspekte 
der Umwelt-Entwicklung an
sprechen, P. GRILO (Portugal) 
Probleme zukünftiger Techno
logien untersuchen, G. WIL
LIAMS (Großbritannien) die 
Hochschule der Zukunft als In
stitution beleuchten. M. DE
BEAUVAIS (Paris) befaßt sich 
mit dem Gegensatz von Büro
kratisierung und Partizipation. 

Aus Deutschland werden D. 
GOLDSCHMIDT (MPI Berlin) 
und L. HUBER über institutio
nelle Aspekte zukünftiger 
Hochschulen bzw. zukünftiges 
Lehren und Lernen sprech-en. 
Die OE CD und ECF (European 
Cultural Foundation) entsen
den die Leiter ihr,er Hochschul
abteilungen. G. PAPADOPOU
LOS und L. CERYCH. 
Kongreß-Ablauf 
Anliegen des EARDHE-Kon
gresses 1983 ist die Erarbeitung 
von Vorschlägen für die Hoch
schule der Zukunft. Dabei in
teressieren sowohl die Fragen 
zukünftiger Forschung an der 
Hochschule als auch ihre Funk
tion in Lehre und Ausbildung. 
Der Kongreß spiegelt in seinem 
geplanten Verlauf den Prozeß 
des menschlichen Lernens wi
der: In den bei den ersten Ver
anstaltungs-Tagen geht es 
hauptsächlich darum, ~n eini
gen ' ausgewählten Problembe
reichen Bewußtsein für die zu 
erwartenden Anforderungen 
der Zukunft zu fördern und 
über den gegenwärtigen For
schungsstand zu diesen Fragen 
zu informieren. Die zweite 
Kongreß-Phase dient der Ana
lyse der Faktoren, die die 
Hochschule in Zukunft deter
minieren werden. In einem er
sten Durchgang werden daran 
anschließend von Arbeitsgrup
pen der Kongreß-Teilnehmer 
Ideen und Vorschläge entwik
kelt, wie die Hochschule in Zu
kunft aussehen könnte und wie 
Forschung und Lehre an ihr 
betrieben werden können. Die 
in diesem Arbeitsschritt ent
wickelten Konzepte werden in 
einem Podiums-Gespräch euro
päischer Bildungspolitiker mit 
den verfügbaren Ressourcen 
und den bereits vorliegenden 
bildung,spolitischen Leitvor
stellungen über die Hochschule 
der Zukunft konfrontiert. Die 
Arbeitsgruppen haben sodann 
die Gelegenheit, ihre vorheri
gen Ergebnisse zu überprüfen 
und weiterzuentwickeln. In 
dieser ,Produktionsphase' des 
Kongresses werden des weite
ren Projektgruppen initiiert, die 
im Anschluß an die Veranstal
tung gemeinsame Forschungs
aufgaben übernehmen werden. 
Der Kongreß schließt mit einem 
Jugendforum, auf dem zukünf
tige Studenten und die Besu
cher des Kongresses über die 
zukünftige Hochschule disku
tieren werden. 

Zahlreiche Ausstellungen 
Eine wichtige Rolle für den 
Kongreß spielen die verschie
denen Ausstellungen, die die 
Kongreß-Thematik aufgreifen. 
Die Universität Frankfurt wird 
den Kongreß zum Anlaß neh
men, eine ständige Ausstellung 
"Universität Frankfurt auf 
dem Weg ins Jahr 2000" aufzu
bauen. In dieser Ausstellung 
werden wichtige zukunfts
orientierte Frankfurter For
sch ungsproj ekte präsen tiert 
werden. Ein weiterer Ausstel
lungs-Schwerpunkt des Kon
gresses gruppiert sich um die 
Hauptthemen Gesundheit, 
Frieden; Technische Entwick
lung; Arbeitsleben; Ökonomie. 
Hier sind bereits zahlreiche 
Beiträge nationaler und inter
nationaler Organisationen an
gemeldet. ·Weiterhin wird es 
eine Ausstellung über Lehr
und Lernmec1ien der Zukunft 
geben. 
Einladung an alle Frankfurter 
Wissenschaftler 
Das Organisations-Komitee 
lädt alle Angehörigen der Uni
versität ·ein, sich mit zukunfts
bezogenen Projekten arn 
EARDHE-Kongreß zu beteili
gen. Mögliche Formen hierfür 
sind Kurzberichte in den vorab 
gedruckten Kongreß-Unterla
gen bzw. in den später erschei
nenden Ergebnissen. Besonders 
hinweisen möchten wir auf die 
zuvor erwähnten Aus,stellun
gen, die allen Fachbereichen, 
Forschungsgruppen, Betriebs
einheiten usw. ein Forum bie
~en, die Ergebnisse ihrer zu
kunftsbezogenen Forschungs
arbeit der Öffentlichkeit zu 
präsentieren. 
Nähere Informationen: 
EARDHE, Telefon 28 17 
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lien-, Lebens- und Vermögens
bedingungen, daneben äußer
ster Sparsamkeit und gepfleg
ter bürgerlicher Bildung und 
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Die Veranstalter haben den 
Titel des gemeinsamen Buches 
von Hedwig und Max Born 
(erschienen in der Nymphen
burger Verlagshandlung, Mün
chen 1969) "Luxus des Gewis
sens" als Leitmotiv der Aus
stellung gewählt. Dieser an
spruchsvollen Ankündigung 
wird die Ausstellung auch bei 
knapper Darbietung gerecht: 
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die Dokumente und Urkunden 
beleuchten . typisch und cha
rakteristisch persönliche Er
eignisse wie politische Unge
heuerlichkeiten; historisch
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werden einige der bedeuten
den wissenschaftlichen Beiträ
ge von James Franck und Max 
Born auch dem Laien zugäng
lich. 

Die oben erwähnte räumlich 
erzwungene Aufteilung der 
Ausstellung in Frankfurt 
macht einen Hinweis für den 
Besucher notwendig: Wenn Sie 
die Eingangshalle der Biblio
thek betreten und dort von 
den beiden 82jährigen Nobel
preisträgern .iIl). lebensgroßen 
Foto (vor dem Göttinger Rat
haus) freundlich angeblickt 
und begrüßt werden, so gehen 
Sie bitte zunächst durch die 
Halle zu den Lesesälen und 
fahren mit den Aufzugen in 
das 3. Stockwerk zum Teil A 
der Ausstellung. Dort ist auch 
der inhaltlich wie drucktech
nisch vorbildliche Katalog er
hältlich, dessen Anschaffung 
sich als erläuterndes wie auch 
zeitlos gültig bleibendes Doku
ment wirklich lohnt. Teil B 
der Ausstellung, unten in der 
Eingangshalle, schließt sich 
danach folgerichtig an. Wer in 
dieser Folge die Sonderaus
stellung betrachtet, empfindet 
betroffen die vollendete, nicht 
mehr zurücknehmbare Wand
lung, die Deutschland, Europa, 

Göttingen wird mit Klein, Hil
bert, Minkowski, Runge be
schworen, und jedermann as
soziiert leicht die Tradition mit 
Gauß und Riemann, hinzu 
aber die dort geschaffene 
Grundlegung der modernen 
mathematischen Physik, etwa 
mit Minkowskis pseudoeukli
diseher Geometrie zur Be
schreibung der Lorentztrans
formation und der vierdimen
sionalen Welt, die Verwirkli
chung der weltinvarianten Ge
setze der Physik, die Einfüh
rung des Riemannschen ge
krümmten Raums durch Ein
stein in die allgemeine Relati
vi tä tstheorie usf. 

Mit Franck, der 1913/14 in Ber
lin mit Hertz die Quantelung 
der Energie nachgewiesen hat
te, und seit 1922 mit Born in 
Göttingen bis 1933 gemeinsam 
wirkte, wuchs die Bedeutung 
von Göttingen auf völlig neue 
Weise - neben Kopenhagen 
und Zürich -, es wurde die 
Universität, in der die neue 
Quantenmechanik 1925/26 von 
Heisenberg, Born, Jordan er
funden und erstmals formu
liert wurde. Im Katalog wird 
dies durch die schlichte Dar
stellung von Victor F. Weiss
kopf auf den Seiten 80 bis 82 
"Meine Göttinger Studien
jahre mit Born und Franck" 
dargestellt. 

2) Der Weltkrieg I steht stö
rend innerhalb dieser Ent
wicklung; aber er wird im ge
fährlichen Sinn Anlaß und 
Nährboden für extremen Na
tionalismus und Antisemitis
mus. 
3) Mit der Machtübernahme 
Hitlers 1933 endet in Göttingen 
die beispiellose Phase der Wei
terentwicklung der neuen 
Quantenphysik, weitgehend 
auch der Mathematik. Born 
emigriert, Franck verzichtet 
freiwillig auf seinen Lehrstuhl. 
Courant emigriert. 
Die Rassengesetze, Unrecht, 
Gewalt, Ausrottung und Krieg 
haben schlagartig eine tradi
tionsreiche Kultur verändert. 
4) Der Bau der Nuklear-Bom
be im Verlauf des Krieges 
schafft neue Wissenschafts
technologien, veränderte 
Machtverhältnisse und Rollen
spiele der Weltmächte. Der 
zweimalige Einsatz der Bombe 
in Japan wenige Monate nach 
der deutschen Kapitulation im 
Mai 1945 erzeugt Angst, radio-

A. PECCEI (Club of Rome) hat 
das Einleitungs-Referat des 
EARDHE-Kongresse:s "Hoch
schule im Jahr 2000" übernom
men, der vom 5.-10. Septem
ber 1983 an der Johann Wolf
gang Goethe-Universität statt
findet. Weitere Hauptreferen
ten sind u. a. .1. TINBERGEN 
(Niederlande), G. WILLIAMS 
(Großbritannien), L. EMMELIN 
(Schweden), P. GRILO (Portu
gal), M. DEBEAUVAIS (Frank
reich) und D. GOLDSCHMIDT 
(BRD). 
Aurelio PECCEI, Begründer 
des durch seine Zukunftsstu
dien bekannten Club of Rome 
hat die Einladung angenom
men, das Einleitungs-Referat 
für den Kongreß "Higher Edu
cation by the Year 2000" zu 
halten. A. PECCEI u. a. hatten 
im Jahr 1979 eine seinerzeit 
aufsehenerregende Studie über 
die "Zukunft des menschlichen 
Lernens" vorgelegt. (A. PECCEI 
[Hg.] Das menschliche Dilem
ma. Zukunft lernen, Wien 
1979). Im Mittelpunkt dieser 
Arbeit stand die Forderung 
nach innovativem Lernen und 
neuen zukunftsbezogenen 
Lernformen, die von den Bil
dungs-Institutionen zu entwik
keIn seien. Der Frankfurter 
Vortrag PECCEI's wird sich 
vornehmlich mit der Frage be
fassen, welche Rolle den Hoch
schulen bei der Formulierung 
gesellschaftlicher Ziele für die 
Zukunft der Menschheit und 
ihrer Implementierung in For
schung und Lehre zukommen 
wird. 
Während das Eröffnungs-Refe
rat eine allgemeine Tour d'hori
zon über das Kongreßthema 
darstellt, befassen sich die dar
an anschließenden F,achvor
träge mit den thematischen 
Schlüsselbereichen, die die Ta
gung exemplarisch aufarbeitet: 
Der Nobelpreisträger für Wirt
schaftswissenschaften des Jah
res 1971, J. TINBERGEN, wird 
sich mit der Zukunft der Ar
beitsgesellschaft auseinander
setzen, Lars EMMELIN 
(Schweden) Zukunftsaspekte 
der Umwelt-Entwicklung an
sprechen, P. GRILO (Portugal) 
Probleme zukünftiger Techno
logien untersuchen, G. WIL
LIAMS (Großbritannien) die 
Hochschule der Zukunft als In
stitution beleuchten. M. DE
BEAUVAIS (Paris) befaßt sich 
mit dem Gegensatz von Büro
kratisierung und Partizipation. 

Aus Deutschland werden D. 
GOLDSCHMIDT (MPI Berlin) 
und L. HUBER über institutio
nelle Aspekte zukünftiger 
Hochschulen bzw. zukünftiges 
Lehren und Lernen sprech-en. 
Die OE CD und ECF (European 
Cultural Foundation) entsen
den die Leiter ihr,er Hochschul
abteilungen. G. PAPADOPOU
LOS und L. CERYCH. 
Kongreß-Ablauf 
Anliegen des EARDHE-Kon
gresses 1983 ist die Erarbeitung 
von Vorschlägen für die Hoch
schule der Zukunft. Dabei in
teressieren sowohl die Fragen 
zukünftiger Forschung an der 
Hochschule als auch ihre Funk
tion in Lehre und Ausbildung. 
Der Kongreß spiegelt in seinem 
geplanten Verlauf den Prozeß 
des menschlichen Lernens wi
der: In den bei den ersten Ver
anstaltungs-Tagen geht es 
hauptsächlich darum, ~n eini
gen ' ausgewählten Problembe
reichen Bewußtsein für die zu 
erwartenden Anforderungen 
der Zukunft zu fördern und 
über den gegenwärtigen For
schungsstand zu diesen Fragen 
zu informieren. Die zweite 
Kongreß-Phase dient der Ana
lyse der Faktoren, die die 
Hochschule in Zukunft deter
minieren werden. In einem er
sten Durchgang werden daran 
anschließend von Arbeitsgrup
pen der Kongreß-Teilnehmer 
Ideen und Vorschläge entwik
kelt, wie die Hochschule in Zu
kunft aussehen könnte und wie 
Forschung und Lehre an ihr 
betrieben werden können. Die 
in diesem Arbeitsschritt ent
wickelten Konzepte werden in 
einem Podiums-Gespräch euro
päischer Bildungspolitiker mit 
den verfügbaren Ressourcen 
und den bereits vorliegenden 
bildung,spolitischen Leitvor
stellungen über die Hochschule 
der Zukunft konfrontiert. Die 
Arbeitsgruppen haben sodann 
die Gelegenheit, ihre vorheri
gen Ergebnisse zu überprüfen 
und weiterzuentwickeln. In 
dieser ,Produktionsphase' des 
Kongresses werden des weite
ren Projektgruppen initiiert, die 
im Anschluß an die Veranstal
tung gemeinsame Forschungs
aufgaben übernehmen werden. 
Der Kongreß schließt mit einem 
Jugendforum, auf dem zukünf
tige Studenten und die Besu
cher des Kongresses über die 
zukünftige Hochschule disku
tieren werden. 

Zahlreiche Ausstellungen 
Eine wichtige Rolle für den 
Kongreß spielen die verschie
denen Ausstellungen, die die 
Kongreß-Thematik aufgreifen. 
Die Universität Frankfurt wird 
den Kongreß zum Anlaß neh
men, eine ständige Ausstellung 
"Universität Frankfurt auf 
dem Weg ins Jahr 2000" aufzu
bauen. In dieser Ausstellung 
werden wichtige zukunfts
orientierte Frankfurter For
sch ungsproj ekte präsen tiert 
werden. Ein weiterer Ausstel
lungs-Schwerpunkt des Kon
gresses gruppiert sich um die 
Hauptthemen Gesundheit, 
Frieden; Technische Entwick
lung; Arbeitsleben; Ökonomie. 
Hier sind bereits zahlreiche 
Beiträge nationaler und inter
nationaler Organisationen an
gemeldet. ·Weiterhin wird es 
eine Ausstellung über Lehr
und Lernmec1ien der Zukunft 
geben. 
Einladung an alle Frankfurter 
Wissenschaftler 
Das Organisations-Komitee 
lädt alle Angehörigen der Uni
versität ·ein, sich mit zukunfts
bezogenen Projekten arn 
EARDHE-Kongreß zu beteili
gen. Mögliche Formen hierfür 
sind Kurzberichte in den vorab 
gedruckten Kongreß-Unterla
gen bzw. in den später erschei
nenden Ergebnissen. Besonders 
hinweisen möchten wir auf die 
zuvor erwähnten Aus,stellun
gen, die allen Fachbereichen, 
Forschungsgruppen, Betriebs
einheiten usw. ein Forum bie
~en, die Ergebnisse ihrer zu
kunftsbezogenen Forschungs
arbeit der Öffentlichkeit zu 
präsentieren. 
Nähere Informationen: 
EARDHE, Telefon 28 17 
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G. Taubmann t 
Am 1. 3. 1983 verstarb Dr. med. 
Gert Taubmann, emeritierter 
ordentlicher Prüfessor für 
Pharmakologie und experi
mentelle Therapie an der J 0-

hann Wolfgang Güethe-Uni
versität Frankfurt am Main. 

Gert Taubmann, gebar'en am 
18. 10. 1900 in KönLgsberg, war 
1925 für ein Jahr als Volontär
assistent an der Medizinischen 
UniversitätskLinik in Breslau 
tätig. Zur Zeit der Übernahme 
des Lehrstuhls für Pharmako
logi'e durch Otto Riesser wird 
er 1926 außerplanmämger As
sistent am pharmakologischen 
Institut in Breslau, 1928 plan
mäßiger Assistent. Er habili
tiert sich 1930 für das Fach 
Pharmakologie und Experi
mentelle Therapie. Den An
spruch, die Ergebnisse phar
makologischer Grundlagenfür
schung müßten eine Aussage 
auch für di,e Therapie beinhal
tf'n, hat er zeitlebens aufrecht 
erhalten. Reine Grundlagenfor
schung schien ihm etwas su
spekt. Jede seiner Publika
tionen beginnt mit einer pra
xisrelevan ten Fragestellung. 
Die Ergebnisse seiner Arbei
ten, z. B. über die Allgemein
behandlung lokaler Infektio
nen mit spezifischen Desinfek
tionsmitteln, über die Beein
flußbarweit der toxi'schen Wir
kung von arseniger Säure bei 
Anwendung im zahnmedizini
schen Bereich, toxikologi'sche 
Untersuchungen zur Praxis 
der Lokalanästhesie, Untersu
chungen zur Toxikolügie von 
Rhodanid (da's er - entgegen 
damaliger Anschauungen -
zum spezifischen und hoch
wirksamen Gift erklärt) geben 
immer Hinweise auf therapeu
tische Möglichkeiten. 

Offensichtlich . wurde Gert 
'faubmann von otto Riesser 
persönlich sehr geschätzt; 
denn er durfte ei-genständi1g 
arbeiten, ohne Riessersche 
Muskelphysiologie betreiben 
zu müssen. In einem liebevoll 
verfaßten Naohruf auf seinen 
Lehrer Otto RiesseI' schreibt er 
191'0: "Doch war die Pharma
i:;:o]ogie klassischer Observanz 
wohlgelitten und erfreute 
sich verständnisvoller Förde-

rung, uhne den geringsten An
spruch, sie für den Kreis spezi
fisch Riesserscher Arbeiten ein
zuspannen." 

Das Jahr 1933 brachte die Zä
sur; Taubmann vermerkt in 
seinem Nachruf auf Otto Ries
ser: "Man nähert sich dem 
Jarrr 1933. Die Studenten be
ginnen unruhig zu werden, 
wenn auch von dieser Seite 
FäHe unkorrekten Benehmens 
n~cht vo:r:gekommen sind. 1933 
war es dann süweit, daß Otto 
Riesser als Jude seiner Stel
lung enthoben wurde und das 
Institut verlassen mußte." 
Durch den Erlaß des Preußi
schen Ministers für Wissen
schaft, Kunst und Volksbil
dung vom 23.9. 1933 wird auch 
der Privatdozent Taubmann 
unter Entzug der venia legendi 
ohne Bezüge entlassen. Es fol
gerl Berufsverbot und Entzug 
der ärztlichen Approbation. 
Seine letzten PubLikationen er
scnemen 1934 im Naunyn
Schmiedeberg's Archiv. Er ist 
nüch 1934 -'- 1936 wissen
~chaftlicher Leiter einer phar
m,lZeutischen Firma im Frank
furter Raum. Was er und seine 
Frau in den folgenden Jahren 
erdulden müssen, wird für uns 
ilflmer unverständlich bleiben. 
Er selbst hat darüber nie ge
sprüchen. 

Im Oktober 1946 kann Taub
mann sich nach Frankfurt um
bdbiliHeren; auch ottü Riesser 
hat einen Lehrauftrag für 
G .cenzg'ebtete der Pharmakülo
gie und Toxikolog'ie an - der 
Universität Frankfurt erhal
ten. Für Taubmann beginnt 
ein fast hoffnungslüser Kampf 
mit der Universität und Mini
steria1bürokratie um Arbei1s
möglichkeit und persönliche 
Exi.stenz. Obwohl apl. Prof. er
htilt er erst 1952 eine Diäten
dozentur. 

Erst 1958 erkennt der Bundes
m-inister des Inneren auf 
Grund der Gutachten der Pro
fes'soren Lendle und Herken 
~m, daß Taubmann Anspruch 
auf eine Anstellung als beam
teter Professor habe; er erhält 
zunächst die Berufsbezeich-

M .. Flesch-Thebeslus t 
Am 6. April 1983 starb Prüf. 
Dr. Dr. h. c. Max FI'esch-The
besius im Alter von 93 J,ahren. 
Er war außerplanmäßiger Prü
fessor für Chirurgie im Fach
bereich Humanmedizin der Jo
hann WoHgang Goethe-Uni
versität. 

Max Flesch-Thebesilus wurde 
am 9. Juli 1889 in Frankfurt 
gebüren. Er promovi'erte in 
Heidelberg und ging 1914 als 
Assistent an di,e Chirurgische 
Universitätsklinik in Frank
furt. Ende der 20Lger Jahre 
baute er ein Privatkranken
haus auf. Aus politischen 
Gründen durfte er ab 1933 nur 
noch als Privatarzt tätig sein. 
Nach dem Krieg begann er als 
Chirurg am Krankenhaus 
Höchst, dessen ärztlicher Lei
ter er bis 1958 war . . Im selben 
Jahr gab er auch seine Lehrtä
tigke,ilt als außerplanmäßi,ger 
Prüfessor auf. Prof. Flesch
Thebesius blieb der Univer
sität weiterhin verbunden. Für 
seine großen Verdi'enste wür
digte ihn der Fachbereiclh Hu
manmedizin der Universität 
Frankfwrt mit dem Titel eines 
Doktors der Zahnmedizin ho
noris causa. In der Urkunde 
heißt es: "Der Fachbereich 

ehrt einen Arzt, Wissenschaft
ler und akademischen Lehrer, 
der sich auf vielen Gebieten 
des Gesundheitswesens große 
Verdienste um die J ohann 
Wolfgang Goethe-Universiltät 
und das Gemeinwohl erworben 
hat. Der Fachbereich z·eichnet 
einen Frankfurter Bürger aus, 
der als Vorsitzender der Edin
ger-Stiftung, der Freiherr Carl 
von Rothschild'schen Stiftung 
Carolinum und des Vereins 
Friedrichsheim an führender 
Stelle die Entwicklung der' 
ZahnheiJ!kunde, der Orthopä
die und der Neuropathologie 
nachhaltiog gefördert, und der 
sich als Abgeordneter des Lan
deswohlfarhrtsverbandes Hes
sen, als Vorsitzender des Haus
pflegevereins Frankfurt und als 
Pflegeamtsmitglied der Stif
tung Taubstummenanstalt der 
Nüt der vün Krankheit und 
schwerem Schicksal Betrüffe
nen angenommen und sie ge
lindert hat." Prüf. Max Flesch
Thebesius war bis 10 .. Mitglied 
des Grüßen Rates der Univer
s,vtät. Vielen Mitgliedern der 
Univ,ersität ist er auch als Au
tor eines Gedenkbuches zum 
50jährigen Jubiläum der Jo
hann Wolfgang Goethe-Uni
versität bekannt. 

nung Diätendozent und apl. 
Professor emeritus. 1960 folgt 
die Berufung auf eLnen außer
ordentlichen Lehrstuhl für 
Pharmakologie an der Medizi
nischen Fakultät der Universi
tät Frankfurt. 

Trotz widriger Umstände hat 
Gert Taubmann bis zu seiner 
Emeritierung immer versucht, 
wissenschaftlich weilter zu ar
be~ten. Er ist mit den Ergeb
nissen dieser ArbeiJten über die 
PenetraUon von Arzneimitteln 
durch die Blut-Hirn-Schranke 
nicht mehr an die Öffentlich
keit getreten. Seine Doktoran
den und Schüler, die er im 
wahrsten Sinne des Würtes be
treute, wilssen ihm jedoch zu 
danken, daß er Pharmakologie 
als die wissenschaftliche Lehre 
verstand, die eine unentbehrli
che Grundlage Jeden thera
peutischen Handeins dar'stellt. 
Gert Taubmann hat seine Per
son, sich selbst als PersönUch
keit, niemals in den Vorder
grund gedrängt. Er wüllte le
di,glich seiner Aufgabe gerecht 
werden, anderen auf Grund 
seines Wissens "etwas" auf den 
berufMchen Weg mitgeben zu 
können. Diej enigen, die ihn 
kannten, gedenken seiner in 
Dankbarkeit und Hochach
tung. 

Rechtswissenschaft 
Prüf. Dr. Manfred Zuleeg hatte 
am 20. April sein 25jähriges 
Dienstjubiläum. 

Wirtschaftswissenschaften 
Prof. Dr. Dieter Biehl ist als 
Mi.tglied in das wissenschaftli
che Direktürium des Instituts für Eurüpäische Politik in 
Bopn aufgenommen würden. 
Vürstandsvorsitzender des In
stitutes ist Altbundespräsident 
Dr. Walter Scheel. 

* 
Prof. Dr. Bertram Schefold ist 
für das Jahr 1983/84 die Theü
dür Heuss-Professur an der 
New York School for Social 
Res~arch in New York angebo
ten worden. 

Erziehungswissenschaften 
Prof. Dr. Jürgen Diederich 
hüte am 1. April sein 25jähri
ges Dtenstjubiläum. 

Psychologie 
Pl'of. Pr Viktor Sarris (Psy
chologie, insbes. Allgemeine 
Psyt;:hologie) hielt anläßlich ei
ne:!." dreiwöchigen Besuchsreise 
zu drei verschiedenen nord
amerjkanischen Forschergrup
pen auf Einladung des Depart
ment of Psycholügy an der 
University of Colüradü at 
Bould€I (USA) am 10. 12. 1982 
einen Vortrag über "The Ex
perimental Approach: Dead 
End or Royal Rüad üf Psycho
logy". 

* 
Frau Dr. Ingrid Colin ist zur 
Hochse;hulassistentin ernannt 
worden. 

* 
Herr Geürg Schuchmann (In
stitut für Pädagogische Psy
chologie) hatte am 15. April 
sein 25jähriges Dienstjubiläum. 

Geschichtswissenschaften 
Prof. Dr. Eike Haberland wur
de in den Europarat für Afri
kawissE:nschaften gewählt. 

* 
Altpräsident Leopold Sedar 
Senghül (Senegal) ist zum Eh
renn:ütglied der Frübenius-Ge
sel]schaft, der Förderer-Ge
seIlschaft des Frobenius-Insti
tutes an der J ohann Wolfgang 
Gl1etbe-Universität, gewählt 
worden. 
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J_e, Kleinebrecht· t 
Am 25. 3. 1983 starb im Alter 
von 43 Jahren Prof. Dr. rer. 
nato Jürgen Kleinebrecht. Sein 
früher Tod stimmt die, die ihn 
kannten, nachdenklich. Nach 
Studium der Mathematik, ZüO
lügie und Botanik in Münster 
promüvierte er bei dem Zoülo
gen B. Rensch im Jahre 1966. 
Seite 1967 gehörte er dem In
stitut für Humangenetik der 
Johann Wülfgang Goethe-Uni
versität zunächst als Wissen
schaftlicher Assistent, später 
als Dozent an. Er habilitierte 
sich 1977 mit einer Arbeit über 
den embryünalen Tod für das 
Fach der Humangenetik. Im 
Jahre 1980 wurde er zum Pro
fessor (C2) auf Lebenszeit be
rufen. 
Sein Spezialgebiet war die Te
ratologie, die Mißbildungsfor
schung bei Mensch und Tier. 
Dieser widmete er sich zunächst 
als Mitarbeiter von Prüf. De
genhardt, später als selbstän
diger Leiter der experimentel
len Mißbildungsiürschung. 
Sein Interesse galt hierbei den 
Primärereignissen nach der 
Induktion vün Mißbildungen 
in der frühen Embryogenese. 
Dabei behielt er stets die Rele
vanz tierexperimenteller Er-

Klassische Philologie und 
KUDstwissenschaften 
Pl'of. Dr. Herbert Eisenberger 
hatte am 1. April sein 25jähri
ges Dienstjubiläum. 

N euere Philologien 
Prof. Dr. Leonhard M. Fiedler 
(Institut für Deutsche Sprache 
und Literatur II) hat von Ja
nuar bis März 1983 eine Gast
professur am Department of 
Literature der University of 
California at San Diego wahr
genommen. 

Ost- und Außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissen
schaften 
Prof. Dr. Ekkehard May nahm 
auf Einladung des Japanischen 
Kulturinstituts in Köln am 
17.3.1983 an einem Symposium 
über "Die japanische Sprach
erziehung" tp.il und hielt ein 
Referat mit dem Titel: "Japa
nische Spracherziehung und 
Japanolügie". 

Physik 
Prof. Dr. Hartrnut Haug 
(Theoretische Physik) ver
brachte im Rahmen eines 
deutsch-brasilianischen Wis
ser.i.schaftlera usta uschprü
grammes einen einmonatigen 
Forschungsaufenthalt am In
stituto de Fisica der Universi
tät Campinas im Staat Saü 
P1;l.ülo. Er hielt eine Reihe vün 
Vorträgen über Probleme der 
Theoretjschen Festkörperphy
s~k und der Nichtlinearen Op
tik an der Universität vün 
Campinas, an der Pontefikalen 
Katholischen Universität von 
Rio de Janeiro und der Brasi
lj::mischen Sommerschule über 
die Physik der Halbleiter (1. 
bis 12. Februar 1983, Campi
nas). 

* 
Herr Werner Theisinger (Insti
tut für Kernphysik) hatte am 
1. April sein 25jähriges Dienst~ 
jt:biläum. 

Biochemie, Pharmazie und Le
bensmittelchemie 
Prof. Dr. Herbert Oelschläger 
trug auf Einladung der Eidge ... 
nössischen Technischen Hoch
schule Zürich am 1. 2. 1983 im 
Pharmazeutischen Colloquium 
über "Atherosklerose und Li~ 
pü.lsen ker" vor. 

gebnisse für die Bedeutung 
vön Mißbildungen beim Men
schen im Auge. So war er viele 
Jahre beratend für die 
DFG-Studie "Schwanger
schaftsverlauf und Kindesent
'~7icklung" tätig. Seine um
fangreichen Litera tur kenn t
nisse schlugen sich nieder in 
einem Buch über die "Arz
neimittel in der Schwanger
schaft", in dem er knapp und 
präzise die Erkenntnisse der 
experimentellen Teratülügie 
wie der klinischen Teratologie 
zusammengefaßt hat. Nicht 
vergessen wird man auch seine 
allgemein-humangenelischen 
Beiträge, die ihn als vielseitig 
interessierten Wissenschaftler 
ausweisen. Im Rahmen der hu
mangenetischen Beratung hat 
·er nicht nur für das unmittel
'bare Einzugsgebiet des Insti-
tuts, sondern darüber hinaus 
für viele Kollegen die Frage 
nach dem teratogenen Risiko. in 
der Schwangerschaft zu beant
worten gewußt. 

So' werden nicht nur seine 
Küllegen, sondern viele Ärzte, 
die seinen Rat suchten, seinen 
frühen Tüd beklagen. 

Jürgen Fränz 

Biologie 
Prof. Dr. Günter Döhler hatte 
am 1. April sein 25jähriges 
Di enstj ubilä um. 

* Prof. Dr. Theodor Gies hatte 
am 15. April sein 25j ähriges 
Dienstjubiläum. 

Geowissenschaften 
Prof. Dr. Hans Berckhemer 
wurde als Mitglied in die 
Deutsche Akademie der Na
turforscher, Leopoldina, ge
wählt. 

Humanmedizin 
Dr. Günther Basterb wurde die 
akademische Bezeichnung Ho
norarprofessor; verliehen. , * 
Prof. Dr. med. Hans J. Boch
nik, Leiter der Abteilung für 
Klinische Psychiatrie I im 
Zentrum der Psychiatrie, wur
de in Anerkennung seiner Ver
dienste um die ärztliche Fort
bildung und die Refürm des 
Medizinstudiums die Ernst
von-Bergmann-Plakette der 
Bundesärztekammer verliehen. 
Die Ehrung fand am 18. De
zember 1982 in Köln durch den 
Präsidenten der Bundesärzte
kammer, Dr. med. Karsten Vil
mar, statt. 
Mit Hans J. Bochnik wurde ein 
erfolgreicher Kliniker und 
Hochschullehrer geehrt, der 
seit vielen Jahren in den maß
geblichen Fachgesellschaften 
(u. a. Wissenschaftlicher Beirat 
der Bundesärztekammer, Ar
beitsgemeinschaft Wissen
schaftlich-Medizinischer Fach
gesellschaften (A WMF), Kleine 
Kommission zur Änderung der 
Approbationsordnung für Ärz
te im Bundesministerium für 
Jugend, Familie und Gesund
heit, Weiterbildungsausschuß 
der Landesärztekammer Hes
sen) Hochschulpolitik aktiv 
mitgestaltet und sich in einer 
Vielzahl von wissenschaftli
chen Publikationen zu den 
Rahmenbedingungen eines hu
manen öffentlichen Gesund
heitswesens richtungsweisend 
geäußert hat. 

* 
Dr. Olaf EIert wurde die aka
demische Bezeichnung Honü
rarprofessor verliehen. 

* Dr. Roswitha Gerner wurde 
die akadtmische Bezeichnung 
Honorarprüfessor verliehen. 

(Fortsetzung auf Seite 8) 

UNI-REPORT 

G. Taubmann t 
Am 1. 3. 1983 verstarb Dr. med. 
Gert Taubmann, emeritierter 
ordentlicher Prüfessor für 
Pharmakologie und experi
mentelle Therapie an der J 0-

hann Wolfgang Güethe-Uni
versität Frankfurt am Main. 

Gert Taubmann, gebar'en am 
18. 10. 1900 in KönLgsberg, war 
1925 für ein Jahr als Volontär
assistent an der Medizinischen 
UniversitätskLinik in Breslau 
tätig. Zur Zeit der Übernahme 
des Lehrstuhls für Pharmako
logi'e durch Otto Riesser wird 
er 1926 außerplanmämger As
sistent am pharmakologischen 
Institut in Breslau, 1928 plan
mäßiger Assistent. Er habili
tiert sich 1930 für das Fach 
Pharmakologie und Experi
mentelle Therapie. Den An
spruch, die Ergebnisse phar
makologischer Grundlagenfür
schung müßten eine Aussage 
auch für di,e Therapie beinhal
tf'n, hat er zeitlebens aufrecht 
erhalten. Reine Grundlagenfor
schung schien ihm etwas su
spekt. Jede seiner Publika
tionen beginnt mit einer pra
xisrelevan ten Fragestellung. 
Die Ergebnisse seiner Arbei
ten, z. B. über die Allgemein
behandlung lokaler Infektio
nen mit spezifischen Desinfek
tionsmitteln, über die Beein
flußbarweit der toxi'schen Wir
kung von arseniger Säure bei 
Anwendung im zahnmedizini
schen Bereich, toxikologi'sche 
Untersuchungen zur Praxis 
der Lokalanästhesie, Untersu
chungen zur Toxikolügie von 
Rhodanid (da's er - entgegen 
damaliger Anschauungen -
zum spezifischen und hoch
wirksamen Gift erklärt) geben 
immer Hinweise auf therapeu
tische Möglichkeiten. 

Offensichtlich . wurde Gert 
'faubmann von otto Riesser 
persönlich sehr geschätzt; 
denn er durfte ei-genständi1g 
arbeiten, ohne Riessersche 
Muskelphysiologie betreiben 
zu müssen. In einem liebevoll 
verfaßten Naohruf auf seinen 
Lehrer Otto RiesseI' schreibt er 
191'0: "Doch war die Pharma
i:;:o]ogie klassischer Observanz 
wohlgelitten und erfreute 
sich verständnisvoller Förde-

rung, uhne den geringsten An
spruch, sie für den Kreis spezi
fisch Riesserscher Arbeiten ein
zuspannen." 

Das Jahr 1933 brachte die Zä
sur; Taubmann vermerkt in 
seinem Nachruf auf Otto Ries
ser: "Man nähert sich dem 
Jarrr 1933. Die Studenten be
ginnen unruhig zu werden, 
wenn auch von dieser Seite 
FäHe unkorrekten Benehmens 
n~cht vo:r:gekommen sind. 1933 
war es dann süweit, daß Otto 
Riesser als Jude seiner Stel
lung enthoben wurde und das 
Institut verlassen mußte." 
Durch den Erlaß des Preußi
schen Ministers für Wissen
schaft, Kunst und Volksbil
dung vom 23.9. 1933 wird auch 
der Privatdozent Taubmann 
unter Entzug der venia legendi 
ohne Bezüge entlassen. Es fol
gerl Berufsverbot und Entzug 
der ärztlichen Approbation. 
Seine letzten PubLikationen er
scnemen 1934 im Naunyn
Schmiedeberg's Archiv. Er ist 
nüch 1934 -'- 1936 wissen
~chaftlicher Leiter einer phar
m,lZeutischen Firma im Frank
furter Raum. Was er und seine 
Frau in den folgenden Jahren 
erdulden müssen, wird für uns 
ilflmer unverständlich bleiben. 
Er selbst hat darüber nie ge
sprüchen. 

Im Oktober 1946 kann Taub
mann sich nach Frankfurt um
bdbiliHeren; auch ottü Riesser 
hat einen Lehrauftrag für 
G .cenzg'ebtete der Pharmakülo
gie und Toxikolog'ie an - der 
Universität Frankfurt erhal
ten. Für Taubmann beginnt 
ein fast hoffnungslüser Kampf 
mit der Universität und Mini
steria1bürokratie um Arbei1s
möglichkeit und persönliche 
Exi.stenz. Obwohl apl. Prof. er
htilt er erst 1952 eine Diäten
dozentur. 

Erst 1958 erkennt der Bundes
m-inister des Inneren auf 
Grund der Gutachten der Pro
fes'soren Lendle und Herken 
~m, daß Taubmann Anspruch 
auf eine Anstellung als beam
teter Professor habe; er erhält 
zunächst die Berufsbezeich-

M .. Flesch-Thebeslus t 
Am 6. April 1983 starb Prüf. 
Dr. Dr. h. c. Max FI'esch-The
besius im Alter von 93 J,ahren. 
Er war außerplanmäßiger Prü
fessor für Chirurgie im Fach
bereich Humanmedizin der Jo
hann WoHgang Goethe-Uni
versität. 

Max Flesch-Thebesilus wurde 
am 9. Juli 1889 in Frankfurt 
gebüren. Er promovi'erte in 
Heidelberg und ging 1914 als 
Assistent an di,e Chirurgische 
Universitätsklinik in Frank
furt. Ende der 20Lger Jahre 
baute er ein Privatkranken
haus auf. Aus politischen 
Gründen durfte er ab 1933 nur 
noch als Privatarzt tätig sein. 
Nach dem Krieg begann er als 
Chirurg am Krankenhaus 
Höchst, dessen ärztlicher Lei
ter er bis 1958 war . . Im selben 
Jahr gab er auch seine Lehrtä
tigke,ilt als außerplanmäßi,ger 
Prüfessor auf. Prof. Flesch
Thebesius blieb der Univer
sität weiterhin verbunden. Für 
seine großen Verdi'enste wür
digte ihn der Fachbereiclh Hu
manmedizin der Universität 
Frankfwrt mit dem Titel eines 
Doktors der Zahnmedizin ho
noris causa. In der Urkunde 
heißt es: "Der Fachbereich 

ehrt einen Arzt, Wissenschaft
ler und akademischen Lehrer, 
der sich auf vielen Gebieten 
des Gesundheitswesens große 
Verdienste um die J ohann 
Wolfgang Goethe-Universiltät 
und das Gemeinwohl erworben 
hat. Der Fachbereich z·eichnet 
einen Frankfurter Bürger aus, 
der als Vorsitzender der Edin
ger-Stiftung, der Freiherr Carl 
von Rothschild'schen Stiftung 
Carolinum und des Vereins 
Friedrichsheim an führender 
Stelle die Entwicklung der' 
ZahnheiJ!kunde, der Orthopä
die und der Neuropathologie 
nachhaltiog gefördert, und der 
sich als Abgeordneter des Lan
deswohlfarhrtsverbandes Hes
sen, als Vorsitzender des Haus
pflegevereins Frankfurt und als 
Pflegeamtsmitglied der Stif
tung Taubstummenanstalt der 
Nüt der vün Krankheit und 
schwerem Schicksal Betrüffe
nen angenommen und sie ge
lindert hat." Prüf. Max Flesch
Thebesius war bis 10 .. Mitglied 
des Grüßen Rates der Univer
s,vtät. Vielen Mitgliedern der 
Univ,ersität ist er auch als Au
tor eines Gedenkbuches zum 
50jährigen Jubiläum der Jo
hann Wolfgang Goethe-Uni
versität bekannt. 

nung Diätendozent und apl. 
Professor emeritus. 1960 folgt 
die Berufung auf eLnen außer
ordentlichen Lehrstuhl für 
Pharmakologie an der Medizi
nischen Fakultät der Universi
tät Frankfurt. 

Trotz widriger Umstände hat 
Gert Taubmann bis zu seiner 
Emeritierung immer versucht, 
wissenschaftlich weilter zu ar
be~ten. Er ist mit den Ergeb
nissen dieser ArbeiJten über die 
PenetraUon von Arzneimitteln 
durch die Blut-Hirn-Schranke 
nicht mehr an die Öffentlich
keit getreten. Seine Doktoran
den und Schüler, die er im 
wahrsten Sinne des Würtes be
treute, wilssen ihm jedoch zu 
danken, daß er Pharmakologie 
als die wissenschaftliche Lehre 
verstand, die eine unentbehrli
che Grundlage Jeden thera
peutischen Handeins dar'stellt. 
Gert Taubmann hat seine Per
son, sich selbst als PersönUch
keit, niemals in den Vorder
grund gedrängt. Er wüllte le
di,glich seiner Aufgabe gerecht 
werden, anderen auf Grund 
seines Wissens "etwas" auf den 
berufMchen Weg mitgeben zu 
können. Diej enigen, die ihn 
kannten, gedenken seiner in 
Dankbarkeit und Hochach
tung. 

Rechtswissenschaft 
Prüf. Dr. Manfred Zuleeg hatte 
am 20. April sein 25jähriges 
Dienstjubiläum. 

Wirtschaftswissenschaften 
Prof. Dr. Dieter Biehl ist als 
Mi.tglied in das wissenschaftli
che Direktürium des Instituts für Eurüpäische Politik in 
Bopn aufgenommen würden. 
Vürstandsvorsitzender des In
stitutes ist Altbundespräsident 
Dr. Walter Scheel. 

* 
Prof. Dr. Bertram Schefold ist 
für das Jahr 1983/84 die Theü
dür Heuss-Professur an der 
New York School for Social 
Res~arch in New York angebo
ten worden. 

Erziehungswissenschaften 
Prof. Dr. Jürgen Diederich 
hüte am 1. April sein 25jähri
ges Dtenstjubiläum. 

Psychologie 
Pl'of. Pr Viktor Sarris (Psy
chologie, insbes. Allgemeine 
Psyt;:hologie) hielt anläßlich ei
ne:!." dreiwöchigen Besuchsreise 
zu drei verschiedenen nord
amerjkanischen Forschergrup
pen auf Einladung des Depart
ment of Psycholügy an der 
University of Colüradü at 
Bould€I (USA) am 10. 12. 1982 
einen Vortrag über "The Ex
perimental Approach: Dead 
End or Royal Rüad üf Psycho
logy". 

* 
Frau Dr. Ingrid Colin ist zur 
Hochse;hulassistentin ernannt 
worden. 

* 
Herr Geürg Schuchmann (In
stitut für Pädagogische Psy
chologie) hatte am 15. April 
sein 25jähriges Dienstjubiläum. 

Geschichtswissenschaften 
Prof. Dr. Eike Haberland wur
de in den Europarat für Afri
kawissE:nschaften gewählt. 

* 
Altpräsident Leopold Sedar 
Senghül (Senegal) ist zum Eh
renn:ütglied der Frübenius-Ge
sel]schaft, der Förderer-Ge
seIlschaft des Frobenius-Insti
tutes an der J ohann Wolfgang 
Gl1etbe-Universität, gewählt 
worden. 
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J_e, Kleinebrecht· t 
Am 25. 3. 1983 starb im Alter 
von 43 Jahren Prof. Dr. rer. 
nato Jürgen Kleinebrecht. Sein 
früher Tod stimmt die, die ihn 
kannten, nachdenklich. Nach 
Studium der Mathematik, ZüO
lügie und Botanik in Münster 
promüvierte er bei dem Zoülo
gen B. Rensch im Jahre 1966. 
Seite 1967 gehörte er dem In
stitut für Humangenetik der 
Johann Wülfgang Goethe-Uni
versität zunächst als Wissen
schaftlicher Assistent, später 
als Dozent an. Er habilitierte 
sich 1977 mit einer Arbeit über 
den embryünalen Tod für das 
Fach der Humangenetik. Im 
Jahre 1980 wurde er zum Pro
fessor (C2) auf Lebenszeit be
rufen. 
Sein Spezialgebiet war die Te
ratologie, die Mißbildungsfor
schung bei Mensch und Tier. 
Dieser widmete er sich zunächst 
als Mitarbeiter von Prüf. De
genhardt, später als selbstän
diger Leiter der experimentel
len Mißbildungsiürschung. 
Sein Interesse galt hierbei den 
Primärereignissen nach der 
Induktion vün Mißbildungen 
in der frühen Embryogenese. 
Dabei behielt er stets die Rele
vanz tierexperimenteller Er-

Klassische Philologie und 
KUDstwissenschaften 
Pl'of. Dr. Herbert Eisenberger 
hatte am 1. April sein 25jähri
ges Dienstjubiläum. 

N euere Philologien 
Prof. Dr. Leonhard M. Fiedler 
(Institut für Deutsche Sprache 
und Literatur II) hat von Ja
nuar bis März 1983 eine Gast
professur am Department of 
Literature der University of 
California at San Diego wahr
genommen. 

Ost- und Außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissen
schaften 
Prof. Dr. Ekkehard May nahm 
auf Einladung des Japanischen 
Kulturinstituts in Köln am 
17.3.1983 an einem Symposium 
über "Die japanische Sprach
erziehung" tp.il und hielt ein 
Referat mit dem Titel: "Japa
nische Spracherziehung und 
Japanolügie". 

Physik 
Prof. Dr. Hartrnut Haug 
(Theoretische Physik) ver
brachte im Rahmen eines 
deutsch-brasilianischen Wis
ser.i.schaftlera usta uschprü
grammes einen einmonatigen 
Forschungsaufenthalt am In
stituto de Fisica der Universi
tät Campinas im Staat Saü 
P1;l.ülo. Er hielt eine Reihe vün 
Vorträgen über Probleme der 
Theoretjschen Festkörperphy
s~k und der Nichtlinearen Op
tik an der Universität vün 
Campinas, an der Pontefikalen 
Katholischen Universität von 
Rio de Janeiro und der Brasi
lj::mischen Sommerschule über 
die Physik der Halbleiter (1. 
bis 12. Februar 1983, Campi
nas). 

* 
Herr Werner Theisinger (Insti
tut für Kernphysik) hatte am 
1. April sein 25jähriges Dienst~ 
jt:biläum. 

Biochemie, Pharmazie und Le
bensmittelchemie 
Prof. Dr. Herbert Oelschläger 
trug auf Einladung der Eidge ... 
nössischen Technischen Hoch
schule Zürich am 1. 2. 1983 im 
Pharmazeutischen Colloquium 
über "Atherosklerose und Li~ 
pü.lsen ker" vor. 

gebnisse für die Bedeutung 
vön Mißbildungen beim Men
schen im Auge. So war er viele 
Jahre beratend für die 
DFG-Studie "Schwanger
schaftsverlauf und Kindesent
'~7icklung" tätig. Seine um
fangreichen Litera tur kenn t
nisse schlugen sich nieder in 
einem Buch über die "Arz
neimittel in der Schwanger
schaft", in dem er knapp und 
präzise die Erkenntnisse der 
experimentellen Teratülügie 
wie der klinischen Teratologie 
zusammengefaßt hat. Nicht 
vergessen wird man auch seine 
allgemein-humangenelischen 
Beiträge, die ihn als vielseitig 
interessierten Wissenschaftler 
ausweisen. Im Rahmen der hu
mangenetischen Beratung hat 
·er nicht nur für das unmittel
'bare Einzugsgebiet des Insti-
tuts, sondern darüber hinaus 
für viele Kollegen die Frage 
nach dem teratogenen Risiko. in 
der Schwangerschaft zu beant
worten gewußt. 

So' werden nicht nur seine 
Küllegen, sondern viele Ärzte, 
die seinen Rat suchten, seinen 
frühen Tüd beklagen. 

Jürgen Fränz 

Biologie 
Prof. Dr. Günter Döhler hatte 
am 1. April sein 25jähriges 
Di enstj ubilä um. 

* Prof. Dr. Theodor Gies hatte 
am 15. April sein 25j ähriges 
Dienstjubiläum. 

Geowissenschaften 
Prof. Dr. Hans Berckhemer 
wurde als Mitglied in die 
Deutsche Akademie der Na
turforscher, Leopoldina, ge
wählt. 

Humanmedizin 
Dr. Günther Basterb wurde die 
akademische Bezeichnung Ho
norarprofessor; verliehen. , * 
Prof. Dr. med. Hans J. Boch
nik, Leiter der Abteilung für 
Klinische Psychiatrie I im 
Zentrum der Psychiatrie, wur
de in Anerkennung seiner Ver
dienste um die ärztliche Fort
bildung und die Refürm des 
Medizinstudiums die Ernst
von-Bergmann-Plakette der 
Bundesärztekammer verliehen. 
Die Ehrung fand am 18. De
zember 1982 in Köln durch den 
Präsidenten der Bundesärzte
kammer, Dr. med. Karsten Vil
mar, statt. 
Mit Hans J. Bochnik wurde ein 
erfolgreicher Kliniker und 
Hochschullehrer geehrt, der 
seit vielen Jahren in den maß
geblichen Fachgesellschaften 
(u. a. Wissenschaftlicher Beirat 
der Bundesärztekammer, Ar
beitsgemeinschaft Wissen
schaftlich-Medizinischer Fach
gesellschaften (A WMF), Kleine 
Kommission zur Änderung der 
Approbationsordnung für Ärz
te im Bundesministerium für 
Jugend, Familie und Gesund
heit, Weiterbildungsausschuß 
der Landesärztekammer Hes
sen) Hochschulpolitik aktiv 
mitgestaltet und sich in einer 
Vielzahl von wissenschaftli
chen Publikationen zu den 
Rahmenbedingungen eines hu
manen öffentlichen Gesund
heitswesens richtungsweisend 
geäußert hat. 

* 
Dr. Olaf EIert wurde die aka
demische Bezeichnung Honü
rarprofessor verliehen. 

* Dr. Roswitha Gerner wurde 
die akadtmische Bezeichnung 
Honorarprüfessor verliehen. 

(Fortsetzung auf Seite 8) 
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Heinz-Maier-Leibnitz-Preis 
Der Bundesminister für Bil
dung und Wissenschaft stiftet 
im Rahmen seiner Förderung 
des wissenschaftlichen Nach
wuchses den Heinz-Maier
Leibnitz-Preis für wissen
schaftlich hervorragende Ori-
ginalveröffentlichungen. In 
Zusammenarbeit mit der 
Deutschen Forschungsgemein
schaft sind für das Jahr 1983 
die Gebiete 
- Typologischer Sprachenver-
gleich , 
- Rezeptordefekte und -fehl
funktionen als Krankheitsur
sachen 
- Amorphe Metalle - Metal
lische Gläser 
ausgewählt worden. 
Als Summe können bis zu 
10000,- DM je Preisträger ver
geben werden. Insgesamt ste
hen bis zu 100000,- DM zur 
Verfügung. 
Die Preise werden für Arbei
ten verliehen, die in den letz
ten drei Jahren vor dem 
Schlußtermin dieser Aus
schreibung aufgrund eines 
wissenschaftlichen Auswahl
verfahrens in einer Zeitschrift, 
in einer anderen Sammelpu
blikation oder einer Reihe er
schienen bzw. zur Veröffentli
chung angenommen worden 
sind. 
Der Preis wird an einzele Au
toren verliehen. Diese sollen 
bei der Annahme ihrer Arbeit 
zur Publikation das 35 Lebens
jahr noch nicht überschritten 
haben. Die Vorgeschlagenen 
müssen deutsche Staatsange
hörige sein oder ihren ständi
gen Wohnsitz und Arbeitsort 
in der Bundesrepublik ein
schließlich Berlin (\Vest) ha
ben. 

Wird eine Arbeit mehrerer 
Autoren vorgelegt, so muß der 
überragende Beitrag des/der 
Vorgeschlagenen belegt wer
den. Vorschlagsberechtigt sind 
Hochschullehrer und Wissen
schaftler in entsprechender 
Stellung an Institutionen au
ßerhalb der Hochschulen. Ein 
Autor kann sich nicht selbst 
bewerben. 

Vorschläge mit Sonderdrucken 
oder lesbaren Kopien (mög
lichst sechsfach), einer knap
pen Begründung des Vorschla
ges sowie ggf. , ergänzenden 
Angaben äum wissenschaftli
chen Werdegang (kurzer Le
benslauf, evtl. Publikations
verzeichnis) werden bis späte
stens 
1. August 1983 
an den Bundesminister für 
Bildung und Wissenschaft, 
Heinemannstr. 2, 5300 Bonn 2, 
erbeten. 

Die Preise werden nach Beur
teilung durch eine aus Fachge
lehrten der einze1nen Gebiete 
gebildete Jury im Herbst 1983 
vergeben. Die Verleihung er
folgt im Rahmen einer öffent
lichen Veranstaltung. 

* University Administration 
The BTitish Council Course 
364, 30.8. -10. 9. 1984, Oxford. 
The aim of the course is to 
provide senior staff with an 
opportunity to consider criti
cally, and in a comparative 
context, some of the funda
mental problems of manage
ment in higher education in 
the light of an examination of 
institutional policies und pur
poses and the means by which 
these are pursued. 
The course will deal with the 
following topics: the role of 
universities in society, univer
sity government - an exami
nation of alternative structu
res, university finance, expen
di ture, staff personnel policies 
emd practices, student person
nel administration: progres
sion rates, welfare, financial 
aid. 

The course will bei under the 
direction of Mr. Roy Butler, 

Secretary of Faculties at the 
University of Oxford. The 
main contribution to the tea
ching of the course will be ma
de by senior British university 
administrators. Course partici
pants will also be expected, 
however, to contribute in small 
group discussions and in 
workshop sessions from their 
own experiences and v.,-ill be 
asked to bring with them ma
terial appropriate for this 
purpose. 
Ein Faltblatt ist · erhältlich 
beim Ref. f. Wissenschafisbe
richterstattung, Tel. 798-3266 

* 
EG-Programm 
Konzertiertes P1'Ogramm der 
EUTopäischen Gemeinschaften 
im Bereich der Forschung 
zu Medizin und Gesundheits
wesen 
Der Ministerrat der Europäi
schen Gemeinschaften hat am 
17. August 1982 die Durchfüh
rung eines dritten konzertier
ten Forschungs- und Entwick
lungsprogramms im Bereich 
der Medizin und des Gesund
heitswesens beschlossen. Der 
Beschluß gilt für den 5-Jah
res-Zeitraum ab 1. 1. 1982. Hier
für werden 13,3 Millionen 
Rechnungseinheiten bereitge
stellt. An einer Teilnahme in
teressierte deutsche Wissen
schaftler und Forschungs- und 
Entwicklungsstellen sind auf
gerufen, sich zu melden. 

Gegenstand des Programms ist 
es, innerhalb bestimmter For
'schungsgebiete die Koordinie- , 
rung von Forschungs- und 
Entwicklungsarbeiten, die von 
verschiedenen Stellen inner
halb der Mitgliedsstaaten 
durchgeführt werden, zu er
möglichen. Das Programm 
trägt also nicht zur Finanzie
rung der wissenschaftlichen 
Arbeiten einzelner For
schungs- und Entwicklungs
steIlen bei, sondern setzt vor
aus, daß diese entsprechend 
den jeweiligen Forschungsför
derungsmechanismen in den 
einzelnen Mitgliedsstaaten be
reits finanziert und durchge
führt werden. Die Aktion stellt 
vielmehr ein Angebot dar, den 
an einer näheren Abstimmung 
ihrer Arbeiten über nationale 
Grenzen hinweg interessierten 
F + E-Stellen durch Finanzie
rung regelmäßiger Treffen und 
der erforderlichen Infrastruk
tur einen kontinuierlichen 
Austausch von Erfahrungen 
und arbeitsteilige Ausrichtun
gen der Aktivitäten zu ermög
lichen. Mit dem jetzt beschlos
senen dritten Programm wird 
die bisher begrenzte Zahl von 
konzertierten Aktionen im Be
reich der Medizin und des Ge
sundheitswesens erheblich 
ausgeweitet. 
Informationen erteilt das Bun
desministerium für Forschung 
un~ Technologie, Referat 422, 
Hememannstr. 2, 5300 Bonn 2. 

Krebspreis 
Für 1983/84 schreibt die Ge
sellschaft der Freunde der Me
dizinischen Hochschule Han
nover e. V. den Johann-Georg
Zimmermann -Förderpreis für 
Krebsforschung aus. Das The
ma lautet 

"Malignes Melanom -
Diagnostik und Therapie". 
An dieser Ausschreibung kön
nen sich alle Wissenschaftler 
aus dem In- und Ausland bis 
zum vollendeten 40. Lebens
jahr beteiligen. Die zu dem ge
nannten Thema einzureichen
den Arbeiten dürfen noch 
nicht veröffentlicht und höch
stens sechs Monate vor der 
Ausschreibung zu einer Veröf
fentlichung vorgelegt worden 
sein. Sie sollen ausschließlich 
in deutscher oder englischer 
Sprache abgefaßt werden. 

Die Arbeiten sind bis zum 31. 
Januar 1984 in doppelter Aus
fertigung der Gesellschaft der 
Freunde der Medizinischen 
Hochschule Hannover e. V., 
Theaterstraße 14, 3000 Hanno
ver 1, einzureichen. Es wird 
darum gebeten, zu beachten, 
daß die Namen der Wissen
schaftler nicht auf den Arbei
ten' sondern nur auf dem Be
gleitschreiben stehen dürfen. 

* 
l\'Iinerva-Stipendien 
Im Rahmen der Förderung 
der deutsch-israelischen wis
senschaftlichen Zusammenar
beit wird deutschen und israe
lischen Wissenschaftlern die 
Möglichkeit gegeben, längere 
Zeit an Forschungseinrichtun
gen des anderen Landes zu ar
beiten. Die Stipendien für 
diese wissenschaftlichen Ar
beiten stehen Wissenschaftlern 
aus allen Forschungseinrich
tungen, unter Bevorzugung der 
Naturwissenschaftler, zur Ver
fügung. 

Bewe7'bungsvoraussetzungen: 
Die Stipendien sind für junge 
Wissenschaftler nach deren 
Promotion gedacht, aber auch 
für Doktoranden, Inhaber des 
Diploms in Ingenieur- und Na
turwissenschaften sowie für 
Hochsch ullehrer. 

Laufzeit: Die Aufenthaltsdau
er am Gastinstitut sollte in der 
Regel ein Jahr betragen, min
destens aber 6 Monate und 
höchstens 2 Jahre. 

Stipendienleistungen: Die Sti
pendien für AufenhaIte zwi
schen 6 Monaten und zwei 
Jahren liegen zwischen 1300,
und 3250,- (je nach Qualifika
tion und Familienstand). Eine 
Reisekostenpauschale wird ge
währt. 

Bewerbungsschluß: Zum 1. Fe
bruar und 1. September eines 
jeden Jahres. 

Bewerbungsunterlagen sind 
erhältlich beim MINERV A-Se
kretariat, Max-Planck-Institut 
für Kernphysik, z. H. Frau Eli
sabeth Burger, Postiach 
103 980, 6900 Heidelberg 1. 

Minerva-Preise 
Minerva-Preise können Dok
toranden für hervorragende 
Leistungen auf besondere 
'Empfehlung ihres zuständigen 
Hochschullehrers verliehen 
werden. 
Sie beinhalten zwei- bis drei
mon~tige Aufenthalte in Is
rael und sollen erste wissen
schaftliche Kontakte zwischen 
den jungen deutschen und is
raelischen Wissenschaftlern 
ermöglichen. Die geknüpften 
Beziehungen sollen dem weite
r~n Ausbau und der Förderung 
deutsch-israelischer Zusam
menarbeit dienen. 

Der Preis umfaßt folgende 
Leistungen: Eine für Studen
ten im Preis ermäßigte Flug
karte für den Hin- und Rück
flug sowie Aufenthaltskosten 
wie nachstehend: für zwei Mo
nate 3500.-, für drei Monate 
5000,-. 
Bewerbungen können das ganze 
Jahr über beim Minerva-Se
kretariat (s.o.) eingereicht wer
den. 

* 
Stiftung Historisches Kolleg 
Die Stiftung Historisches Kol
leg, die vom Stifterverband für 
die Deutsche Wissenschaft 
händerisch verwaltet wird, ver
gibt für das Kollegjahr 1984/85 
3 Forschungsstipendien. Um 
die Stipendien können sich 
hochqualifizierte, durch her
ausragende Leistungen in For
schung und Lehre ausgewie
sene Gelehrte aus dem ge
samten Bereich der historisch 

orientierten Wissenschaften 
bewerben. Den Stipendiaten, 
die einer Residenzpflicht in 
München unterliegen, soll in 
der ungestörten Um~ebung ei
nes Kollegs frei von anderen 
Verpflichtungen die Möglich
keit gegeben werden, eine grö
ßere wissenschaftliche Arbeit 
abzuschließen. 

Die Stipendien sind ihrer Be
deutung entsprechend ausge
stattet; neben den bisherigen 
Bezügen, die übernommen 
werden, wird ein Preis als An
erkennung für bisher erbrach
te wissenchaftliche Leistungen 
gewährt. Darüber hinaus ste
hen den Stipendiaten zusätzli
che.Mittel für Archiv- und Bi
bliotheksreisen, Hilfskräft,e 
und andere Dienstleistungen 
zur Verfügung. 

Nähere Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Histori
schen Kollegs (Marstallplatz ' 8, 
8000 München 22, Tel. 089 / 
228271: 263). Ein Merkblatt mit 
Angaben zur Ausgestaltung 
der Stipendien und zum Be
werbungsverfahren kann an
gefordert werden beim Referat 
f. Wissenschaftsberichterstat
tung, Tel. 798 - 3266. Für das 
Kollegjahr 1984 / 5 endet die 
Bewerbungsfrist am 31. Mai 
1983. 

Orientalistik 
Soziologie 
Zoologie 

* 

Die INTERNATIONALE BAL
ZAN -Stiftung vergibt für das 
Jahr 1983 Preise in der Höhe 
von 250000,- Schweizer Fran
ken für hervorragende Arbei
ten auf den Gebieten Orienta
listik, Soziologie und Zoologie. 
Die Ausschreibung kann ange
{ordert werden beim Ref. f. 
W issenschaftsberich ters ta ttung, 
Tel. 7 98 - 32 66. 

* DFG-Schwerpunktprogramm 

Biophysik der Organisation 
der Zelle - Wechselwirkun
gen und Dynamik de?" zelluUi
Ten Bausteine. 

Die Deutsche Forschungsge
meinschaft beginnt in diesem 
Jahr ein neues Schwerpunkt
programm mit dem Titel "Bio
physik der Organisation der 
Zelle Wechselwirkungen 
und Dynamik der zellulären 
Bausteine". Zentrales Anliegen 
dieses Schwerpunktprogram
mes ist die Förderung von 
Projekten, die zur quantitati
ven Beschreibung molekularer 
Prozesse der lebenden Zelle 
unter möglichst natürlichen 
Bedingungen beitragen. Ein 
Hauptziel ist dabei die Unter
suchung der Wechselwirkun
gen und der Dynamik von 
Proteinen und Nucleinsäuren, 
ihrer Beeinflussung durch das 
zelluläre Milieu, wie z. B. durch 
Lipid-Membranen. Dabei sol
len biophysikalische (spektro
skopische, kinetische, thermo
dynamische und hydrodynami -
sehe) Methoden zur Untersu
chung zellulärer Fragestellun
gen nutzbar gemacht werden. 

Folgende Themenkreise sollen 
schwerpunktmäßig bevorzugt 
bearbeitet werden: 

1. Molekulare Dynamik und 
deren Beeinflussung durch das 
zelluläre Milieu. 

2. Hochmolekulare Assoziate. 

3. Intrazelluläre Organisation 
und Prozesse. 

Informationen erteilt das Re
ferat Biologie 2 (Dr. Walther 
Klofat) der Deutschen For
schungsgemeinschaft, Kenne
dyallee 40, 5300 Bonn 2, Tel. 
0228 - 8 85 2441. . 

UNI-REPORT 

Fachkurs des British Council: 
The Training and Professional 
Development of Academ,ic 
Statt in Universities vom 18. 
bis 30. September 1983 

Die Kurse des British Council 
sind Fachseminare von hohem 
Niveau, an welchen interes
sierte Spezialisten aus aller 
Welt teilnehmen. Diese werden 
unter der Leitung des "Direc
tor of Studies" abgehalten, der 
oder die eine anerkannte Ka
pazität auf seinem oder ihrem 
Fachgebiet ist; die Teilnehmer 
können sich über die neu esten 
Entwicklungen innerhalb ihrer 
Fachgebiete informieren; au
ßerdem bietet sich Ihnen die 
Möglichkeit, in einer interna
tionalen Diskussionsrunde, 
Gedanken auszutauschen. 

Interessenten weren gebeten, 
sich entweder schriftlich oder 
telefonisch an das British 
Council in Köln zu wenden, 
dami t ihnen en tsprechendes 
Informationsmaterial und Be
werbungsunterlagen zugesandt 
werden können. Der letzte 
Termin für die Abgabe der 
Unterlagen in Köln ist der 
31. Mai. In Einzelfällen können 
wir e.ven tuell eine finanzielle 
Unterstützung gewähren. 

Informationsblatt kann in der 
Pressestelle, Raum 1052 im Ju
ridicum, abgeholt werden. 

Anmeldungen zum "I 
~:~~:~:=~i~:: Schill-I 
praktikum für Lehramts
studenten (s. UNI-REPORT 
vom 13. 4. 1983) müssen bis 
zum 6. 5. 1983 im Didak
tischen Zentrum (Sencken
berganlage 15, 1. OG., Raum 
128) erfolgen: Montag bis 
Donnerstag 9 bis 12 Uhr und 
14 bis 16 Uhr, Freitag 9 bis 
12 Uhr. 

(Fortsetzung von Seite 7) 

H nmanmedizin 
Dr. K18uf. Günther Wulle ist 
die akademische Bezeichnung 
Honorarprofessor verliehen 
worden. 

* Dr. Ekke Haupt ist die akade-
mische Bezeichnung Honorar
professor verliehen worden. 

Verwaltung 
Frau Maria Krausch (VDV) 
hatte am 1. Februar ihr 25jäh
riges Dienstjubiläum. 

* Herr Wolfgang Hafemann 
(Universitätskasse) hatte am 
21. April sein 40jähriges Dienst
jubiläum. 

* Herr Hans-Peter Wollny (Prä-
sidialabteilung) hatte am 1. 
April sein 25jähriges Dienstju
biläum. 

* Herr Helmut Stiewe (Liegen
schafts- und Technische Ab
teilung) hatte am 5. April sein 
25j ähriges Dienstj ubiläum. 

Auslandsbeziehungen 
Im Institut für Galenische 
Pharmazie war in der Zeit 
vom 1. 2. bis 31. 3. 1983 Apothe
ker Dr. Nikolai Lambov vom 
Lehrstuhl für Pharmazeutische 
Technologie der Pharmazeuti
schen FRkultät der Medizini
schen Akademie Sofia zu Gast. 
Dr. Lambov führte gemeinsam 
mit Dr. C. D. Herzfeldt experi
rr.entelle Untersuchungen an 
einer rechnergesteuerten Ver
sllchsanordnung zur Freiset
zungsprüfung von Arzneistof
fen aus Arzneizubereitungen 
durch. 
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Heinz-Maier-Leibnitz-Preis 
Der Bundesminister für Bil
dung und Wissenschaft stiftet 
im Rahmen seiner Förderung 
des wissenschaftlichen Nach
wuchses den Heinz-Maier
Leibnitz-Preis für wissen
schaftlich hervorragende Ori-
ginalveröffentlichungen. In 
Zusammenarbeit mit der 
Deutschen Forschungsgemein
schaft sind für das Jahr 1983 
die Gebiete 
- Typologischer Sprachenver-
gleich , 
- Rezeptordefekte und -fehl
funktionen als Krankheitsur
sachen 
- Amorphe Metalle - Metal
lische Gläser 
ausgewählt worden. 
Als Summe können bis zu 
10000,- DM je Preisträger ver
geben werden. Insgesamt ste
hen bis zu 100000,- DM zur 
Verfügung. 
Die Preise werden für Arbei
ten verliehen, die in den letz
ten drei Jahren vor dem 
Schlußtermin dieser Aus
schreibung aufgrund eines 
wissenschaftlichen Auswahl
verfahrens in einer Zeitschrift, 
in einer anderen Sammelpu
blikation oder einer Reihe er
schienen bzw. zur Veröffentli
chung angenommen worden 
sind. 
Der Preis wird an einzele Au
toren verliehen. Diese sollen 
bei der Annahme ihrer Arbeit 
zur Publikation das 35 Lebens
jahr noch nicht überschritten 
haben. Die Vorgeschlagenen 
müssen deutsche Staatsange
hörige sein oder ihren ständi
gen Wohnsitz und Arbeitsort 
in der Bundesrepublik ein
schließlich Berlin (\Vest) ha
ben. 

Wird eine Arbeit mehrerer 
Autoren vorgelegt, so muß der 
überragende Beitrag des/der 
Vorgeschlagenen belegt wer
den. Vorschlagsberechtigt sind 
Hochschullehrer und Wissen
schaftler in entsprechender 
Stellung an Institutionen au
ßerhalb der Hochschulen. Ein 
Autor kann sich nicht selbst 
bewerben. 

Vorschläge mit Sonderdrucken 
oder lesbaren Kopien (mög
lichst sechsfach), einer knap
pen Begründung des Vorschla
ges sowie ggf. , ergänzenden 
Angaben äum wissenschaftli
chen Werdegang (kurzer Le
benslauf, evtl. Publikations
verzeichnis) werden bis späte
stens 
1. August 1983 
an den Bundesminister für 
Bildung und Wissenschaft, 
Heinemannstr. 2, 5300 Bonn 2, 
erbeten. 

Die Preise werden nach Beur
teilung durch eine aus Fachge
lehrten der einze1nen Gebiete 
gebildete Jury im Herbst 1983 
vergeben. Die Verleihung er
folgt im Rahmen einer öffent
lichen Veranstaltung. 

* University Administration 
The BTitish Council Course 
364, 30.8. -10. 9. 1984, Oxford. 
The aim of the course is to 
provide senior staff with an 
opportunity to consider criti
cally, and in a comparative 
context, some of the funda
mental problems of manage
ment in higher education in 
the light of an examination of 
institutional policies und pur
poses and the means by which 
these are pursued. 
The course will deal with the 
following topics: the role of 
universities in society, univer
sity government - an exami
nation of alternative structu
res, university finance, expen
di ture, staff personnel policies 
emd practices, student person
nel administration: progres
sion rates, welfare, financial 
aid. 

The course will bei under the 
direction of Mr. Roy Butler, 

Secretary of Faculties at the 
University of Oxford. The 
main contribution to the tea
ching of the course will be ma
de by senior British university 
administrators. Course partici
pants will also be expected, 
however, to contribute in small 
group discussions and in 
workshop sessions from their 
own experiences and v.,-ill be 
asked to bring with them ma
terial appropriate for this 
purpose. 
Ein Faltblatt ist · erhältlich 
beim Ref. f. Wissenschafisbe
richterstattung, Tel. 798-3266 

* 
EG-Programm 
Konzertiertes P1'Ogramm der 
EUTopäischen Gemeinschaften 
im Bereich der Forschung 
zu Medizin und Gesundheits
wesen 
Der Ministerrat der Europäi
schen Gemeinschaften hat am 
17. August 1982 die Durchfüh
rung eines dritten konzertier
ten Forschungs- und Entwick
lungsprogramms im Bereich 
der Medizin und des Gesund
heitswesens beschlossen. Der 
Beschluß gilt für den 5-Jah
res-Zeitraum ab 1. 1. 1982. Hier
für werden 13,3 Millionen 
Rechnungseinheiten bereitge
stellt. An einer Teilnahme in
teressierte deutsche Wissen
schaftler und Forschungs- und 
Entwicklungsstellen sind auf
gerufen, sich zu melden. 

Gegenstand des Programms ist 
es, innerhalb bestimmter For
'schungsgebiete die Koordinie- , 
rung von Forschungs- und 
Entwicklungsarbeiten, die von 
verschiedenen Stellen inner
halb der Mitgliedsstaaten 
durchgeführt werden, zu er
möglichen. Das Programm 
trägt also nicht zur Finanzie
rung der wissenschaftlichen 
Arbeiten einzelner For
schungs- und Entwicklungs
steIlen bei, sondern setzt vor
aus, daß diese entsprechend 
den jeweiligen Forschungsför
derungsmechanismen in den 
einzelnen Mitgliedsstaaten be
reits finanziert und durchge
führt werden. Die Aktion stellt 
vielmehr ein Angebot dar, den 
an einer näheren Abstimmung 
ihrer Arbeiten über nationale 
Grenzen hinweg interessierten 
F + E-Stellen durch Finanzie
rung regelmäßiger Treffen und 
der erforderlichen Infrastruk
tur einen kontinuierlichen 
Austausch von Erfahrungen 
und arbeitsteilige Ausrichtun
gen der Aktivitäten zu ermög
lichen. Mit dem jetzt beschlos
senen dritten Programm wird 
die bisher begrenzte Zahl von 
konzertierten Aktionen im Be
reich der Medizin und des Ge
sundheitswesens erheblich 
ausgeweitet. 
Informationen erteilt das Bun
desministerium für Forschung 
un~ Technologie, Referat 422, 
Hememannstr. 2, 5300 Bonn 2. 

Krebspreis 
Für 1983/84 schreibt die Ge
sellschaft der Freunde der Me
dizinischen Hochschule Han
nover e. V. den Johann-Georg
Zimmermann -Förderpreis für 
Krebsforschung aus. Das The
ma lautet 

"Malignes Melanom -
Diagnostik und Therapie". 
An dieser Ausschreibung kön
nen sich alle Wissenschaftler 
aus dem In- und Ausland bis 
zum vollendeten 40. Lebens
jahr beteiligen. Die zu dem ge
nannten Thema einzureichen
den Arbeiten dürfen noch 
nicht veröffentlicht und höch
stens sechs Monate vor der 
Ausschreibung zu einer Veröf
fentlichung vorgelegt worden 
sein. Sie sollen ausschließlich 
in deutscher oder englischer 
Sprache abgefaßt werden. 

Die Arbeiten sind bis zum 31. 
Januar 1984 in doppelter Aus
fertigung der Gesellschaft der 
Freunde der Medizinischen 
Hochschule Hannover e. V., 
Theaterstraße 14, 3000 Hanno
ver 1, einzureichen. Es wird 
darum gebeten, zu beachten, 
daß die Namen der Wissen
schaftler nicht auf den Arbei
ten' sondern nur auf dem Be
gleitschreiben stehen dürfen. 

* 
l\'Iinerva-Stipendien 
Im Rahmen der Förderung 
der deutsch-israelischen wis
senschaftlichen Zusammenar
beit wird deutschen und israe
lischen Wissenschaftlern die 
Möglichkeit gegeben, längere 
Zeit an Forschungseinrichtun
gen des anderen Landes zu ar
beiten. Die Stipendien für 
diese wissenschaftlichen Ar
beiten stehen Wissenschaftlern 
aus allen Forschungseinrich
tungen, unter Bevorzugung der 
Naturwissenschaftler, zur Ver
fügung. 

Bewe7'bungsvoraussetzungen: 
Die Stipendien sind für junge 
Wissenschaftler nach deren 
Promotion gedacht, aber auch 
für Doktoranden, Inhaber des 
Diploms in Ingenieur- und Na
turwissenschaften sowie für 
Hochsch ullehrer. 

Laufzeit: Die Aufenthaltsdau
er am Gastinstitut sollte in der 
Regel ein Jahr betragen, min
destens aber 6 Monate und 
höchstens 2 Jahre. 

Stipendienleistungen: Die Sti
pendien für AufenhaIte zwi
schen 6 Monaten und zwei 
Jahren liegen zwischen 1300,
und 3250,- (je nach Qualifika
tion und Familienstand). Eine 
Reisekostenpauschale wird ge
währt. 

Bewerbungsschluß: Zum 1. Fe
bruar und 1. September eines 
jeden Jahres. 

Bewerbungsunterlagen sind 
erhältlich beim MINERV A-Se
kretariat, Max-Planck-Institut 
für Kernphysik, z. H. Frau Eli
sabeth Burger, Postiach 
103 980, 6900 Heidelberg 1. 

Minerva-Preise 
Minerva-Preise können Dok
toranden für hervorragende 
Leistungen auf besondere 
'Empfehlung ihres zuständigen 
Hochschullehrers verliehen 
werden. 
Sie beinhalten zwei- bis drei
mon~tige Aufenthalte in Is
rael und sollen erste wissen
schaftliche Kontakte zwischen 
den jungen deutschen und is
raelischen Wissenschaftlern 
ermöglichen. Die geknüpften 
Beziehungen sollen dem weite
r~n Ausbau und der Förderung 
deutsch-israelischer Zusam
menarbeit dienen. 

Der Preis umfaßt folgende 
Leistungen: Eine für Studen
ten im Preis ermäßigte Flug
karte für den Hin- und Rück
flug sowie Aufenthaltskosten 
wie nachstehend: für zwei Mo
nate 3500.-, für drei Monate 
5000,-. 
Bewerbungen können das ganze 
Jahr über beim Minerva-Se
kretariat (s.o.) eingereicht wer
den. 

* 
Stiftung Historisches Kolleg 
Die Stiftung Historisches Kol
leg, die vom Stifterverband für 
die Deutsche Wissenschaft 
händerisch verwaltet wird, ver
gibt für das Kollegjahr 1984/85 
3 Forschungsstipendien. Um 
die Stipendien können sich 
hochqualifizierte, durch her
ausragende Leistungen in For
schung und Lehre ausgewie
sene Gelehrte aus dem ge
samten Bereich der historisch 

orientierten Wissenschaften 
bewerben. Den Stipendiaten, 
die einer Residenzpflicht in 
München unterliegen, soll in 
der ungestörten Um~ebung ei
nes Kollegs frei von anderen 
Verpflichtungen die Möglich
keit gegeben werden, eine grö
ßere wissenschaftliche Arbeit 
abzuschließen. 

Die Stipendien sind ihrer Be
deutung entsprechend ausge
stattet; neben den bisherigen 
Bezügen, die übernommen 
werden, wird ein Preis als An
erkennung für bisher erbrach
te wissenchaftliche Leistungen 
gewährt. Darüber hinaus ste
hen den Stipendiaten zusätzli
che.Mittel für Archiv- und Bi
bliotheksreisen, Hilfskräft,e 
und andere Dienstleistungen 
zur Verfügung. 

Nähere Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Histori
schen Kollegs (Marstallplatz ' 8, 
8000 München 22, Tel. 089 / 
228271: 263). Ein Merkblatt mit 
Angaben zur Ausgestaltung 
der Stipendien und zum Be
werbungsverfahren kann an
gefordert werden beim Referat 
f. Wissenschaftsberichterstat
tung, Tel. 798 - 3266. Für das 
Kollegjahr 1984 / 5 endet die 
Bewerbungsfrist am 31. Mai 
1983. 

Orientalistik 
Soziologie 
Zoologie 

* 

Die INTERNATIONALE BAL
ZAN -Stiftung vergibt für das 
Jahr 1983 Preise in der Höhe 
von 250000,- Schweizer Fran
ken für hervorragende Arbei
ten auf den Gebieten Orienta
listik, Soziologie und Zoologie. 
Die Ausschreibung kann ange
{ordert werden beim Ref. f. 
W issenschaftsberich ters ta ttung, 
Tel. 7 98 - 32 66. 

* DFG-Schwerpunktprogramm 

Biophysik der Organisation 
der Zelle - Wechselwirkun
gen und Dynamik de?" zelluUi
Ten Bausteine. 

Die Deutsche Forschungsge
meinschaft beginnt in diesem 
Jahr ein neues Schwerpunkt
programm mit dem Titel "Bio
physik der Organisation der 
Zelle Wechselwirkungen 
und Dynamik der zellulären 
Bausteine". Zentrales Anliegen 
dieses Schwerpunktprogram
mes ist die Förderung von 
Projekten, die zur quantitati
ven Beschreibung molekularer 
Prozesse der lebenden Zelle 
unter möglichst natürlichen 
Bedingungen beitragen. Ein 
Hauptziel ist dabei die Unter
suchung der Wechselwirkun
gen und der Dynamik von 
Proteinen und Nucleinsäuren, 
ihrer Beeinflussung durch das 
zelluläre Milieu, wie z. B. durch 
Lipid-Membranen. Dabei sol
len biophysikalische (spektro
skopische, kinetische, thermo
dynamische und hydrodynami -
sehe) Methoden zur Untersu
chung zellulärer Fragestellun
gen nutzbar gemacht werden. 

Folgende Themenkreise sollen 
schwerpunktmäßig bevorzugt 
bearbeitet werden: 

1. Molekulare Dynamik und 
deren Beeinflussung durch das 
zelluläre Milieu. 

2. Hochmolekulare Assoziate. 

3. Intrazelluläre Organisation 
und Prozesse. 

Informationen erteilt das Re
ferat Biologie 2 (Dr. Walther 
Klofat) der Deutschen For
schungsgemeinschaft, Kenne
dyallee 40, 5300 Bonn 2, Tel. 
0228 - 8 85 2441. . 

UNI-REPORT 

Fachkurs des British Council: 
The Training and Professional 
Development of Academ,ic 
Statt in Universities vom 18. 
bis 30. September 1983 

Die Kurse des British Council 
sind Fachseminare von hohem 
Niveau, an welchen interes
sierte Spezialisten aus aller 
Welt teilnehmen. Diese werden 
unter der Leitung des "Direc
tor of Studies" abgehalten, der 
oder die eine anerkannte Ka
pazität auf seinem oder ihrem 
Fachgebiet ist; die Teilnehmer 
können sich über die neu esten 
Entwicklungen innerhalb ihrer 
Fachgebiete informieren; au
ßerdem bietet sich Ihnen die 
Möglichkeit, in einer interna
tionalen Diskussionsrunde, 
Gedanken auszutauschen. 

Interessenten weren gebeten, 
sich entweder schriftlich oder 
telefonisch an das British 
Council in Köln zu wenden, 
dami t ihnen en tsprechendes 
Informationsmaterial und Be
werbungsunterlagen zugesandt 
werden können. Der letzte 
Termin für die Abgabe der 
Unterlagen in Köln ist der 
31. Mai. In Einzelfällen können 
wir e.ven tuell eine finanzielle 
Unterstützung gewähren. 

Informationsblatt kann in der 
Pressestelle, Raum 1052 im Ju
ridicum, abgeholt werden. 

Anmeldungen zum "I 
~:~~:~:=~i~:: Schill-I 
praktikum für Lehramts
studenten (s. UNI-REPORT 
vom 13. 4. 1983) müssen bis 
zum 6. 5. 1983 im Didak
tischen Zentrum (Sencken
berganlage 15, 1. OG., Raum 
128) erfolgen: Montag bis 
Donnerstag 9 bis 12 Uhr und 
14 bis 16 Uhr, Freitag 9 bis 
12 Uhr. 

(Fortsetzung von Seite 7) 

H nmanmedizin 
Dr. K18uf. Günther Wulle ist 
die akademische Bezeichnung 
Honorarprofessor verliehen 
worden. 

* Dr. Ekke Haupt ist die akade-
mische Bezeichnung Honorar
professor verliehen worden. 

Verwaltung 
Frau Maria Krausch (VDV) 
hatte am 1. Februar ihr 25jäh
riges Dienstjubiläum. 

* Herr Wolfgang Hafemann 
(Universitätskasse) hatte am 
21. April sein 40jähriges Dienst
jubiläum. 

* Herr Hans-Peter Wollny (Prä-
sidialabteilung) hatte am 1. 
April sein 25jähriges Dienstju
biläum. 

* Herr Helmut Stiewe (Liegen
schafts- und Technische Ab
teilung) hatte am 5. April sein 
25j ähriges Dienstj ubiläum. 

Auslandsbeziehungen 
Im Institut für Galenische 
Pharmazie war in der Zeit 
vom 1. 2. bis 31. 3. 1983 Apothe
ker Dr. Nikolai Lambov vom 
Lehrstuhl für Pharmazeutische 
Technologie der Pharmazeuti
schen FRkultät der Medizini
schen Akademie Sofia zu Gast. 
Dr. Lambov führte gemeinsam 
mit Dr. C. D. Herzfeldt experi
rr.entelle Untersuchungen an 
einer rechnergesteuerten Ver
sllchsanordnung zur Freiset
zungsprüfung von Arzneistof
fen aus Arzneizubereitungen 
durch. 
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Wahlbekanntmachung . 
für die Wahlen zum Studentenparlament und zu den Fachschaftsräten im Sommersemester 1983. 

Bfi.efwahlschluß: 9. Juni 1983, 
17 Uhr. 
Urnenwahl: 14. bis 16. Juni 
1983, jeweils von 9.30 bis 15.30 
Uhr. 
Letzter Termin für die Einrei
chung von Wahlvorschlägen: 5. 
Mai 1983, 17 Uhr. 
Öffentliche Stimmena uszäh-
lung: 
16. Juni 1983 at 18 Uhr für die 
Studentenparlamentswahl im 
Hörsaal III. 

20. Juni 1983 ab 9 Uhr für die 
Fachschaftsrats-Wahlen im 
Raum 756 im Gebäude Senk
kenberganlage 31. 

Gemäß Paragraph 65 Abs. 3 
dE..s Hessischen Hochschu1ge
setzes (HHG) vom 6.6.1978 (in 
Kraft getreten am 16. 6. 1978) 
Lmd gemäß Paragraph 14 der 
fechtsaufsichtlich erlassenen 
vorläufigen Satzung der Stu
rtf"ntenschaft der Johann Wolf
g:::mg . Goethe-Universität 
Frankfurt am Main (vSaSt) 
vom 10. 11. 1972, zuletzt geän
dert am 16 .. April 1980, in Ver
bindung mi't der Wahlordnung 
für die Wahlen zum Konvent, 
zu den Fachbereichsräten so
wie zu anderen Gremien der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität Frankfurt am Main 
(WO) vom 23. 1. 1980 werden 
die Wahlen zum Studenten
parlament und zu den Fach
schaftsräten gemeinsam mit 
den Wahlen zum Konvent und 
zu ' den Fachbereichsräten 
tlLlrchgefüh~ 

Die Mitglieder des Studenten
parbments und der Fach
schaftsräte werden in freier, 
gleicher und geheimer Wahl 
nach den. Grundsätzen der 
Verhiiltniswahl (Listenwahl) 
gewählt. Hierbei hat jeder 
Wahlberechtigte für Studen
tenparlaments- und Fach
schaftsra t~-Wahl jeweils eine 
Stimme. Liegt für eine Wahl 
nur ein zugelassener Wahlvor
schlag vor, findet Persönlich
keitswahl statt; jeder Wähler 
hat h; erb ei so viele Stimmen, 
wie Vertreter zu wählen sind, 
Stjmmenhäufung ist unzuläs
sig. 

1. Wahlberechtigung (aktives 
und passives Wahlrecht) 

D.) Für die Wahl zum Studen
tenparlament ist jeder imma
tr~kulierte Student, der im 
Wählerverzeichnis eingetragen 
ist, wahlberechtigt. 

b) Für die Wahl zu den Fach
schaftsräten ist jeder immatri
kulierte Student nur in dem 
Fachbereich, dem er wahl
rechtlich entweder auf
grund der eigenen Option oder 
der automatischen Zuordnung 
- angehört und in dessen 
Wählerverzcichnis er eingetra
gen ist, wahlberechtigt. 

2. Wählerverzeichnis 

D3.s ':Vählerverze~chnis für die 
St...1dentenpar'aments- und die 
Fachschaftsrats-Wahlen wird 
geschlossen arli 5. Mai 1983 um 
17 Uhr; es liegt am gleichen 
Tage von 9 bis 17 Uhr im 
Raum 756, 7. OG, Sencken
berg-Anla.ge 31 zur Einsicht
nahme aus. Einspruch kann 
während der Offenlegung 
schriftlich beim Wahlausschuß 
im Wahlamt eingelegt werden. 
Über die Einsprüche gegen d1e 
Eintragung ins Wählervelr
zeichnis wird am 5. Mai 1983 
ab 17 Uhr in öffentlicher Sit
zung (Ort: Raum 756, 7. OG, 
Senckenberg-Anlage 31) ent
schieden. 

In das Wählerverzeichnis wer
den von Amts ' wegen alle Stu-

denten aufgenommen, die sich 
bis zum 14. April 1983 zurück
gemeldet beziehungsweise im
matrikuliert haben. 'Bis zur 
Schließung des Wählerver
zeichnisses am 5. Mai 1983 um 
17 Uhr besteht noch die Mög
lichkeit der nachträglichen 
Eintragung durch den Wahl
ausschuß auf dem Wege des 
Emspruches. 

3. Vorschlagslisten 
(Formblätter sjnd beim Wahl
<:mo.t, Sozialzentrum, 5. OG, so
wie beim ASTA erhältlich) 

a) fJr die W:::thl zum Studen
tenp~rlament 

\Va:'llvorsch1ä.ge (Listen) für 
die Wahl zum Studentenparla
ment mÜSSe!l bis spätestens 5. 
Mai 1983 um 17 Uhr beim 
Wahlausschuß im Raum 756, 7. 
OG, Senckenberg-Anlage 31, 
einger,eicht werden. Bis zum 4. 
Mai 1983 können Vorschlagsli
sten beim Wahlamt abgegeben 
werden. Ein Wahlvorschlag 
be~teht aus einer Liste von 
::nindestens drei Kandidaten 
mit festgelegter Reihenfolge, 
die sich mit einheitlichem Pro
lSr3mm unter einheitlicher Be
zeichnung zur Wahl stellen. 
Ein Wahlberechtigter kann 
nur auf einer Liste kandidie
ren. 
Listen, die nicht bereits im al
ten Studentenparlament ver
trEten waren, können nur 
delnn zur Wahl zugelassen 
werden, wenn mindestens 50 
"Wahlberechtigte durch Unter
schrift und Angabe ihrer voll
ständigen Anschrift und Fach
bereichszugehörigkeit den 
Wahlvorschlag unterstützen. 
Über die Zulassung der einge
gangenen Wahlvorschläge wj.rd 
am 5. Mai 1983 ab 17 Uhr in öf
fentlicher Sitzung (Ort: Raum 
756, 7. OG, Senckenberg-Anla
ge 31) entschieden. 

b) für die Wahl zu den Fach
schaftsräten 
Die Wahlvorschläge für die 
\VahJen zu den Fachschaftsrä
ten sind ebenfalls bis späte
stens 5. Mai um 17 Uhr beim 
Wahlausschuß im Raum 756, 7. 
OG, Senckenberg-Anlage 31, 
einzureichen Bis zum 4. Mai 
1983 können Vorschlagslisten 
beim Wahldmt abgegeben 
'Herden. Auch hier kann ein 
Wahlberechtigter nur auf ei
nH Liste kandidieren. 
Listen, die nicht bereits bisher 
1m Fachschaftsrat vertreten 
,,,aren, können nur dann zur 
Vilahl zugelassen werden, wenn 
mIndestens 5' Wahlberechtigte 
des Fachbereichs durch Unt,er
s('hrift und Angabe ihrer voll
f:tändi,gen Anschrift den Wahl
vorschlag unterstützen. 
Die Zahl der Mitglieder in den 
Fachschaftsrät'en ergibt sich 
aus Paragraph 25 Abs. 1 vSaSt. 

4. Briefwahl 
Allen Wahlberechtigten wer
den die Briefwahlunterlagen 
von Amts wegen zugesandt. Die 
Briefwahlunterlagen werden 
spätestens bIs zum 26. Mai 1983 
zur Post gegeben. Wegen we
sE'ntlicher Ändenlngen des 
Wahlverfahrerd "viI d auf das 
den Briefwal:llunterJagen bei
liegende "Merkblatt" beson
ders hingewiesen. 
Für die BriefwCtlJen gilt die 
Stimmabgabe a:s rechtzeitig 
erfolgt, wenn die Wahlunterla
gen bis spätestens 9. Juni 1983 
um 17 Uhr bpim Wahlamt ein
gegangen sind. 

5. Urnenwahl 
Wer nicht an der Bri'efwahl 
teilnimmt, hat anschließend 
Gelegenheit, an der Urne zu 

wählen. Jeder Wähler kann 
nUl in dem WahlJokal seine 
Stimme abgehen, in ' dessen 
Wählerverzeichnis er eingetra
gen ist. 
Die Wahlberechtigung wird 
vor der Ausgab~ der Stimm
zettel durch Vorlage und Ab
gabe der W.::.hlhenachTichti
gung anhand des Wählerver
zeichnisses ur.d de3 Studenten
ausweises oder e.:nes Personal
ausweises überprüft. Wer kei
ne Wahlbenachrkhtigung VOIT."'

jegen kann, abe.r wahlberech
tigt ist, kann durch den Wahl
ausschuß oder die Wahlhelfer 
im Wahllokal ei.r~ L(ippel der 
Wahlbenachrichtlgvng erhal-
ten. . 

Die Fa('hbereic~1e 14 (Chemie), 
15 (Pharmazie) \lnll 16 (Biolo
gie) wählen in zwei verschie
denen Wahllok~len nach 
gleichlautenden W ählerver
zeichnissen; zur Vermeidung · 
einer doppelten 8Lmmabgabe 
ist es erforderiich, den Studen
tenausweis vorzulegen. Wer 
dies unterläßt, kann nicht zur 
Wahl zugelassen werden. 
Zur Stimmabgnbe dürfen nur 
die vorbereiteten Stimmzettel 
verwendet werden. Die Vorla
ge der zugesandten Briefwahl
unterlagen ist zur Stimmabga
be bei der U!'nenwahl nicht er
forderlich. 

6. Stimmbezirke und Wahllo
kale für die Urnenwahl: 

I - Juridicum, Erdgeschoß, 
Cafeteria: 1 Rechtswissenschaft, 
7 Philosophie, 17 Geowissen
schoß: 3 Gesellschaftswissen -
schaften, 18 Geographie. 

II - altes Hauptgebäude, Erd
geschoß, vor dem Dekanat der 
Wi:rtscha ftswi s sens chaften : 2 
Wirtschaftswi9senschaften, 20 
Informatik, 21 Sportw1ss,en
schaften, Polytechmikj Arbeits
lehre. 
III - Turm, Foyer im Erdge
schoß : 3 Gesellschaftswissen -
schaften, 4 Erzi,ehungswüsSien
schaften, 5 Psycholog1e, 6 Re
Ugionswiss,enschaften. 

IV - Philosophicum, Gräfstr. 
76, Erdgeschoß : 8 Geschichts
wissenschaften, 9 Klassische 
Philologie und Kunstwissen
schaften, 10 Neuere Philologien, 
11 Ost- und außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissen
schaften. 
V - Physikalisches Institut, 
Robert-Mayer-Str. 2-4, EG: 
12 Mathematik, 13 Physik. 

VI - a) Physikalisches Institut, 
Robert-Mayer-Str. 2-4, EG 
(14. bis 16. Juni 1983). b) Vor
raum . Gr. Biologie-Hörsaal, 
Siesmayerstr. (nur am 14. Juni 
1983). Chemische Institute, Nie
derurseIer Hang, Foyer (nur 

am 15. Juni 1983). Institut für 
Pharmazeutische Chemie, Ge
org-Voigt-Str. 16, Eingang 
Erdgeschoß (nur am 16. Juni 
1983): 14 Chemie, 15 Biochemie, 
Pharmazie und Lebensmittel
chemie, 16 Biologie. 
VII - Personalkasino (Haus 35) 
2. OG, Mensa, Garderobe: 19 
Humanmedizin. 

7. Wahlanfechtungen 
Wahlanfechtungen sind nur in
nerhalb von sieben Tagen nach 
Bekanntgabe des vorläufigen 
amtlichen Endergebnisses mög
lich und können sich nur au! 
die ordnungsgemäße Durchfüh
rung der Wahl beziehen. Sie 
sind beim Ältestenrat der Stu
dentenschaft im ASTA, Jügel
straße 1 (Studentenhaus), 
schriftlich einzureichen. 

8. Sitzung des Wahlausschusses 
Die Sitzungen des Wahlaus'
schusses sind öffentlich. Sit
zungstermine und sonstige 
Verlautbarungen des Wahlaus
schusses werden durch Aus
hang am Schwarzen Brett der 
Studentenschaft (vor den 
ASTA - Geschäftsräumen, Stu
dentenhaus, Jügelstr. 1) und 
des Wahlamtes bekanntgege
ben. 

Für den Wahlausschuß: 
Torsten Schmitt-Thomas 

(Vorsitzender) 

"Frauen an der Universität" 
Der folgende Beschluß wurde 
der Redaktion des Uni-Report 
mit der Bitte um Abdruck 
übersandt: 
Der Fachbereichsrat des Fach
bereichs Ges,ellschaftswissen
schaften hat in seiner Sitzung 
am 11. April 1983 al,s EI"gebnis 
seiner Di,skussion zum Ta,ges
ordnungspunkt "Frauen an der 
UniveI"siltät" beschlossen: 
1. Frauen werden bei allen 
laufenden und zukünftigen 
Stellen besetzungen bei gleich
wertiger Qualifikation so lange 
bevorzugt berücksichtigt, bis 
auf al1en Hierarchiestufen eine 
50-Prozent-Beü:iiHgung er
reicht ist. 
2. Die inhaltliche Definiltion 
de.r Stellen ist generell so breit 
anzulegen, daß sie mögliche 
Frauenschwerpunkte ein
schließt, auf die im Ausschrei
bungstext besonders hinzuwei
sen ist. Solche Schwerpunkte 
siind auch inhaltlich als ande
ren gleichwertig zu betrachten. 
3. Für jede NichtbeTücksichti
gung einer Bewerberin muß 
auf ihren Antrag hin eine Be
gründung abgegeben werden. 

Dritte-Welt -Laden 

Der Dritte-Welt-Laden im 
Studentenhaus, Raum 34, 
hat montags bis mittwochs 
von 12 bis 14 Uhr geöffnet 
und bietet an: 

Informationen und Bü
cher zum Thema Ent
wicklungspolitik 

- Jutewaren, Handarbei
ten, Kerzen 

- Lebensmittel (Kaffee aus 
Nicaragua, Honig aus 
Mexico, Tee aus SriLan
ka, Wein aus Algerien) 

- Gespräche oder ein "Ru
hepäuschen" beim Tee
trinken 

Die Beweislast der Nichtdis
kriminierung liegt beim Fach
bereich / bei der Berufungs
kommission. 

4. Gremien und Kommissionen, 
insbesondere Berufungskom
mission.en sind nach Möglich
keit geschlechtsspezifi.sch aus
gewogen zu besetzen. 

5. Als eine Art "Übergangsre
gelung" ist ein Arbeitsschwer
punkt "Frauenforschung / 
Frauenstudien" zu schaffen, 
der die bis jetzt vorhandenen 
Ansätze und Arbeiten zusam
menfassen und vorantreiben 
soll. Er ist mit einer 
C 4/C 3-Stelle mit der üblichen 
Infrastruktur auszustatten. 

6. Um die Versorgung von 
Kindern als Barriere für eine 
Hochschulperspektive von 
Frauen abzubauen, beschließt 
der FachbereichsTat, 
- die Kinderbetreuung bei der 
Arbeitszeitregelung für das 
wissenschaftliche und nicht
wilssenschaftliche Personal 
und 
- Kindererziehung als berufs
relevante Praxis für entspre
chende Arheitsschwerpunkte 
zu berücksichtigen. 
Er ergreift darüber hinaus die 
Initiative, um die geltenden 
Rechtsvorschriften dahinge
hend zu ändern, daß 
- befristete Arbeitsv,erhält
nisse um die Dauer des allge
mein geltenden Mutterschafts
urlaubs verlängert werden 
- ein Anspruch auf Beurlau
bung aus befristeten und un
befristeten Arbeitsv,erhältnis
sen bis zu drei Jahren besteht 
und 
- dile Altersgrenze bei Ein
stellungen und Beförderungen 
aufhoben wir'Ci. 
7. Über den Erfolg der einge
leiteten Maßnahmen zum Ab
bau der Frauendiskriminierung 
an diesem Fachbereich ~st vom 
Dekan ein jährlioher Bericht 
vorzulegen; der in einem öf
fentlichen Hearing zur Diskus
sion gestellt w~rd. 

8. Lehrveranstaltungen sind 
auf Vorschl'ag und Wunsch 
von Veranstalter/in und Teil
nehmer/innen so zu organisie
ren, daß geschiechtsspezifische 
Erfahrungen und Reflexions
prozess,e für die wissenschaft
liche Diskussion fruchtbar ge
macht werden können. Das 
schließt die Möglichkeit zur 
Arbeit in reinen Frauen- bzw. 
Männergruppen auf der Ebene 
von Arbeitsgruppen im Rah
men von Prosem~naren und 
Seminaren ein. 

Die Abstimmung ?:u den Punk
ten 1 bis 7 ergab 18 Ja-Stim
men bei einer Nein-Stimme 
(keine Enthaltungen); für 
Punkt 8 stimmten 11 Mitglie
der des Fachbereichs bei 2-
Nein-Stimmen und 6 Enthal
tungen. 
Der Fachbereich bittet darum, 
diesen Beschluß in der näch
sten Ausgabe des Uni-Reports 
zu veröffentlichen. 

Stellungnahme des Präsiden
ten zum Beschluß des Fachbe
reichsrates des Fachbereichs 
Gesellschaftswissenschaften 
vom 11. April 1983. 
Die vom Fachbereichs'rat ge
faßten Beschlüsse sind meiner 
Ansicht nach ein Versuch, eine 
freie Entsoheidung der zustän
digen univeristären Gremien 
bei der Besetzung von Per'so
nalstellen im UniversHätsbe
reich einzuengen. Sie sind zum 
Teil rechtlich unhaltbar und 
verstoßen vor al1em gegen die 
Grundsät~e einer sachJbezo1ge
nen UJIld qualitäts orientierten 
Auswahl der Bewerber. Ich 
werde jedem Versuch, im 
Fachbereich Gesellschaftswis
senschaften Personalstellen 
unter den Gesichtspunkten der 
beschlossenen RichtUeni'en zu 
besetzen, energischen Wider
stand entgegensetzen, wenn 
die Entscheidung sich als un
gesetzlich bzw. sachwidrig 
herausstellen sollte. Ich bin je
doch dm- Hoffnung, daß dies 
nicht notwendig sein wird. 

Prof. Dr; Hartwig KeIm 

lJNI-REPORT Mittwoch, 27. April Seite 9 

Wahlbekanntmachung . 
für die Wahlen zum Studentenparlament und zu den Fachschaftsräten im Sommersemester 1983. 

Bfi.efwahlschluß: 9. Juni 1983, 
17 Uhr. 
Urnenwahl: 14. bis 16. Juni 
1983, jeweils von 9.30 bis 15.30 
Uhr. 
Letzter Termin für die Einrei
chung von Wahlvorschlägen: 5. 
Mai 1983, 17 Uhr. 
Öffentliche Stimmena uszäh-
lung: 
16. Juni 1983 at 18 Uhr für die 
Studentenparlamentswahl im 
Hörsaal III. 

20. Juni 1983 ab 9 Uhr für die 
Fachschaftsrats-Wahlen im 
Raum 756 im Gebäude Senk
kenberganlage 31. 

Gemäß Paragraph 65 Abs. 3 
dE..s Hessischen Hochschu1ge
setzes (HHG) vom 6.6.1978 (in 
Kraft getreten am 16. 6. 1978) 
Lmd gemäß Paragraph 14 der 
fechtsaufsichtlich erlassenen 
vorläufigen Satzung der Stu
rtf"ntenschaft der Johann Wolf
g:::mg . Goethe-Universität 
Frankfurt am Main (vSaSt) 
vom 10. 11. 1972, zuletzt geän
dert am 16 .. April 1980, in Ver
bindung mi't der Wahlordnung 
für die Wahlen zum Konvent, 
zu den Fachbereichsräten so
wie zu anderen Gremien der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität Frankfurt am Main 
(WO) vom 23. 1. 1980 werden 
die Wahlen zum Studenten
parlament und zu den Fach
schaftsräten gemeinsam mit 
den Wahlen zum Konvent und 
zu ' den Fachbereichsräten 
tlLlrchgefüh~ 

Die Mitglieder des Studenten
parbments und der Fach
schaftsräte werden in freier, 
gleicher und geheimer Wahl 
nach den. Grundsätzen der 
Verhiiltniswahl (Listenwahl) 
gewählt. Hierbei hat jeder 
Wahlberechtigte für Studen
tenparlaments- und Fach
schaftsra t~-Wahl jeweils eine 
Stimme. Liegt für eine Wahl 
nur ein zugelassener Wahlvor
schlag vor, findet Persönlich
keitswahl statt; jeder Wähler 
hat h; erb ei so viele Stimmen, 
wie Vertreter zu wählen sind, 
Stjmmenhäufung ist unzuläs
sig. 

1. Wahlberechtigung (aktives 
und passives Wahlrecht) 

D.) Für die Wahl zum Studen
tenparlament ist jeder imma
tr~kulierte Student, der im 
Wählerverzeichnis eingetragen 
ist, wahlberechtigt. 

b) Für die Wahl zu den Fach
schaftsräten ist jeder immatri
kulierte Student nur in dem 
Fachbereich, dem er wahl
rechtlich entweder auf
grund der eigenen Option oder 
der automatischen Zuordnung 
- angehört und in dessen 
Wählerverzcichnis er eingetra
gen ist, wahlberechtigt. 

2. Wählerverzeichnis 

D3.s ':Vählerverze~chnis für die 
St...1dentenpar'aments- und die 
Fachschaftsrats-Wahlen wird 
geschlossen arli 5. Mai 1983 um 
17 Uhr; es liegt am gleichen 
Tage von 9 bis 17 Uhr im 
Raum 756, 7. OG, Sencken
berg-Anla.ge 31 zur Einsicht
nahme aus. Einspruch kann 
während der Offenlegung 
schriftlich beim Wahlausschuß 
im Wahlamt eingelegt werden. 
Über die Einsprüche gegen d1e 
Eintragung ins Wählervelr
zeichnis wird am 5. Mai 1983 
ab 17 Uhr in öffentlicher Sit
zung (Ort: Raum 756, 7. OG, 
Senckenberg-Anlage 31) ent
schieden. 

In das Wählerverzeichnis wer
den von Amts ' wegen alle Stu-

denten aufgenommen, die sich 
bis zum 14. April 1983 zurück
gemeldet beziehungsweise im
matrikuliert haben. 'Bis zur 
Schließung des Wählerver
zeichnisses am 5. Mai 1983 um 
17 Uhr besteht noch die Mög
lichkeit der nachträglichen 
Eintragung durch den Wahl
ausschuß auf dem Wege des 
Emspruches. 

3. Vorschlagslisten 
(Formblätter sjnd beim Wahl
<:mo.t, Sozialzentrum, 5. OG, so
wie beim ASTA erhältlich) 

a) fJr die W:::thl zum Studen
tenp~rlament 

\Va:'llvorsch1ä.ge (Listen) für 
die Wahl zum Studentenparla
ment mÜSSe!l bis spätestens 5. 
Mai 1983 um 17 Uhr beim 
Wahlausschuß im Raum 756, 7. 
OG, Senckenberg-Anlage 31, 
einger,eicht werden. Bis zum 4. 
Mai 1983 können Vorschlagsli
sten beim Wahlamt abgegeben 
werden. Ein Wahlvorschlag 
be~teht aus einer Liste von 
::nindestens drei Kandidaten 
mit festgelegter Reihenfolge, 
die sich mit einheitlichem Pro
lSr3mm unter einheitlicher Be
zeichnung zur Wahl stellen. 
Ein Wahlberechtigter kann 
nur auf einer Liste kandidie
ren. 
Listen, die nicht bereits im al
ten Studentenparlament ver
trEten waren, können nur 
delnn zur Wahl zugelassen 
werden, wenn mindestens 50 
"Wahlberechtigte durch Unter
schrift und Angabe ihrer voll
ständigen Anschrift und Fach
bereichszugehörigkeit den 
Wahlvorschlag unterstützen. 
Über die Zulassung der einge
gangenen Wahlvorschläge wj.rd 
am 5. Mai 1983 ab 17 Uhr in öf
fentlicher Sitzung (Ort: Raum 
756, 7. OG, Senckenberg-Anla
ge 31) entschieden. 

b) für die Wahl zu den Fach
schaftsräten 
Die Wahlvorschläge für die 
\VahJen zu den Fachschaftsrä
ten sind ebenfalls bis späte
stens 5. Mai um 17 Uhr beim 
Wahlausschuß im Raum 756, 7. 
OG, Senckenberg-Anlage 31, 
einzureichen Bis zum 4. Mai 
1983 können Vorschlagslisten 
beim Wahldmt abgegeben 
'Herden. Auch hier kann ein 
Wahlberechtigter nur auf ei
nH Liste kandidieren. 
Listen, die nicht bereits bisher 
1m Fachschaftsrat vertreten 
,,,aren, können nur dann zur 
Vilahl zugelassen werden, wenn 
mIndestens 5' Wahlberechtigte 
des Fachbereichs durch Unt,er
s('hrift und Angabe ihrer voll
f:tändi,gen Anschrift den Wahl
vorschlag unterstützen. 
Die Zahl der Mitglieder in den 
Fachschaftsrät'en ergibt sich 
aus Paragraph 25 Abs. 1 vSaSt. 

4. Briefwahl 
Allen Wahlberechtigten wer
den die Briefwahlunterlagen 
von Amts wegen zugesandt. Die 
Briefwahlunterlagen werden 
spätestens bIs zum 26. Mai 1983 
zur Post gegeben. Wegen we
sE'ntlicher Ändenlngen des 
Wahlverfahrerd "viI d auf das 
den Briefwal:llunterJagen bei
liegende "Merkblatt" beson
ders hingewiesen. 
Für die BriefwCtlJen gilt die 
Stimmabgabe a:s rechtzeitig 
erfolgt, wenn die Wahlunterla
gen bis spätestens 9. Juni 1983 
um 17 Uhr bpim Wahlamt ein
gegangen sind. 

5. Urnenwahl 
Wer nicht an der Bri'efwahl 
teilnimmt, hat anschließend 
Gelegenheit, an der Urne zu 

wählen. Jeder Wähler kann 
nUl in dem WahlJokal seine 
Stimme abgehen, in ' dessen 
Wählerverzeichnis er eingetra
gen ist. 
Die Wahlberechtigung wird 
vor der Ausgab~ der Stimm
zettel durch Vorlage und Ab
gabe der W.::.hlhenachTichti
gung anhand des Wählerver
zeichnisses ur.d de3 Studenten
ausweises oder e.:nes Personal
ausweises überprüft. Wer kei
ne Wahlbenachrkhtigung VOIT."'

jegen kann, abe.r wahlberech
tigt ist, kann durch den Wahl
ausschuß oder die Wahlhelfer 
im Wahllokal ei.r~ L(ippel der 
Wahlbenachrichtlgvng erhal-
ten. . 

Die Fa('hbereic~1e 14 (Chemie), 
15 (Pharmazie) \lnll 16 (Biolo
gie) wählen in zwei verschie
denen Wahllok~len nach 
gleichlautenden W ählerver
zeichnissen; zur Vermeidung · 
einer doppelten 8Lmmabgabe 
ist es erforderiich, den Studen
tenausweis vorzulegen. Wer 
dies unterläßt, kann nicht zur 
Wahl zugelassen werden. 
Zur Stimmabgnbe dürfen nur 
die vorbereiteten Stimmzettel 
verwendet werden. Die Vorla
ge der zugesandten Briefwahl
unterlagen ist zur Stimmabga
be bei der U!'nenwahl nicht er
forderlich. 

6. Stimmbezirke und Wahllo
kale für die Urnenwahl: 

I - Juridicum, Erdgeschoß, 
Cafeteria: 1 Rechtswissenschaft, 
7 Philosophie, 17 Geowissen
schoß: 3 Gesellschaftswissen -
schaften, 18 Geographie. 

II - altes Hauptgebäude, Erd
geschoß, vor dem Dekanat der 
Wi:rtscha ftswi s sens chaften : 2 
Wirtschaftswi9senschaften, 20 
Informatik, 21 Sportw1ss,en
schaften, Polytechmikj Arbeits
lehre. 
III - Turm, Foyer im Erdge
schoß : 3 Gesellschaftswissen -
schaften, 4 Erzi,ehungswüsSien
schaften, 5 Psycholog1e, 6 Re
Ugionswiss,enschaften. 

IV - Philosophicum, Gräfstr. 
76, Erdgeschoß : 8 Geschichts
wissenschaften, 9 Klassische 
Philologie und Kunstwissen
schaften, 10 Neuere Philologien, 
11 Ost- und außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissen
schaften. 
V - Physikalisches Institut, 
Robert-Mayer-Str. 2-4, EG: 
12 Mathematik, 13 Physik. 

VI - a) Physikalisches Institut, 
Robert-Mayer-Str. 2-4, EG 
(14. bis 16. Juni 1983). b) Vor
raum . Gr. Biologie-Hörsaal, 
Siesmayerstr. (nur am 14. Juni 
1983). Chemische Institute, Nie
derurseIer Hang, Foyer (nur 

am 15. Juni 1983). Institut für 
Pharmazeutische Chemie, Ge
org-Voigt-Str. 16, Eingang 
Erdgeschoß (nur am 16. Juni 
1983): 14 Chemie, 15 Biochemie, 
Pharmazie und Lebensmittel
chemie, 16 Biologie. 
VII - Personalkasino (Haus 35) 
2. OG, Mensa, Garderobe: 19 
Humanmedizin. 

7. Wahlanfechtungen 
Wahlanfechtungen sind nur in
nerhalb von sieben Tagen nach 
Bekanntgabe des vorläufigen 
amtlichen Endergebnisses mög
lich und können sich nur au! 
die ordnungsgemäße Durchfüh
rung der Wahl beziehen. Sie 
sind beim Ältestenrat der Stu
dentenschaft im ASTA, Jügel
straße 1 (Studentenhaus), 
schriftlich einzureichen. 

8. Sitzung des Wahlausschusses 
Die Sitzungen des Wahlaus'
schusses sind öffentlich. Sit
zungstermine und sonstige 
Verlautbarungen des Wahlaus
schusses werden durch Aus
hang am Schwarzen Brett der 
Studentenschaft (vor den 
ASTA - Geschäftsräumen, Stu
dentenhaus, Jügelstr. 1) und 
des Wahlamtes bekanntgege
ben. 

Für den Wahlausschuß: 
Torsten Schmitt-Thomas 

(Vorsitzender) 

"Frauen an der Universität" 
Der folgende Beschluß wurde 
der Redaktion des Uni-Report 
mit der Bitte um Abdruck 
übersandt: 
Der Fachbereichsrat des Fach
bereichs Ges,ellschaftswissen
schaften hat in seiner Sitzung 
am 11. April 1983 al,s EI"gebnis 
seiner Di,skussion zum Ta,ges
ordnungspunkt "Frauen an der 
UniveI"siltät" beschlossen: 
1. Frauen werden bei allen 
laufenden und zukünftigen 
Stellen besetzungen bei gleich
wertiger Qualifikation so lange 
bevorzugt berücksichtigt, bis 
auf al1en Hierarchiestufen eine 
50-Prozent-Beü:iiHgung er
reicht ist. 
2. Die inhaltliche Definiltion 
de.r Stellen ist generell so breit 
anzulegen, daß sie mögliche 
Frauenschwerpunkte ein
schließt, auf die im Ausschrei
bungstext besonders hinzuwei
sen ist. Solche Schwerpunkte 
siind auch inhaltlich als ande
ren gleichwertig zu betrachten. 
3. Für jede NichtbeTücksichti
gung einer Bewerberin muß 
auf ihren Antrag hin eine Be
gründung abgegeben werden. 

Dritte-Welt -Laden 

Der Dritte-Welt-Laden im 
Studentenhaus, Raum 34, 
hat montags bis mittwochs 
von 12 bis 14 Uhr geöffnet 
und bietet an: 

Informationen und Bü
cher zum Thema Ent
wicklungspolitik 

- Jutewaren, Handarbei
ten, Kerzen 

- Lebensmittel (Kaffee aus 
Nicaragua, Honig aus 
Mexico, Tee aus SriLan
ka, Wein aus Algerien) 

- Gespräche oder ein "Ru
hepäuschen" beim Tee
trinken 

Die Beweislast der Nichtdis
kriminierung liegt beim Fach
bereich / bei der Berufungs
kommission. 

4. Gremien und Kommissionen, 
insbesondere Berufungskom
mission.en sind nach Möglich
keit geschlechtsspezifi.sch aus
gewogen zu besetzen. 

5. Als eine Art "Übergangsre
gelung" ist ein Arbeitsschwer
punkt "Frauenforschung / 
Frauenstudien" zu schaffen, 
der die bis jetzt vorhandenen 
Ansätze und Arbeiten zusam
menfassen und vorantreiben 
soll. Er ist mit einer 
C 4/C 3-Stelle mit der üblichen 
Infrastruktur auszustatten. 

6. Um die Versorgung von 
Kindern als Barriere für eine 
Hochschulperspektive von 
Frauen abzubauen, beschließt 
der FachbereichsTat, 
- die Kinderbetreuung bei der 
Arbeitszeitregelung für das 
wissenschaftliche und nicht
wilssenschaftliche Personal 
und 
- Kindererziehung als berufs
relevante Praxis für entspre
chende Arheitsschwerpunkte 
zu berücksichtigen. 
Er ergreift darüber hinaus die 
Initiative, um die geltenden 
Rechtsvorschriften dahinge
hend zu ändern, daß 
- befristete Arbeitsv,erhält
nisse um die Dauer des allge
mein geltenden Mutterschafts
urlaubs verlängert werden 
- ein Anspruch auf Beurlau
bung aus befristeten und un
befristeten Arbeitsv,erhältnis
sen bis zu drei Jahren besteht 
und 
- dile Altersgrenze bei Ein
stellungen und Beförderungen 
aufhoben wir'Ci. 
7. Über den Erfolg der einge
leiteten Maßnahmen zum Ab
bau der Frauendiskriminierung 
an diesem Fachbereich ~st vom 
Dekan ein jährlioher Bericht 
vorzulegen; der in einem öf
fentlichen Hearing zur Diskus
sion gestellt w~rd. 

8. Lehrveranstaltungen sind 
auf Vorschl'ag und Wunsch 
von Veranstalter/in und Teil
nehmer/innen so zu organisie
ren, daß geschiechtsspezifische 
Erfahrungen und Reflexions
prozess,e für die wissenschaft
liche Diskussion fruchtbar ge
macht werden können. Das 
schließt die Möglichkeit zur 
Arbeit in reinen Frauen- bzw. 
Männergruppen auf der Ebene 
von Arbeitsgruppen im Rah
men von Prosem~naren und 
Seminaren ein. 

Die Abstimmung ?:u den Punk
ten 1 bis 7 ergab 18 Ja-Stim
men bei einer Nein-Stimme 
(keine Enthaltungen); für 
Punkt 8 stimmten 11 Mitglie
der des Fachbereichs bei 2-
Nein-Stimmen und 6 Enthal
tungen. 
Der Fachbereich bittet darum, 
diesen Beschluß in der näch
sten Ausgabe des Uni-Reports 
zu veröffentlichen. 

Stellungnahme des Präsiden
ten zum Beschluß des Fachbe
reichsrates des Fachbereichs 
Gesellschaftswissenschaften 
vom 11. April 1983. 
Die vom Fachbereichs'rat ge
faßten Beschlüsse sind meiner 
Ansicht nach ein Versuch, eine 
freie Entsoheidung der zustän
digen univeristären Gremien 
bei der Besetzung von Per'so
nalstellen im UniversHätsbe
reich einzuengen. Sie sind zum 
Teil rechtlich unhaltbar und 
verstoßen vor al1em gegen die 
Grundsät~e einer sachJbezo1ge
nen UJIld qualitäts orientierten 
Auswahl der Bewerber. Ich 
werde jedem Versuch, im 
Fachbereich Gesellschaftswis
senschaften Personalstellen 
unter den Gesichtspunkten der 
beschlossenen RichtUeni'en zu 
besetzen, energischen Wider
stand entgegensetzen, wenn 
die Entscheidung sich als un
gesetzlich bzw. sachwidrig 
herausstellen sollte. Ich bin je
doch dm- Hoffnung, daß dies 
nicht notwendig sein wird. 

Prof. Dr; Hartwig KeIm 
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submaximaler und maximaler 
Belastung ' - Ein Beitr·ag zur 
zur Sport-Umwelt-Problema
tik." 
Langendorf, Erich: "Zur Ent
stehung des bürgerlichen Fa
milienglücks - Exemplarische 
Studien anhand literarischer 
Texte." 

Gottwald, Franz-Theo: "My
stik im Handeln. Eine refle
xionstheoretische Rekonstruk
tion zur Alltagsmystik. " 

von Eichel-Streiber, Christine: 
'jDie Dramatisierung des Kon
flikts von Individuum und Ge
sellschaft in Shakespeares Ri
chard IU." 

Göttlicher, otto: "Der Büh
nendichter Friedrich Schiller 
(Die Wechselbeziehung zwi
schen Drama und Theater der 
deutschen Klassik)." 

Gesellschafts -
wissenschaften 

Andreß, Hans-Jürgen: "Die er
sten zehn Berufsjahre - Me
thodische Probleme der 
Analyse von Längsschnittda
ten anhand eines empirischen 
Beispiels aus der Mobilitäts
forschung. " 

durch Sprache - analysiert an 
der Entwicklung von Arbeits
prozeß und Wertsphäre." 

Vlalser, Karin: "Dienstmäd
chen. Frauenarbeit und Weib
lichkeitsbilder um 1900." 

Erziehungs-

Papke, Karola: "Zehnjährige 
als Leser. Untersuchung zum 
Lektüreverhalten und seiner 
Ausprägung durch Familie 
und Schule an Schülern der 4. 
Klasse im Bezirk Wilmersdorfl 
Berlin (West)." 

Sälter, Wilhelm: "Grenzen und 
Möglichkeiten der Mitbestim
mung in der Industrie. Eine 
Herausforderung an Kirche 
und Sozialethik. Eine Analyse 
der gegenwärtigen Tendenzen 
in der gesellschaftspolitischen 
und kirchlichen Auseinander
setzung.". 

Kressel, Helga: "Mutter
sprachprobleme in Israel, wie 
sie von primärsprachlichen 
Fachlehrern in narrativen In
terviews geschildert werden." 

Busch, Hans-Joachim: "Inter
aktion und Subjektivität 
Überlegungen zum Verhältnis 
und zur Vermittlung von Per
sönlichkeits- und Inleraktions
struktur innerhalb einer kriti
schen Theorie des Subjekts." 
Göttelmann, Gabriele: "Staat
liche Regulierung sozialer In
novation in der Bundesrepu
blik und in Frankreich. Eine 
vergleichende Analyse am Bei
spiel der Aktionen zur Huma
nisierung der Arbeitswelt in 
den siebziger Jahren." 

wissensehaften 

Abe, Ilse: "Aggressivität als 
pädagogisches Problem der 
Sonderschule für Lernbehin
derte." 
Behnken, Imbke: "Gruppendis
kussion als Methode zur Re
konstruktion der Lebenswelt 
von Lehrlingen - Biografische 
Gespräche im Kontext eines 
Handlungsforsch ungsproj ek
tes." 

Peukert, Reinhard: "Gruppen
diskussion als Methode zur Re
konstruktion der Lebenswelt 
von Lehrlingen - Zur Inter- , 
pretation von Texten: ein ge
sprächshermeneutischer Zu
gang." 
Polster, Jürgen: "Fallstudien 
zu Ma thema tisierungsprozes
sen beim Lösen von Textauf
gaben." 

Schlüter, Richard: "Zwischen 
Konfessionalismus und Kon
fessionalität. Eine ökumeni
sche Studie zu Gründen für die 
Beibehaltung und gegenwärti
ge Funktionsbestimmung des 
Konfessionsprinzips im Reli
gionsunterricht aus römisch
katholischer Sicht." 

Krüger-Kahloula, Angelika: 
"Zwei afroamerikanische Er
zählungen: ,In the Cow's Bel
ly' und ,John at the Praying 
Tree'." 

Spies, Barbara: "Kommunika
tive Didaktik: Handlungskon
zept oder ,Idealkonstrukt'? 
Kommunikationstheoretische 
Abstraktionen und ihre Pra
xisrelevanz für die Deutsch
Didaktik." 

Geschichts-

Bier-Huss,. Claudia: "Konflikte 
in der Schwangerschaft - Ei
ne empirische Untersuchung 
über das Schwangerschaftser
leben werdender Mütter in ei
nem Mütter- und Kleinkinder
heim." 

Spemann, Wolf: "Bilden in 
zweifachem Sinn." wissensehaften 

Nagai, Takeharu: "Natur und 
Geschichte. Die Sozialphiloso
phie Max Horkheimers." 

Strunck, Hanns-Joachim: "Die 
Bedeutung internaler 
Lernvoraussetzungen im Ma
thematikunterricht der Sekun
darstufe am Beispiel ausge
wählter Lerneinheiten." 

Katzer, Nikolaus: "Maksim 
Gor'kij s Weg in die russische 
Sozialdemokra tie." 

Ost- und Außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissen-

schaften 

Hendtorff, Barbara: "Weibli
ches Prinzip - Weibliche Pra
xis. Grundlagen für eine femi
nis tische Bildungsarbeit. " 
Seitz, Norbert: "Fortschritt -
Glück - Utopie. Kritik der so
zialdemokratischen Fort
schrittsidee in Geschichte und 
Gegenwart." 

Helmer, Wolfram: "Sozialkul
turelle Animation und Volks
hochschularbeit - Theoretische 
und praktische Ansätze zu ei
ner Erweiterung von Bil
dungs arbeit an der Volkshoch
schule." 

Wedekind, Sabine: "Analyse 
des Informationsgehaltes trai
ningswissenschaftlicher Be
griffe und Aussagen." 

Psychologie 
Steyer, Rolf: "Ein Beitrag zur 
theoretischen Grundlegung 
experimenteller und nichtex
perimenteller Kausalfor
schung." 

Müller, Hans-Peter: "Das 
Großherzogturn Baden und die 
deutsche Zolleinigung 1819 bis 
1835/36." 

Neuere 
Philologien 

Duesterberg, Daniela: "Hexen
produktion - materielle, for
melle und literarische Voraus
setzungen. Dargestellt am Bei
spiel der Freien Reichsstadt 
Nürnberg." 

Taheri, Ahmad: "Sa'dis Guli
stan, seine sprachliche und in
haltliche Gestaltung." 

Geographie 

Hogefeld, Wolfgang : "Abhän
gigkeit zwischen Güterver
kehrs- und Raumstrukturen. 
Dargestellt am Beispiel unter
schiedlicher Raumkategorien 
in der Bundesrepublik 
Deutschland. " 

Sobetzko, Johannes: "Die 
Emanzipation der Sprache. 
Stukturelle Herrschaft in und 

Krischer, Rolf: "Untersuchun
gen zur Wirkung von Schad
stof.Eimmissionen auf körper
liche Leistungsfunktionen bei 

Am Fachbereich Gesellschaftswissenschaften sind folgende 

AliADEMISCHE TUTOREN 
in der Zeit vom 15. 9. 1983 bis 15. 2. 1984 einzustellen: 
3 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
lwrs: "Einführung in die Soz,iologie" (Kellner). 
2 almdemische Tutoren mit 2 Wochenstunden für das Empirie
Praktikum (HOndrich). 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für das Empirie
Praktikum (Kellner). 
3 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Psychoanalytische Sozialisationstheorie" (Clemenz). 
3 almdemische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Sozialisation und Identität I" (Müller). 
2 al;;:ademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Typen und Paradigmen soziologischer Theoriebildung" 
(Oevermann). 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für den Grund
lwrs: "Gesellschaftsformation und Bildungsprozeß II" (Vogel). 
2 al~ademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Psychoanalyse und Pädagogik" (Combe). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Psychoanalyse und Pädagogik (Lektüre ausgewähl
ter Fallgeschichten aus dem Freudschen Werk)" (Combe). 
2 almdemische Tutoren mit 2 Wochenstunden für das Prose
minar: "Integrierter Methodenl;;:urs 1. Zur Einführung in die 
Methodologie und die Technik hermeneutischer Sozialfor
schung" (Oevermann). 
1 akademischer Tutor mit 2 W'ochenstunden für das Prose
minar: "Leseprozesse - Erkundungen zum Text-Leser-Ver
hältnis" (Vogel). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für das Prose
minar: "Liebe als soziales Motiv - Einführung in die Sozial
psychologie der Gefühle" (Wenzel) . 
1 akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Internatonalen Beziehungen, II" 
(Brock). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in das Studium der Sozialwissenschaften" 
{Nitzschl;;:e/Sand). 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Probleme der Fachdidaktil;;: der So
zialkunde" (Primarstufe) (Nitzschke). 
1 akademiscHer Tutor mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Probleme der Fachdidaktik der 
politischen Bildung (Sek. I und II) (Sandmann). 
3 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: ,,Demokratie und bürgerlicher staat in der Entwicklung 
I" (Blank/Maus/Shell). 
1 al;;:ademischer TUtor mit 2 Wochenstunden für den Gr:und
.l{urs: "Die internationale Arbeiterbewegung I" (Brakemeierl 
Fetscher). 

Am Fachbereich Gesellschaftswissenschaften sind folgende 

STUDENTISCHE TUTOREN 
im Wintersemester 1983/84 einzustellen: 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Sozialstruktur II" (HackJSteinert). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Prose
minar: "Einführung in die Marx. Theorie II" (Brandt). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Prose
minar: "Staats- und Planungstheorie II" (Esser). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Prose
minar: "Industriesoziologie IItt (Schumm). 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
Imrs: "Die BRD - Entstehung und Strukturen I" (Blank/ 
G reß/Schmidt). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Erziehung und gesellschaftliche Institutionen" (Nick
las/Sochatzy). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Die internationale Arbeiterbewegung I" (Brakemeier/ 
Fetscher). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die internationalen Beziehungen" 
(Brock). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Prose
minar: "Einführung in die Probleme von Unterentwicklung 
und EntwiCklung in der Dritten Welt" (Buro). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs : "Einführung in die Internationalen Beziehungen I e: 
(Jahn). 

5 stude.ntische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Gesellschaftstheorie" (Ritsert). 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Statistik Teil C" (Hofmann). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Statistik Teil A" (Hofmann/Tiemann). 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in das Studium der Sozialwissenschaften" 
(Clemenz/Hirsch). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Vor
diplomandenkurs: Mikro-Maluo-ökonomie. Voraussetzung: 
Abschluß in Sozialogie/VWL, Kenntnisse der Mikro-Makro
ökonomie für Soziologen. Zeit: 1. bis 30. 9. 1983. 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für die Ausländer
betreuung (Prof. Bosse). 

Am Fachbereich Gesellschaftswissenschaften sind folgende 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE OHNE 
ABSCHLUSS 

einzustellen: 
14 Hilfskräfte ohne Abschluß für die Bibliothek des Fachbe
reichs 03 mit 40 Monatsstunden (Voigt). 
6 Hilfskräfte ohne AbSChluß für die Druckerei des Fachbe
reichs 03 mit 35 Monatsstunden (Klein). 
2 Hilfskräfte ohne Abschluß für die EDV-Betreuung des 
Fachbereichs 03 mit 40 Monatsstunden (Hofmann). 
1 wissenschaftliche HilfSkraft mit Abschluß mit 69 Monats
stunden zur Promotionsbetreuung. 
Bewerbungen sind zu richten an den Dekan des Fachbereichs 
Gesellschaftswissenschaften, Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität, Postfach 111932, Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt 
am Main. Bewerbungsunterlagen sind in der Zeit von Diens
tag bis Donnerstag, von 10 bis 12 Uhr, abzuholen im AfE
Turm, Zi. 2227 bei Frau Endisch. 
Bewerbungsschluß ist Freitag, 20. 5. 1983, 12 Uhr. 

Das Klinikum sucht für eine Tätigkeit im Bereich der Ab
teilung Technik 

VERWALTUNGSANGESTELLTE(N) 
mit abgeschlossener Verwaltungs- oder kaufm. Ausbildung 
fül' technische Verwaltungstätigkeiten. 
Das Aufgabengebiet umfaßt insbesondere die Erledigung 
aller mit der Gebäude- und Glasreinigung, Müll- und 
Schrottentsorgung, Schlüsselverwaltung, Beschaffung und 
Unterhaltung von Brandschutzgeräten sowie der Wohnungs
abnahme zusammenhängenden verwaltungsmäßigen Auf
gaben einschließlich des dabei weitgehend selbständig zu 
erledigenden Schriftwechsels. 
Bewerber(innen), die an dieser Tätigkeit interessiert sind 
w1d neben einer abgeschlossenen Verwaltungs- oder kaufm. 
Ausbildung über ein entsprechendes technisches Einfühlungs
vermögen verfügen, richten ihre Bewerbung an das Klini
kum der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Personalab
teilung, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt am Main-70. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist bei der Pro
fessur für Wirtschaftspädagogik, insbesondere Didaktik der 
Wirtschaftswissenschaften. eine 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRAFT 
OHNE ABSCHLUSS 

ab 1. Juli 1983, zunächst für 3 Monate (mit Verlängerungsmög
lichkeit), mit 35 Arbeitsstunden pro Monat einzustellen. 
Das vorgesehene Aufgabengebiet umfaßt: Bibliotheksarbeiten 
und andere wissenschaftliche Dienstleistungen bei For
schungsprojekten. Schreibmaschinenkenntnisse sind erfor
derlich. 
Bewerbungen bis 14 Tage nach Erscheinungstermin der Aus
schreibung erbeten an: Professor für Wirtschaftspädagog}k, 
insbes. Didaktik der Wirtschaftswissenschaften, Mertonstr.17, 
6000 Frankfurt am Main. 

Am Institut für Slmndinavistik ist zum 17. 5. 1983 die Stelle 
einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN 
(BAT VII) zu besetzen. Arbeitszeit 20 wochenstunden. Die 
Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerl;;:malen des 
BAT. 
Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen des Inserats 
zu richten an den Geschäftsführenden Direl{tor des Instituts 
für Skandinavistik, Gräfstraße 76. 

In den nachstehend genannten Zentren bestehen Einstel
lungsmöglichkeiten für 

ÄRZTE ALS WISSENSCHAFTLICHE ANGESTELLTE 
(Zeitangestellte und Angestellte für Aufgaben von begrenz
ter Dauer zum Zweck der Facharztweiterbildung). 
Zentrum der Inneren Medizin - Abteilung für Hämatologie
ab 1. 10. 1983. 
Zentrum der Chirurgie - Abteilung für Thorax-, Herz- und 
Gefäßchirurgie - ab sofort. 
- Abteilung für Traumatologie - ab sofort. 
- Abteilung für Urologie - ab sofort und ab 1. 9. 1983. 
- Abteilung für Allgemein- und Abdominalchirurgie ab 
1. 6. 1983 
Zentrum der Kinderheilkunde, ab 1. 7. 183. 
Zentrum der DermatOlogie und Venerologie, ab sofort 
Zentrum der Pathologie sofort. 
Bewerbungen mit näher'en Angaben über das Berufsziel so
wie den dafür erforderlichen Zeitraum der befristeten Tätig
keit und den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Examens
zeugnis, Approbation, Promotion, Zeugnisse, Arbeitsbeschei
nigungen über frühere, insbesondere nach Erwerb der Ap
probation ausgeübte Tätigkeiten) erbeten bis 30. 4. 1983 an 
das Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Franl{furt am Main, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt am 
Main-70. 

Im Fachbereich Neuere Philologien (Institut für England
und Amerilmstudien) wird zum 1. 6. 1983 - vorbehaltlich der 
Zuteilung der erforderlichen Mittel - eine 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRAFT (60 Std./Monat) 
(ohne Abschluß) 

eingestellt. 
Aufgabengebiet: Hilfe bei der Vorbereitung und Durchfüh
rung von Lehrveranstaltungen im Sprachlabor; Kopieren und 
überspielen von Ton- und Video-Material; Verwaltung der 
Sammlung der technischen Geräte des Instituts für England
und Amerikastudien. 
Bewerbungen sind bis zum 6. Mai 1983 an die Geschäftsfüh
rung des Instituts für England- und Amerikastudien, Ketten
hofweg 130, 6000 Frankfurt/Main, zu richten. 

Das Max-Planck-Institut für Biophysik sucht eine 

STUDENTISCHE HILFSKRAFT 
(bevorzugt Mathematiker oder Physiker) für Programmier
Arbeiten während der Sommer-Semesterferien (6-8 Wochen). 
Die Tätigkeit umfaßt die Entwiclüung von Auswertprogram
men bzw. Erweiterung bereits bestehender Programme sowie 
deren Anpassung an ein Mini-Computer-System HP 1000. 
Voraussetzung sind gute Kenntnisse in Fortran IV (abge
schlossenes Vordiplom ist nicht erforderlich). 
Interessenten wenden sich bitte an: Dr. H. Ruf, Tel. 6704 - 405, 
oder Dr. E. Grell, Tel. 6704 - 400, Max-Planck-Institut für Bio
physik, Heinrich-Hoffmann-Straße 7, 6000 Frankfurt a. M. 71. 

Das Institut für Klassische PhilOlogie sucht für die Verwal
tung der Institutsbibliothek (ca. 30 000 Bände) eine(n) 

DIPLOM -BIBLIOTHEKAR(IN) 
(Ausbildung für den Gehobenen Dienst an Wissenschaftlichen 
Bibliotheken) nach BesGr A 9 BBesG bzw. Verg. Gr. (V b) 
BAT. Die Eingruppierung erfOlgt ggfs. nach den Tätigkeits
merkmalen des BAT. Einstellungstermin : 1. Juni 1983. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an 
den geschäftsführenden Direktor des Instituts für Klassische 
Philologie, Gräfstr. 76, Postfach 1119 32, 6000 Frankfurt a. M. 1, 
Telefon 798 - 21 70, bis zum 6. Mai 1983. 

In der Max-Born-Bibliothek des Fachbereiches Physil{ ist ab 
sofort die Stelle einer 

DIPLOM-BIBLIOTHEKARIN (Vb BAT) 
halbtags als Vertretung während des Mutterschutzes - befri
stet bis zum 25. 11. 1983 - zu besetzen. Die Eingruppierung 
erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Verlangt 
werden: Erfahrung im wissenschaftlichen Bibliotheksdienst, 
englische SpraChkenntnisse, vor allem auf naturwissenschaft
lichem Gebiet. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung innerhalb von zwei Wochen 
an den Dekan des Fachbereiches Physik, Gräfstraße 39, 
6000 Franldurt 1. 
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submaximaler und maximaler 
Belastung ' - Ein Beitr·ag zur 
zur Sport-Umwelt-Problema
tik." 
Langendorf, Erich: "Zur Ent
stehung des bürgerlichen Fa
milienglücks - Exemplarische 
Studien anhand literarischer 
Texte." 

Gottwald, Franz-Theo: "My
stik im Handeln. Eine refle
xionstheoretische Rekonstruk
tion zur Alltagsmystik. " 

von Eichel-Streiber, Christine: 
'jDie Dramatisierung des Kon
flikts von Individuum und Ge
sellschaft in Shakespeares Ri
chard IU." 

Göttlicher, otto: "Der Büh
nendichter Friedrich Schiller 
(Die Wechselbeziehung zwi
schen Drama und Theater der 
deutschen Klassik)." 

Gesellschafts -
wissenschaften 

Andreß, Hans-Jürgen: "Die er
sten zehn Berufsjahre - Me
thodische Probleme der 
Analyse von Längsschnittda
ten anhand eines empirischen 
Beispiels aus der Mobilitäts
forschung. " 

durch Sprache - analysiert an 
der Entwicklung von Arbeits
prozeß und Wertsphäre." 

Vlalser, Karin: "Dienstmäd
chen. Frauenarbeit und Weib
lichkeitsbilder um 1900." 

Erziehungs-

Papke, Karola: "Zehnjährige 
als Leser. Untersuchung zum 
Lektüreverhalten und seiner 
Ausprägung durch Familie 
und Schule an Schülern der 4. 
Klasse im Bezirk Wilmersdorfl 
Berlin (West)." 

Sälter, Wilhelm: "Grenzen und 
Möglichkeiten der Mitbestim
mung in der Industrie. Eine 
Herausforderung an Kirche 
und Sozialethik. Eine Analyse 
der gegenwärtigen Tendenzen 
in der gesellschaftspolitischen 
und kirchlichen Auseinander
setzung.". 

Kressel, Helga: "Mutter
sprachprobleme in Israel, wie 
sie von primärsprachlichen 
Fachlehrern in narrativen In
terviews geschildert werden." 

Busch, Hans-Joachim: "Inter
aktion und Subjektivität 
Überlegungen zum Verhältnis 
und zur Vermittlung von Per
sönlichkeits- und Inleraktions
struktur innerhalb einer kriti
schen Theorie des Subjekts." 
Göttelmann, Gabriele: "Staat
liche Regulierung sozialer In
novation in der Bundesrepu
blik und in Frankreich. Eine 
vergleichende Analyse am Bei
spiel der Aktionen zur Huma
nisierung der Arbeitswelt in 
den siebziger Jahren." 

wissensehaften 

Abe, Ilse: "Aggressivität als 
pädagogisches Problem der 
Sonderschule für Lernbehin
derte." 
Behnken, Imbke: "Gruppendis
kussion als Methode zur Re
konstruktion der Lebenswelt 
von Lehrlingen - Biografische 
Gespräche im Kontext eines 
Handlungsforsch ungsproj ek
tes." 

Peukert, Reinhard: "Gruppen
diskussion als Methode zur Re
konstruktion der Lebenswelt 
von Lehrlingen - Zur Inter- , 
pretation von Texten: ein ge
sprächshermeneutischer Zu
gang." 
Polster, Jürgen: "Fallstudien 
zu Ma thema tisierungsprozes
sen beim Lösen von Textauf
gaben." 

Schlüter, Richard: "Zwischen 
Konfessionalismus und Kon
fessionalität. Eine ökumeni
sche Studie zu Gründen für die 
Beibehaltung und gegenwärti
ge Funktionsbestimmung des 
Konfessionsprinzips im Reli
gionsunterricht aus römisch
katholischer Sicht." 

Krüger-Kahloula, Angelika: 
"Zwei afroamerikanische Er
zählungen: ,In the Cow's Bel
ly' und ,John at the Praying 
Tree'." 

Spies, Barbara: "Kommunika
tive Didaktik: Handlungskon
zept oder ,Idealkonstrukt'? 
Kommunikationstheoretische 
Abstraktionen und ihre Pra
xisrelevanz für die Deutsch
Didaktik." 

Geschichts-

Bier-Huss,. Claudia: "Konflikte 
in der Schwangerschaft - Ei
ne empirische Untersuchung 
über das Schwangerschaftser
leben werdender Mütter in ei
nem Mütter- und Kleinkinder
heim." 

Spemann, Wolf: "Bilden in 
zweifachem Sinn." wissensehaften 

Nagai, Takeharu: "Natur und 
Geschichte. Die Sozialphiloso
phie Max Horkheimers." 

Strunck, Hanns-Joachim: "Die 
Bedeutung internaler 
Lernvoraussetzungen im Ma
thematikunterricht der Sekun
darstufe am Beispiel ausge
wählter Lerneinheiten." 

Katzer, Nikolaus: "Maksim 
Gor'kij s Weg in die russische 
Sozialdemokra tie." 

Ost- und Außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissen-

schaften 

Hendtorff, Barbara: "Weibli
ches Prinzip - Weibliche Pra
xis. Grundlagen für eine femi
nis tische Bildungsarbeit. " 
Seitz, Norbert: "Fortschritt -
Glück - Utopie. Kritik der so
zialdemokratischen Fort
schrittsidee in Geschichte und 
Gegenwart." 

Helmer, Wolfram: "Sozialkul
turelle Animation und Volks
hochschularbeit - Theoretische 
und praktische Ansätze zu ei
ner Erweiterung von Bil
dungs arbeit an der Volkshoch
schule." 

Wedekind, Sabine: "Analyse 
des Informationsgehaltes trai
ningswissenschaftlicher Be
griffe und Aussagen." 

Psychologie 
Steyer, Rolf: "Ein Beitrag zur 
theoretischen Grundlegung 
experimenteller und nichtex
perimenteller Kausalfor
schung." 

Müller, Hans-Peter: "Das 
Großherzogturn Baden und die 
deutsche Zolleinigung 1819 bis 
1835/36." 

Neuere 
Philologien 

Duesterberg, Daniela: "Hexen
produktion - materielle, for
melle und literarische Voraus
setzungen. Dargestellt am Bei
spiel der Freien Reichsstadt 
Nürnberg." 

Taheri, Ahmad: "Sa'dis Guli
stan, seine sprachliche und in
haltliche Gestaltung." 

Geographie 

Hogefeld, Wolfgang : "Abhän
gigkeit zwischen Güterver
kehrs- und Raumstrukturen. 
Dargestellt am Beispiel unter
schiedlicher Raumkategorien 
in der Bundesrepublik 
Deutschland. " 

Sobetzko, Johannes: "Die 
Emanzipation der Sprache. 
Stukturelle Herrschaft in und 

Krischer, Rolf: "Untersuchun
gen zur Wirkung von Schad
stof.Eimmissionen auf körper
liche Leistungsfunktionen bei 

Am Fachbereich Gesellschaftswissenschaften sind folgende 

AliADEMISCHE TUTOREN 
in der Zeit vom 15. 9. 1983 bis 15. 2. 1984 einzustellen: 
3 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
lwrs: "Einführung in die Soz,iologie" (Kellner). 
2 almdemische Tutoren mit 2 Wochenstunden für das Empirie
Praktikum (HOndrich). 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für das Empirie
Praktikum (Kellner). 
3 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Psychoanalytische Sozialisationstheorie" (Clemenz). 
3 almdemische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Sozialisation und Identität I" (Müller). 
2 al;;:ademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Typen und Paradigmen soziologischer Theoriebildung" 
(Oevermann). 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für den Grund
lwrs: "Gesellschaftsformation und Bildungsprozeß II" (Vogel). 
2 al~ademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Psychoanalyse und Pädagogik" (Combe). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Psychoanalyse und Pädagogik (Lektüre ausgewähl
ter Fallgeschichten aus dem Freudschen Werk)" (Combe). 
2 almdemische Tutoren mit 2 Wochenstunden für das Prose
minar: "Integrierter Methodenl;;:urs 1. Zur Einführung in die 
Methodologie und die Technik hermeneutischer Sozialfor
schung" (Oevermann). 
1 akademischer Tutor mit 2 W'ochenstunden für das Prose
minar: "Leseprozesse - Erkundungen zum Text-Leser-Ver
hältnis" (Vogel). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für das Prose
minar: "Liebe als soziales Motiv - Einführung in die Sozial
psychologie der Gefühle" (Wenzel) . 
1 akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Internatonalen Beziehungen, II" 
(Brock). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in das Studium der Sozialwissenschaften" 
{Nitzschl;;:e/Sand). 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Probleme der Fachdidaktil;;: der So
zialkunde" (Primarstufe) (Nitzschke). 
1 akademiscHer Tutor mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Probleme der Fachdidaktik der 
politischen Bildung (Sek. I und II) (Sandmann). 
3 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: ,,Demokratie und bürgerlicher staat in der Entwicklung 
I" (Blank/Maus/Shell). 
1 al;;:ademischer TUtor mit 2 Wochenstunden für den Gr:und
.l{urs: "Die internationale Arbeiterbewegung I" (Brakemeierl 
Fetscher). 

Am Fachbereich Gesellschaftswissenschaften sind folgende 

STUDENTISCHE TUTOREN 
im Wintersemester 1983/84 einzustellen: 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Sozialstruktur II" (HackJSteinert). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Prose
minar: "Einführung in die Marx. Theorie II" (Brandt). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Prose
minar: "Staats- und Planungstheorie II" (Esser). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Prose
minar: "Industriesoziologie IItt (Schumm). 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
Imrs: "Die BRD - Entstehung und Strukturen I" (Blank/ 
G reß/Schmidt). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Erziehung und gesellschaftliche Institutionen" (Nick
las/Sochatzy). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Die internationale Arbeiterbewegung I" (Brakemeier/ 
Fetscher). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die internationalen Beziehungen" 
(Brock). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Prose
minar: "Einführung in die Probleme von Unterentwicklung 
und EntwiCklung in der Dritten Welt" (Buro). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs : "Einführung in die Internationalen Beziehungen I e: 
(Jahn). 

5 stude.ntische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Gesellschaftstheorie" (Ritsert). 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Statistik Teil C" (Hofmann). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Statistik Teil A" (Hofmann/Tiemann). 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in das Studium der Sozialwissenschaften" 
(Clemenz/Hirsch). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für den Vor
diplomandenkurs: Mikro-Maluo-ökonomie. Voraussetzung: 
Abschluß in Sozialogie/VWL, Kenntnisse der Mikro-Makro
ökonomie für Soziologen. Zeit: 1. bis 30. 9. 1983. 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für die Ausländer
betreuung (Prof. Bosse). 

Am Fachbereich Gesellschaftswissenschaften sind folgende 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE OHNE 
ABSCHLUSS 

einzustellen: 
14 Hilfskräfte ohne Abschluß für die Bibliothek des Fachbe
reichs 03 mit 40 Monatsstunden (Voigt). 
6 Hilfskräfte ohne AbSChluß für die Druckerei des Fachbe
reichs 03 mit 35 Monatsstunden (Klein). 
2 Hilfskräfte ohne Abschluß für die EDV-Betreuung des 
Fachbereichs 03 mit 40 Monatsstunden (Hofmann). 
1 wissenschaftliche HilfSkraft mit Abschluß mit 69 Monats
stunden zur Promotionsbetreuung. 
Bewerbungen sind zu richten an den Dekan des Fachbereichs 
Gesellschaftswissenschaften, Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität, Postfach 111932, Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt 
am Main. Bewerbungsunterlagen sind in der Zeit von Diens
tag bis Donnerstag, von 10 bis 12 Uhr, abzuholen im AfE
Turm, Zi. 2227 bei Frau Endisch. 
Bewerbungsschluß ist Freitag, 20. 5. 1983, 12 Uhr. 

Das Klinikum sucht für eine Tätigkeit im Bereich der Ab
teilung Technik 

VERWALTUNGSANGESTELLTE(N) 
mit abgeschlossener Verwaltungs- oder kaufm. Ausbildung 
fül' technische Verwaltungstätigkeiten. 
Das Aufgabengebiet umfaßt insbesondere die Erledigung 
aller mit der Gebäude- und Glasreinigung, Müll- und 
Schrottentsorgung, Schlüsselverwaltung, Beschaffung und 
Unterhaltung von Brandschutzgeräten sowie der Wohnungs
abnahme zusammenhängenden verwaltungsmäßigen Auf
gaben einschließlich des dabei weitgehend selbständig zu 
erledigenden Schriftwechsels. 
Bewerber(innen), die an dieser Tätigkeit interessiert sind 
w1d neben einer abgeschlossenen Verwaltungs- oder kaufm. 
Ausbildung über ein entsprechendes technisches Einfühlungs
vermögen verfügen, richten ihre Bewerbung an das Klini
kum der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Personalab
teilung, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt am Main-70. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist bei der Pro
fessur für Wirtschaftspädagogik, insbesondere Didaktik der 
Wirtschaftswissenschaften. eine 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRAFT 
OHNE ABSCHLUSS 

ab 1. Juli 1983, zunächst für 3 Monate (mit Verlängerungsmög
lichkeit), mit 35 Arbeitsstunden pro Monat einzustellen. 
Das vorgesehene Aufgabengebiet umfaßt: Bibliotheksarbeiten 
und andere wissenschaftliche Dienstleistungen bei For
schungsprojekten. Schreibmaschinenkenntnisse sind erfor
derlich. 
Bewerbungen bis 14 Tage nach Erscheinungstermin der Aus
schreibung erbeten an: Professor für Wirtschaftspädagog}k, 
insbes. Didaktik der Wirtschaftswissenschaften, Mertonstr.17, 
6000 Frankfurt am Main. 

Am Institut für Slmndinavistik ist zum 17. 5. 1983 die Stelle 
einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN 
(BAT VII) zu besetzen. Arbeitszeit 20 wochenstunden. Die 
Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerl;;:malen des 
BAT. 
Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen des Inserats 
zu richten an den Geschäftsführenden Direl{tor des Instituts 
für Skandinavistik, Gräfstraße 76. 

In den nachstehend genannten Zentren bestehen Einstel
lungsmöglichkeiten für 

ÄRZTE ALS WISSENSCHAFTLICHE ANGESTELLTE 
(Zeitangestellte und Angestellte für Aufgaben von begrenz
ter Dauer zum Zweck der Facharztweiterbildung). 
Zentrum der Inneren Medizin - Abteilung für Hämatologie
ab 1. 10. 1983. 
Zentrum der Chirurgie - Abteilung für Thorax-, Herz- und 
Gefäßchirurgie - ab sofort. 
- Abteilung für Traumatologie - ab sofort. 
- Abteilung für Urologie - ab sofort und ab 1. 9. 1983. 
- Abteilung für Allgemein- und Abdominalchirurgie ab 
1. 6. 1983 
Zentrum der Kinderheilkunde, ab 1. 7. 183. 
Zentrum der DermatOlogie und Venerologie, ab sofort 
Zentrum der Pathologie sofort. 
Bewerbungen mit näher'en Angaben über das Berufsziel so
wie den dafür erforderlichen Zeitraum der befristeten Tätig
keit und den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Examens
zeugnis, Approbation, Promotion, Zeugnisse, Arbeitsbeschei
nigungen über frühere, insbesondere nach Erwerb der Ap
probation ausgeübte Tätigkeiten) erbeten bis 30. 4. 1983 an 
das Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Franl{furt am Main, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt am 
Main-70. 

Im Fachbereich Neuere Philologien (Institut für England
und Amerilmstudien) wird zum 1. 6. 1983 - vorbehaltlich der 
Zuteilung der erforderlichen Mittel - eine 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRAFT (60 Std./Monat) 
(ohne Abschluß) 

eingestellt. 
Aufgabengebiet: Hilfe bei der Vorbereitung und Durchfüh
rung von Lehrveranstaltungen im Sprachlabor; Kopieren und 
überspielen von Ton- und Video-Material; Verwaltung der 
Sammlung der technischen Geräte des Instituts für England
und Amerikastudien. 
Bewerbungen sind bis zum 6. Mai 1983 an die Geschäftsfüh
rung des Instituts für England- und Amerikastudien, Ketten
hofweg 130, 6000 Frankfurt/Main, zu richten. 

Das Max-Planck-Institut für Biophysik sucht eine 

STUDENTISCHE HILFSKRAFT 
(bevorzugt Mathematiker oder Physiker) für Programmier
Arbeiten während der Sommer-Semesterferien (6-8 Wochen). 
Die Tätigkeit umfaßt die Entwiclüung von Auswertprogram
men bzw. Erweiterung bereits bestehender Programme sowie 
deren Anpassung an ein Mini-Computer-System HP 1000. 
Voraussetzung sind gute Kenntnisse in Fortran IV (abge
schlossenes Vordiplom ist nicht erforderlich). 
Interessenten wenden sich bitte an: Dr. H. Ruf, Tel. 6704 - 405, 
oder Dr. E. Grell, Tel. 6704 - 400, Max-Planck-Institut für Bio
physik, Heinrich-Hoffmann-Straße 7, 6000 Frankfurt a. M. 71. 

Das Institut für Klassische PhilOlogie sucht für die Verwal
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Mittwoch, 27. April 
Jour-Fixe des RCDS 
an der Universität Frankfurt 
(wie jeden Mittwoch im 
Sommersemester) 
14 Uhr, Schloßstraße 81,3. OG 

* Prof. Dr. Ludwig Bertsch, 
Frankfurt: 
Sinnfragen der Gegenwart 
16 Uhr, Hörsaal IH, 
Hörsaalgebäude 
Veranstalter: Universität des 
3. Lebensalters 

* 
Prof. Dr. W. Peters, Essen: 
Die zukünftige Bedeutung der 
Kohle-Technologie für die 
Energie- und Rohstoffversor
gung 
16 Uhr, Hörsaal der 
Chemischen Institute, 
NiederurseIer Hang 
Anorganisch- Chemisches 
Kolloquium 

* 
Prof. Dr. Jean-Marc 
Deshouillers, 
Universität Bordeaux: 
Kloosterman Sums and their 
use in Number Theory 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen 
Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Mathematisches Kolloquium 

* 
Prof. Dr. H. Schmidbaur, 
München: 
Gold und Silber 
17.30 Uhr, Hörsaal der 
Chemischen Institute, 
NiederurseIer Hang 
Anorganisch-Chemisches 
Kolloquium 

* Die internationale Sprache 
Esperanto. Geschichte, 
Struktur, Anwendung 
18.30 Uhr, Raum 106 D 

. im Hörsaalgebäude 
Veranstal ter: 
Esperan to-Hochsch ulgruppe 

* Prof. Dr. H. 0. Pesch, Hamburg: 
Luther und die Sakramente 
19.15 Uhr, Aula 
Veranstal ter: Fachbereich 
Religionswissenschaften 

* Filmabend: Moderne Zeiten 
(mit Charlie Chaplin) 
19.30 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 

Mittwoch, 27. 4. 1983, 20 Uhr, 
Aula: 
Der international aner
kannte Interpret Neuer 
Musik, Herbert Henck, spielt 
und erläutert ausführlich 
Klavierwerke von Gurdjieff/ 
de Hartmann. 
Außerdem: Schallplatten 
und Schriften (N euland
Jahrbuch u. a.) Herbert 
Hencks zu ermäßgten Prei
sen. 
Veranstalter: Michael F. 
Bauer (Schirmherrschaft: 
"pro", Frankfurter Hoch·
schulzeitung) . 
Eintritt: 7,- Mark (Studen
ten 5,- ·Mark). 

Donnerstag, 28. April 
USA-Impressionen 1982: 
Studium an der Harvard 
Universität (Schmalfilm von 
Michael Fitz) 
Medizin im Ghetto (South 
Bronx, New York) (Diavortrag 
von Eckardt Johanning) 
16.15 Uhr, Hörsaal des 
Englischen Seminars, 
Kettenhofweg 130 
Veranstalter: Zentrum für 
Nordamerikaforschung in 
Zusammenarbeit mit 
Studenten des Instituts für 
England- und Amerikastudien 

* 
Prof. Dr. A. A. Vlcek, Prag: 
Elektrochemie der koordinier
ten Moleküle 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Instituts für Pharmazeutische 
Chemie 

Dr. Ekkehard Storck, 
Luxemburg: 
Euromarkt Luxemburg 
17.30 Uhr, Commerzbank AG, 
Neue Mainzer Straße 32-36 
Veranstaltung im Rahmen des 
Kolloquiums "Off-shore
Kreditmärkte" 
(Einlaß nur mit Karte, 
Telefon 798 - 26 69) 

* Gemeindeversammlung 
im Alfred-Delp-Haus 
20 Uhr, Beethovenstraße 28 
Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

Freitag, 29. April 
Prof. Klee, Frankfurt: 
Elektrophysiologie post
synaptischer Potentiale 
11.15 Uhr, Großer Hörsaal 
jm Haus 27, Kljnikum 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Zell- und neurobiologischen 
Kolloquiums" 

* Dr. Daniel Segal, Manchester: 
Über die Klassifiltation der 
endlich el'zeugten nilpotenten 
Gruppen 
16 Uhr, Kolloquiumsraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Mathematisches Kolloquium 

* Dr. Renate Preißhofen, 
Freiburg: 
Herondas über das 
Asklepieion von I{os 
17.15 Uhr, Archäologisches 
Institut, Gräfstraße 76, 
Raum 801 
Veranstaltung im Rahmen des 
Kolloquiums "Neue Funde und 
Forschungen" 

* Prof. Dr. A. P. Ogg, 
Berkeley, z. Z. Bonn: 
Arithmetik von Shimura
Kurven 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen 
Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Mathematisches Kolloquium 

* Rolf Henkel: 
Explodierende Sterne 
20 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Physik~lischen Vereins, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Veranstal ter: Volkssternwarte 

* Tanz in den Mai 
Öffentliche Veranstaltung von 
Theologen aus St. Georgen 
20 Uhr, Katholische Stu
dentengemeinde, 
Beethovenstraße 28 
Wer kann, bringt etwas zum 
Essen mit - Getränke sind 
vorhanden 

Samstag, 30. April 
Ellen Lorentz: 
Tagesseminar : Zum Wandel 
der Familie 
11-17 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: Katholische 
Studen tengemeinde 

Montag, 2. Mai 
Dr. A. Jones, Frankfurt: 
Gedruckte Quellen für die 
Geschichte der Elfenbein- und 
der Goldküste 1550-1750 
15 Uhr, Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Colloquium Africanum" 

* Prof. Dr. W. H. Kegel, 
Frankfurt.: 
Das interplanetare Medium 
(Interplanetarer Staub, der 
Sonnenwind und dessen 
Wechselwirkung mit dem 
Magnetfeld der Erde, 
Nordlichteer u. a.) 
17 Uhr, Lorentz-Hörsaal, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Veranstaltung im Rahmen der 
Reihe "Ergebnisse der moder
nen Astronomie" 

Maitre Jacqueline Favreau 
Columbier (Avocat a la Cour 
d'Appel de Bordeaux): 
Au-delit de la litterature 
feminine: Marguerite 
Yourcenar 
18.15 Uhr, Hörsaal H 6 
Veranstalter: Institut für 
Romanische Sprachen und Lite
raturen in Zusammenarbeit 
mit dem Institut Fran<;ais 

* Prof. Dr. Jörg Splett: 
Humane Menschlichkeit: Wider 
die Instrumentalisierung des 
Sexuellen 
(aus der Vortragsreihe: Lern
ziel Menschlichkeit) 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstal ter: Katholische 
Studen tengemeinde 

Dienstag, 3. Mai 
Konrad Vogelsang, 
Falkenstein : 
Filmpolitik und Filmmusil{ im 
Nationalsozialismus als Lern
feld politischer Bildung 
Teil 1: Ein Studienbericht zu 
den Filmen "Hitlerjunge Quex" 
und "Kopf hoch, Johannes" 
14-17 Uhr, Medienhörsaal im 
Turm (Raum 122) 
Veranstalter: Insti tu t für 
Schulpädagogik und Sekun
darstufe, Arbeitsstelle Unter
rich tsforsch ung 
(Der 2. Teil ist für den 7. 6. 
vorgesehen) 

* Prof. Dr. Josef Hainz, 
Frankfurt: 
Kirche - Bewegung oder 
Institution? 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstaltung im Rahmen des 
KSG-Forums "Streit um die 
Kirche" 

Mittwoch, 4. Mai 
Frof. Dr. Franeo Montanari, 
Pisa: 
Lultians Schrift "Quomodo 
historia conscribenda sit" 
(in deutscher Sprache) 
11 Uhr, Großer Übungsraum 
des Instituts für Klassische 
Philologie 
(Raum 614), Gräfstraße 76 
Veranstalter: Institut für 
Klassische Philologie 
(Veranstaltung im Rahmen der 
Partnerschaft mit der Uni
versität Pisa) 

* 5 Jahre pro. 
Öffentliche · Redaktionssitzung 
16 Uhr, Sozialzentrum, 
Raum 110 
Veranstalter: Arbeitskreis pro 
bei den UNABHÄNGIGEN 
FACHBEREICHSGRUPPEN 
(Giraffen) 

* Prof. Dr. R. P. Agarwal, 
University of Singapore: 
Approximate Contractions 
16 Uhr, Kolloquiumsraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Mathematisches Kolloquium 

-I: 

Prof. Dr. Werner Lauterborn, 
Göttingen: 
Deterministisches Chaos 
17.15 Uhr, Hörsaal Angewandte 
Physik, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Physikalisches Kolloquium 

* 
Dr. Ortwin Brodt, 
Weilburg: 
Semantik und Politik 
18.30 Uhr, Raum 106 D 
im Hörsaalgebäude 
Veranstalter: 
Esperan to-Hochsch ulgru ppe 

* Filmabend: Kuhle Wampe 
(Bert Brecht, 1932) 
19.30 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

Donnerstag, 5. Mai 
Prof. Dr. Moshe Zimmermann, 
z. Z. Heidelberg: 
Die jüdische nationale Ideolo
gie zwischen Mythos, 
Geschichte und Realität 
12.15 Uhr, Historisches Seminar, 
Gräfstraße 76, Raum 516 a 
Veranstalter: 
Historisches Seminar 

* Prof. Dr. Franco Montenari, 
Pisa: 
Über die Entstehung der 
Scholien D zur Homerischen 
Ilias 
(in italienischer Sprache) 
14.15 Uhr, Kleiner Übungs
raum des Instituts für 
klassische Philologie 
(Raum 607), Gräfstraße 76 
Veranstalter: Institut für 
Klassische Philologie (Veran
staltung im Rahmen der 
Partnerschaft mit der Uni
versität Pisa) 

* Prof. Dr. Walter Toman, 
Wien/Erlangen: 
Motivation und Erfahrung. Ein 
tiefenpsychologisches Modell 
für Psychothel'apie und Er
ziehung 
16.15 Uhr, Tu.rm, Raum 2901 
Veranstalter: Institut für 
Pädagogische Psychologie 

* Aufschwung in der Krise -
Dem 'Vachstum eine Chance? 
Es diskutier'en: J ohano Stras
ser, Rudolf Hickel, Josef Esser 
19.30 Uhr, Hörsaal VI, 
Hörsaalgebäude 
Veranstalter: 
Juso-Hochschulgruppe 

* TAIZE - ROGER SCHUTZ: 
Auf der Suche nach Versöh
nung 
(Gemeindeabend mit den 
Gästen Monika Fimmel (Kel
sterbach), Christoph Stephan 
(Raunheim) 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstal ter: Katholische 
Studen tengemeinde 

Freitag, 6. Mai 
Prof. Duncker, Gießen: 
Evolution der Beziehungen 
zwischen Bewegungs- und 
Atemapparat der Wirbeltiere 
11.15 Uhr, Großer Hörsaal im 
Haus 27, Klinikum 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Zell- und neurobiologischen 
Kolloquiums" 

* Prof. Dr. Emil Kunze, 
München: 
Persönliche Erinnerungen an 
Griechenland seit den zwanzi
ger Jahren 
17.15 Uhr, Archäologisches In
stitut, Raum 801, Gräfstraße 76 
Veranstaltung im Rahmen des 
Kolloquiums "Neue Funde und 
Forschungen" 

* Wochenendsemiriar: Auf dem 
Weg zur Friedenskirche? Der 
Hirtenbrief der amerikani
schen Bischöfe oder: Lernen 
von den USA? 
Die Veranstaltung dauert bis 
Sonntag. Anmeldung bis 29. 
April bei Lutz Lemhöfer, KSG, 
Telefon 748077. 
Veranstalter: Katholische 
Studen tengemeinde 

Montag, 9. Mai 
Dr. Thomas Lengauer: 
Hili - Hierarchial Layout 
Language. Ein System zum 
rechnel'gestützten Entwurf 
höchstintegrierter Schaltkreise 
14.15 Uhr, Raum 604 im Sozial
zentrum 
Informatik-Kolloquium 

* Dr. Dr. D. Gruner, Frankfurt: 
Dynamik des modernen 
Moscheebaus in Mali 
15 Uhr, Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Colloquium Africanum" 
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Prof. Dr. W. H. Kegel, 
Frankfurt: 
sternentwicklung 
Innerer Aufbau der Sterne, 
Energieerzeugung, Element
umwandlungen, Endstadien 
der Sternentwicklung (weiße 
Zwerge, Neutronensterne) 
17 Uhr, Lorentz-Hörsaal, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Veranstal tung im Rahmen der 
Reil1.e "Ergebnisse der moder
nen Astronomie" 

* Prof. Dr. Jörg Splett: 
Verheißung des Schönen, Zum 
Sinn von Kunst 
(aus der Vortragsreihe: Lern
ziel Menschlichkeit) 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

Dienstag, 10. Mai 
Prof. Dr. Günther Baumbach, 
Berlin-Ost: 
Einheit und Vielfalt der 
jüdischen Freiheitsbewegung 
im 1. Jahrhundert n. Chr. 
15 Uhr, Raum 3802/3 im Turm, 
Senckenberganlage 15 
Veranstalter: Fachbereich Re
ligionswissenschaften / Be
triebs einheit Evangelische 
Theologie 

* Dr. Gerd Reising, +{arlsruhe: 
"Die Kunde von Nirgendwo". 
William Mords' Utopie vom 
Handwerk 
16 Uhr, Corneliusstraße 34 
Veranstalter: Institut für Kul
turanthropologie ! Europäische 
Ethnologie 

* Dr. Günther Ohloff, Genf: 
Stereochemie und Geruch 
17.30 Uhr, Hörsaal der Chemi
sehen Institute Niederursel 
Veranstaltung im Rahmen des 
Organisch Chemischen 
Kolloquiums 

* Prof. Dr. Josef Hainz, 
Frankfurt: 
Ist die Kirche demokratisier
bar? 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstaltung im Rahmen des 
KSG-Forums "Streit um die 
Kirche" 

Mittwoch, 11. Mai 
Prof: Dr. Peter Kutter, 
Frankfurt: 
Erwartungen an die Psycho
logie 
16 Uhr, Hörsaal IU, Hörsaal
gebäude 
Veranstalter: Universität des 
3. Lebensalters 

* Dr. Dieter Vollhardt, München: 
Superfluides Helium 3: die 
Superflüssigheit 
17.15 Uhr, Hörsaal 
Angewandte Physik, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Physikalisches Kolloquium 

* Dr. Martin Fürer, Zürich: 
Normalformen für Graphen 
beschränkter Valenz 
17.30 Uhr, Kolloquiums
raum 711 des Mathematischen 
Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Mathematisches Kolloquium 

Freitag, 13. Mai 
Prof. Frotscher: 
Zur Feinstruktur und 
Plastizität dendl'itischer Spines 
an Neuronen im Hippocampus 
11.15 Uhr, Großer Hörsaal 
im Haus 27, Klinikum 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Zell- und neurobiologischen 
Kolloquiums 

* Prof. Dr. L. Lucht, 
Clausthal-Zellerfeld: 
Potenzreihen mit multiplika
tiven Koeffizienten 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen 
Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Mathematisches Kolloquium 
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Partnerschaft mit der Uni
versität Pisa) 

* 5 Jahre pro. 
Öffentliche · Redaktionssitzung 
16 Uhr, Sozialzentrum, 
Raum 110 
Veranstalter: Arbeitskreis pro 
bei den UNABHÄNGIGEN 
FACHBEREICHSGRUPPEN 
(Giraffen) 

* Prof. Dr. R. P. Agarwal, 
University of Singapore: 
Approximate Contractions 
16 Uhr, Kolloquiumsraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Mathematisches Kolloquium 

-I: 

Prof. Dr. Werner Lauterborn, 
Göttingen: 
Deterministisches Chaos 
17.15 Uhr, Hörsaal Angewandte 
Physik, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Physikalisches Kolloquium 

* 
Dr. Ortwin Brodt, 
Weilburg: 
Semantik und Politik 
18.30 Uhr, Raum 106 D 
im Hörsaalgebäude 
Veranstalter: 
Esperan to-Hochsch ulgru ppe 

* Filmabend: Kuhle Wampe 
(Bert Brecht, 1932) 
19.30 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

Donnerstag, 5. Mai 
Prof. Dr. Moshe Zimmermann, 
z. Z. Heidelberg: 
Die jüdische nationale Ideolo
gie zwischen Mythos, 
Geschichte und Realität 
12.15 Uhr, Historisches Seminar, 
Gräfstraße 76, Raum 516 a 
Veranstalter: 
Historisches Seminar 

* Prof. Dr. Franco Montenari, 
Pisa: 
Über die Entstehung der 
Scholien D zur Homerischen 
Ilias 
(in italienischer Sprache) 
14.15 Uhr, Kleiner Übungs
raum des Instituts für 
klassische Philologie 
(Raum 607), Gräfstraße 76 
Veranstalter: Institut für 
Klassische Philologie (Veran
staltung im Rahmen der 
Partnerschaft mit der Uni
versität Pisa) 

* Prof. Dr. Walter Toman, 
Wien/Erlangen: 
Motivation und Erfahrung. Ein 
tiefenpsychologisches Modell 
für Psychothel'apie und Er
ziehung 
16.15 Uhr, Tu.rm, Raum 2901 
Veranstalter: Institut für 
Pädagogische Psychologie 

* Aufschwung in der Krise -
Dem 'Vachstum eine Chance? 
Es diskutier'en: J ohano Stras
ser, Rudolf Hickel, Josef Esser 
19.30 Uhr, Hörsaal VI, 
Hörsaalgebäude 
Veranstalter: 
Juso-Hochschulgruppe 

* TAIZE - ROGER SCHUTZ: 
Auf der Suche nach Versöh
nung 
(Gemeindeabend mit den 
Gästen Monika Fimmel (Kel
sterbach), Christoph Stephan 
(Raunheim) 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstal ter: Katholische 
Studen tengemeinde 

Freitag, 6. Mai 
Prof. Duncker, Gießen: 
Evolution der Beziehungen 
zwischen Bewegungs- und 
Atemapparat der Wirbeltiere 
11.15 Uhr, Großer Hörsaal im 
Haus 27, Klinikum 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Zell- und neurobiologischen 
Kolloquiums" 

* Prof. Dr. Emil Kunze, 
München: 
Persönliche Erinnerungen an 
Griechenland seit den zwanzi
ger Jahren 
17.15 Uhr, Archäologisches In
stitut, Raum 801, Gräfstraße 76 
Veranstaltung im Rahmen des 
Kolloquiums "Neue Funde und 
Forschungen" 

* Wochenendsemiriar: Auf dem 
Weg zur Friedenskirche? Der 
Hirtenbrief der amerikani
schen Bischöfe oder: Lernen 
von den USA? 
Die Veranstaltung dauert bis 
Sonntag. Anmeldung bis 29. 
April bei Lutz Lemhöfer, KSG, 
Telefon 748077. 
Veranstalter: Katholische 
Studen tengemeinde 

Montag, 9. Mai 
Dr. Thomas Lengauer: 
Hili - Hierarchial Layout 
Language. Ein System zum 
rechnel'gestützten Entwurf 
höchstintegrierter Schaltkreise 
14.15 Uhr, Raum 604 im Sozial
zentrum 
Informatik-Kolloquium 

* Dr. Dr. D. Gruner, Frankfurt: 
Dynamik des modernen 
Moscheebaus in Mali 
15 Uhr, Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Colloquium Africanum" 
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Prof. Dr. W. H. Kegel, 
Frankfurt: 
sternentwicklung 
Innerer Aufbau der Sterne, 
Energieerzeugung, Element
umwandlungen, Endstadien 
der Sternentwicklung (weiße 
Zwerge, Neutronensterne) 
17 Uhr, Lorentz-Hörsaal, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Veranstal tung im Rahmen der 
Reil1.e "Ergebnisse der moder
nen Astronomie" 

* Prof. Dr. Jörg Splett: 
Verheißung des Schönen, Zum 
Sinn von Kunst 
(aus der Vortragsreihe: Lern
ziel Menschlichkeit) 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

Dienstag, 10. Mai 
Prof. Dr. Günther Baumbach, 
Berlin-Ost: 
Einheit und Vielfalt der 
jüdischen Freiheitsbewegung 
im 1. Jahrhundert n. Chr. 
15 Uhr, Raum 3802/3 im Turm, 
Senckenberganlage 15 
Veranstalter: Fachbereich Re
ligionswissenschaften / Be
triebs einheit Evangelische 
Theologie 

* Dr. Gerd Reising, +{arlsruhe: 
"Die Kunde von Nirgendwo". 
William Mords' Utopie vom 
Handwerk 
16 Uhr, Corneliusstraße 34 
Veranstalter: Institut für Kul
turanthropologie ! Europäische 
Ethnologie 

* Dr. Günther Ohloff, Genf: 
Stereochemie und Geruch 
17.30 Uhr, Hörsaal der Chemi
sehen Institute Niederursel 
Veranstaltung im Rahmen des 
Organisch Chemischen 
Kolloquiums 

* Prof. Dr. Josef Hainz, 
Frankfurt: 
Ist die Kirche demokratisier
bar? 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstaltung im Rahmen des 
KSG-Forums "Streit um die 
Kirche" 

Mittwoch, 11. Mai 
Prof: Dr. Peter Kutter, 
Frankfurt: 
Erwartungen an die Psycho
logie 
16 Uhr, Hörsaal IU, Hörsaal
gebäude 
Veranstalter: Universität des 
3. Lebensalters 

* Dr. Dieter Vollhardt, München: 
Superfluides Helium 3: die 
Superflüssigheit 
17.15 Uhr, Hörsaal 
Angewandte Physik, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Physikalisches Kolloquium 

* Dr. Martin Fürer, Zürich: 
Normalformen für Graphen 
beschränkter Valenz 
17.30 Uhr, Kolloquiums
raum 711 des Mathematischen 
Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Mathematisches Kolloquium 

Freitag, 13. Mai 
Prof. Frotscher: 
Zur Feinstruktur und 
Plastizität dendl'itischer Spines 
an Neuronen im Hippocampus 
11.15 Uhr, Großer Hörsaal 
im Haus 27, Klinikum 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Zell- und neurobiologischen 
Kolloquiums 

* Prof. Dr. L. Lucht, 
Clausthal-Zellerfeld: 
Potenzreihen mit multiplika
tiven Koeffizienten 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen 
Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Mathematisches Kolloquium 
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Uni-Schwimmer brachten Siege 
Nachdem die Schwimmer
Herrenmannschaft der J ohann 
Wolfgang Goethe-Universität 
bei den vergangenen Deut
schen Hochschul-Mannschafts
meisterschaften in Mainz 
den Titel erringen konnte, 
konnten die Schwimmerinnen 
und Schwimmer bei den Deut
schen Hochschulmeisterschaf
ten in der Einzelwertung ihre 
Stärke unter Beweisstellen: 
Mit vier Siegen, drei Vizemei
stern und vier Drittplazierun
gen. 
Erfolgreichste Schwimmerin 
war Gerlinde "Linda" Hemm
ling. Sie allein siegte .dreimal 
in der Einzelwertung und half 
noch der 6 x 50 m Freistil-Mi
xed-Staffel (in der Besetzung 
Micaela Groß, Christine Noll, 
Gerlinde Hemmling, Frank Lei
bold, Stefan Groß und Man
fred Scholz) in der Zeit von 
2 :44,9 Minuten auf den ersten 
Platz. 

Alleine siegte sie über 100 m 
Lagen in der Zeit von 1 :08,9 
Minuten, über 100 m Freistil 
mit 0:59,0 Minuten und über 50 
m Brust mit 0:35,0 Minuten. 
Einen zweiten Platz holte sie 
auf der 200 m Lagen-Strecke 
und einen dritten Platz über 50 
m Delphin. 

Leserbrief: 

Kassandra grüßt 
die Raucher 
Liebe Studenten, . 

Micaela Groß konnte ihre ge
wohnte Ausgeglichenheit zei
gen. 50 m Freistil schwamm sie 
in 0 :30,1 Minuten, erzielte d~n 
sechsten Platz und damit eine 
Urkunde. über 100 m Rücken 
erreichte sie in der Zeit von 
1:18,7 Minuten den achten 
Platz. 

Ebenfalls eine achte Placie
rung erreichte ihre Mann
schaftskameradin Christine 
N oll, die die 50 m Brust in 
0:40,8 Minuten schwamm. 

Giesela Fürst, Pharmazie-Stu
dentin und Seniorin der Mann
schaft, zeigte, daß sie noch 
nicht zum "alten Eisen" zählt: 
50 m Delphin schwamm sie in
,nerhalb von 0,37,9 Minuten 
und erreichte von starker jün
gerer Konkurrenz umgeben ei
nen 30. Platz. 

Erfolgreichster Schwimmer 
bei den 'Herren war der Phy
sik-Student Manfred Scholz. 

.Er war in jeder die gestellten 
Staffeln am Start und half die
sen zum Erfolg. 

In seiner Paradestilart, dem 
Brustschwimmen, erreichte er 
in 0 :31,6 Minuten einen zweiten 

. Platz. Einen anderen Vizemei
ster holte er noch über 50 m 
Rücken in der Zeit von 0 :30,6 
Minuten. 

Jan Weidner zeigte seine gute 
Form über 200 m Rücken in 
der Zeit von 2:27,7 Minuten. 
Hier erreichte er unter star
kem kämpferischem Einsatz 
und Durchsetzungswillen ei
nen guten dritten Rang. 

über 50 m Delphin errang U do 
Keil einen fünften Platz, ließ 
sich aber über 50 m Freistil 
von Frank Leibold die Fersen 
zeigen, der dort mit 0:25,6 Mi
nuten anschlug und Siebter 
wurde. 

Mannschaftsboß Stephan Groß 
hatte leider nicht seinen be
sten Tag erwischt. Er konnte 
sich aber an den Erfolgen der 
Staffeln erfreuen, bei denen er 
mitschwamm. 

Weitere Ergebnisse: 

6 x 50 m Delphin-Mixed: 3. 
Platz in 3,05,6 Minuten (Chri
stine N oll, Manfred Scholz, 
Micaela Groß, Udo Keil, Linda 
Hemmling und Stephan Groß). 

6 x 50 m Brust-Mixed: 3. Platz 
in 3 :41,9 Minuten (Christine 
Noll, Frank Leibold, Giesela 
Fürst, Stephan Groß, Linda 
Hemmling und Manfred 

. Scholz). 

4 x 100 m Freistil Herren: 2. 
Platz in 3:49,9 Minuten (Ste
phan Groß, Udo Keil, Frank 
Leibold, Manfred Scholz). 

6 x 50 m Rücken-Mixed: 4. 
Platz in 3 :28,6 Minuten (Ste
phan Groß, Micaela Groß, Jan 
Weidner, Christine N oll, Linda 
Hemmling, Manfred Scholz). 

Frank Leibold 

Arztpraxis im 
Sozialzentrum 
Die Arztpraxis für Studierende 
(Studentenwerk-Gesundheits
dienst) befindet sich im Sozial
zentrum, Bockenheimer Land
straße 133, 3. OG, Raum 317. 
Sie ist zu allen Kassen zuge
lassen. 

Die Sprechzeiten sind: 
montags bis freitags von 8.30 
bis 12 Uhr, dienstags auch von 
13.30 bis 14.30 Uhr sowie nach 
Vereinbarung. 

Die Telefonnummer der Praxis 
ist 798-3022. 

UNI-REPORT 

Treffpunkt deutscher und ausländischer 
Studentinnen 
Wir, Frauen verschiedener Nationalitäten, treffen uns in die
sem Semester, um anhand unserer Erfahrungen über die 
Situation, Stellung und Rolle der Frau hier und in anderen 
Ländern zu reden. 
In diesem Sejllester wollen wir uns mit der Frauenbewegung 
in der Bund~srepublik beschäftigen. Dabei geht es darum, die 
verschiedenen Strömungen der Frauenbewegung und ihre 
Forderungen zu beleuchten sowie Initiativen von Frauen vor
zustellen. Unser Interesse ist es, durch genauere Kenntnis 
Mißverständnissen und Vorurteilen zwischen deutschen und 
ausländischen Frauen entgegenzuwirken und durch Diskus
sionen zu gemeinsamen Handlungsweisen zu kommen. 
Dieser Treffpunkt ist aber vor allen Dingen dafür da, konti
nuierliche Kontakte zwischen deutschen und ausländischen 
Studentinnen herzustellen, über Studienprobleme, Examens
streß und Wohnnöte zu reden und dies alles (oder einiges) 
gemeinsam anzugehen und positive Erfahrungen miteinander 
zu machen. 
Treffpunkt: Jeden Montag ab 18.00 Uhr im Studentenhaus der 
Uni, Kabuff, Raum 35, Telefon 798 - 29 66. Kontakt: U. Ham
mer und M. Jansen, KSG, Telefon 748077. 

Ständige Arbeitskreise und Gruppen in der 
Katholischen Studentengemeinde 
Montags: Abrüstungs-AG, 18.00 Uhr. Gesprächskreis, 20.00 
Uhr. AK Gewaltfreie Aktion, 20.00 Uhr. Ausländerkomitee, 
19.00 - 23.00 Uhr. 
Dienstags: KSJ (Katholische Studierende Jugend), 20.00 Uhr. 
PAX-CHRISTI-Basisgruppe jeden 3. Dienstag im Monat, 
20.00 Uhr. Guatemala-Komitee, 19.30 - 22.00 Uhr (Kontakt: 
H. Kuhn, Telefon 46 31 75) . 
Mittwochs: AK "Brennpunkt Mensch" sechsmal, 19.30 Uhr. 
PIG (Pol. Interessen-Gemeinschaft Fb 06), 19.00 Uhr. Ge
sprächskreis Lorenzer, 20.00 Uhr. Gesprächskreis Friedens
fähigkeit, 17.00 Uhr. EI-Salvador-Komitee, 19.30 - 23.00 Uhr 
(Kontakt: U. Hammer, Telefon 748077, Jochen Regelien, 
Telefon 62 31 25). 

'Donnerstags: Gottesdienst AG, 18.00 Uhr. AK Frauen und 
Arbeitslosigkeit, 20.00 Uhr. AK Natur und Gesellschaft, 19.00 
Uhr. Gesprächskreis "Entfesselte Vernunft", 17.00 Uhr. Nica
ragua-Komitee, 20.00 - 23.00 Uhr (Kontakt: Christina, Te
lefon 464226). 
Nach Verabredung: AK Strafvollzug. Kloster Tours AG (Be
ginn: Dienstag, 26. 4., in der KSG um 19.30 Uhr). AK Frank
furter Kath. Jugend in der NS-Zeit (Telefon 748077). AK 
Wissenschaftstheorien (18.00 Uhr, KSG). AK Frauen in den 
50er Jahren (Erstes Treffen: 13. 4. 1983, 20.00 Uhr, KSG). AK 
Theorie der Weiblichkeit (Erstes Treffen: 21. 4. 1983, 16.00 
Uhr, KSG). ~ 

ich bin in größter Sorge um 
die stark bedrohte Gesund
heit unserer rauchenden 
Kommilitonen. Zunehmen
de KU1'zsichtigkeit (die be
sonde1's häufig in dei Nähe 
von Schildern, mit der Auf
schrift: Rauchen verboten 
auft1'itt) und taube Ohren 
(die für alle Bitten der 
Nichtraucher verschlossen 
bleiben) sind deutliche An
zeichen einer immer weiter 
fortschreitenden Epidemie. 
Unerbittlich gegen sich 
selbst (und noch viel uner
bittlicher gegen die ande-
1'en) e1'füllt der rauchende 
Student die strenge in
g1'OUP Norm. Denn nur wer 
1'aucht ist "in". Nichtrau
cher sind zur out-group ge
hÖ1'ende, ungesellige Spie
ßer, von denen man sich 
sichtbar absetzen möchte. 
Raucher hingegen sind un
eTschrockene Revolutionä
re, denn sie übertreten mu
tig die tyrannischen Verbo
te des ve1'abscheuungswür
digen Establishment. Daß 
diese Ve'rbote 1'eine Sohika
ne sind, versteht sich wohl 
von selbst (denn: Bmnd
schutz ist albern, Sauber
keit spießig und erträgliche 
Luftverhältnisse hinter
wälde1'isch). 

Viele iranische Stlldenten in Not Colloquium 
Africanum 

So zündet man sich seine 
Camel-Filter an und ver
sucht, möglichst erwachsen 
und intellektuell zu wirken. 
Man dreht sich seine Sam
son und gibt sich den An
schein, frei und alternativ 
zu sein. 

Und man lacht über die lei·· 
denden Nichtmucher und 
demonstriert damit Stärke 
und Überlegenheit. 

Rauchende Studenten gehö
'}'en zu den g1'Oßartigsten 
sozialen Errungenschafte?l 
unserer Zeit. Denn sozial ist 
jeder nur, solange es ihn 
nichts kostet. 

Voller Sorge grüßt 
Kassandra 

(N ame ist der Redaktion 
bekannt) 

Immer mehr iranische Studen
ten, die in Frankfurt studieren, 
sind in akute Existenznot ge
raten. Sie kommen in die stu
dentengemeinden und die 
Akademische Auslandsstelle 
der Universität mit der Bitte 
um Hilfe für ihren Lebensun
terhalt, weil die Eltern ihnen 
kein Geld mehr schicken dür
fen. 
Grund für die Notlage dieser 
Studenten ist ein Erlaß der 
iranischen Regierung von An
fang 1982, der den Devisen
transfer unter extrem restrik
tive Regeln stellt. Dieser Erlaß 
legt durch 35 Kriterien fest, 
welche Studenten auf keinen 

Fall Unterhaltsüberweisungen 
von ihren Eltern bekommen 
können. Kein Geld aus dem 
Iran können erhalten U. a. 
- Studenten, die ein Fach in 
der BRD studieren, das die 
Khomeiny-Regierung nicht 
akzeptiert (z. B. Wirtschafis
und Sozialwissenschaften, 
Germanistik u. ä.), 
- Studenten, die einer offiziell 
anerkannten Religion nicht zu
gehören, 
- Studenten, die als Opposi
tionelle gelten, 
- Studenten, die das "morali
sche und politische Ansehen 
des Islam nicht beachten". 
Somit sind viele Studenten be
troffen, die eine oppositionelle 

Praktikantenbefragung in 
den Lehrerstudiengängen 
Vor Beginn des Frühjahrs
praktikums wurden sämtliche 
Lehramtspraktikanten - mit 
Ausnahme der Sonderschul
lehrer - in schriftlicher Form 
über berufliche Perspektiven 
und berufliches Engagement 
befragt. In diesen Tagen 
wurden erneut Fragebogen 
an alle Praktikanten ver
schickt, die sich an der Be
fragung beteiligt hatten. Da
mit sollen mögliche Verän
derungen der persönlichen 
Perspektiven und überzeu
gungen aufgrund der Prakti
kumserfahrungen erfaßt wer
den. Wer von den Befragungs
teilnehmern keinen . zweiten 
Fragebogen erhalten hat, weil 
er seine Anschrift nicht ange-

geben hatte, wird herzlich ge
beten, diesen Fragebogen ent
weder im Geschäftszimmer des 
Instituts für Pädagogische 
Psychologie (Turm, Raum 
3226) oder im Didaktischen 
Zentrum (Turm, Raum 128 
oder 129) abzuholen und zu be
antworten. 
Wer seinen ersten Fragebogen 
vor dem Praktikum ausgefüllt, 
aber versehentlich noch nicht 
abgegeben hatte, kann sich 
ebenfalls noch an der Befra
gung beteiligen. 
Die Gesamtergebnisse der an
onymen Befragung werden 
nach der Auswertung univer
sitätsintern und in der Fachli
teratur veröffentlicht. 

Siegfried Preiser 

oder auch nur neutrale Hal
tung gegenüber der iranischen 
Regierung einnehmen. Zu
rückkehren können diese stu
denten nicht, da ihnen Folter 
oder sogar der Tod droht. In 
Frankfurt können diese in Not 
geratenen iranischen Studen
ten nicht selbst für ihren Le
bensunterhalt sorgen, 
- weil ausländische Studenten 
entweder keine oder nur be
grenzte Arbeitserlaubnis er- ' 
halten, . 
- weil sie keine Arbeit finden. 
In dieser Notsituation kommen 
sie in die Studentengemeinden 
und bitten 
- um den täglichen Unterhalt, 
- um die Miete, weil ihnen 
gekündigt wird und sie dann 
obdachlos werden, 
- um den Krankenkassenbei
trag, weil sie sich nicht weiter 
an der Universität einschrei
ben können, wenn der Beitrag 
nicht bezahlt ist. 
In Frankfurt studieren ca. 300 
iranische Studenten. Viele sind 
von diesem Schicksal betrof
fen. Die Studentengemeinden 
sehen sich nicht mehr in der 
Lage, diesen Studenten zu hel
fen, und sie bitten daher um 
Unterstützung auf das Po-st
scheckkonto Nr. 57468-600, Ka
tholische Studen tengemeinde 
Frankfurt, Kennwort: Irani
sehe Studenten. Spendenbe
scheinigungen können ausge
stellt werden. 
Für die Evangelische Studen
tengemeinde: 
Dieter Heesemann 
Studentenpfarrer 

Für die Katholische Studen
tengemeinde: 
Ulrike Hammer 
Sozialreferentin 

Das Institut für Historische 
Ethnologie weilst darauf hin, 
daß im Rahmen des von Prof. 
Dr. Eike Haberland geleiteten 
"Colloquium Africanum" Mit
glieder Frankfurter Institutio
nen sowie geladene Gäste über 
neue und wichtige Forschun
gen (vor allem ethnologische 
und historische) sprechen und 
ihre Ergebnisse zur Diskussion 
stellen. Die Vorträge finden 
jeweils am Montag von 15 bi,s 
17 Uhr im Institut für Histori
sche Ethnologie, Li,ebig
straße 41 statt. Interessierte 
Gäste aus anderen Fachberei
chen sind herzlich eingeladen. 
Die einzelnen Vorträge werden 
im Veranstaltungskalender des 
Uni-Report abgedr:uckt. 

Tag der 
wissenschaftlichen 
Photographie 
Anläßlich eines von der Abtei
lung für Wissenschaftliche 
Photographie im Fachbereich 
Physik am 3. Mai 1983 VeTan
stalteten "Tags der Wissen
schaftlichen Photographie" 
werden folgende Vorträge ge
halten: 
14.00 Uhr: Prof. Dr. J. W. Mit
chell, University of ViJrginLa, 
Char lottesville: 
Electron Trapping in Crystals 
of Silver Halides. 
16.30 Uhr: Prof. Dr. W. Berg, 
ehern. Vorsteher des Photo
graphischen Instituts der 
ETH Zürich: 
Riesenkörner und geordnete 
I{örner: Durchbrüche in der 
Photographie. 
Ort: Lorentz-Hörsaal, Robert
Mayer-Straße 2-4. 

Seite 12 Mittwoch, 27. April 

Uni-Schwimmer brachten Siege 
Nachdem die Schwimmer
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bei den vergangenen Deut
schen Hochschul-Mannschafts
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den Titel erringen konnte, 
konnten die Schwimmerinnen 
und Schwimmer bei den Deut
schen Hochschulmeisterschaf
ten in der Einzelwertung ihre 
Stärke unter Beweisstellen: 
Mit vier Siegen, drei Vizemei
stern und vier Drittplazierun
gen. 
Erfolgreichste Schwimmerin 
war Gerlinde "Linda" Hemm
ling. Sie allein siegte .dreimal 
in der Einzelwertung und half 
noch der 6 x 50 m Freistil-Mi
xed-Staffel (in der Besetzung 
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Gerlinde Hemmling, Frank Lei
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2 :44,9 Minuten auf den ersten 
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Lagen in der Zeit von 1 :08,9 
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Micaela Groß konnte ihre ge
wohnte Ausgeglichenheit zei
gen. 50 m Freistil schwamm sie 
in 0 :30,1 Minuten, erzielte d~n 
sechsten Platz und damit eine 
Urkunde. über 100 m Rücken 
erreichte sie in der Zeit von 
1:18,7 Minuten den achten 
Platz. 

Ebenfalls eine achte Placie
rung erreichte ihre Mann
schaftskameradin Christine 
N oll, die die 50 m Brust in 
0:40,8 Minuten schwamm. 

Giesela Fürst, Pharmazie-Stu
dentin und Seniorin der Mann
schaft, zeigte, daß sie noch 
nicht zum "alten Eisen" zählt: 
50 m Delphin schwamm sie in
,nerhalb von 0,37,9 Minuten 
und erreichte von starker jün
gerer Konkurrenz umgeben ei
nen 30. Platz. 

Erfolgreichster Schwimmer 
bei den 'Herren war der Phy
sik-Student Manfred Scholz. 

.Er war in jeder die gestellten 
Staffeln am Start und half die
sen zum Erfolg. 

In seiner Paradestilart, dem 
Brustschwimmen, erreichte er 
in 0 :31,6 Minuten einen zweiten 

. Platz. Einen anderen Vizemei
ster holte er noch über 50 m 
Rücken in der Zeit von 0 :30,6 
Minuten. 

Jan Weidner zeigte seine gute 
Form über 200 m Rücken in 
der Zeit von 2:27,7 Minuten. 
Hier erreichte er unter star
kem kämpferischem Einsatz 
und Durchsetzungswillen ei
nen guten dritten Rang. 

über 50 m Delphin errang U do 
Keil einen fünften Platz, ließ 
sich aber über 50 m Freistil 
von Frank Leibold die Fersen 
zeigen, der dort mit 0:25,6 Mi
nuten anschlug und Siebter 
wurde. 

Mannschaftsboß Stephan Groß 
hatte leider nicht seinen be
sten Tag erwischt. Er konnte 
sich aber an den Erfolgen der 
Staffeln erfreuen, bei denen er 
mitschwamm. 

Weitere Ergebnisse: 

6 x 50 m Delphin-Mixed: 3. 
Platz in 3,05,6 Minuten (Chri
stine N oll, Manfred Scholz, 
Micaela Groß, Udo Keil, Linda 
Hemmling und Stephan Groß). 

6 x 50 m Brust-Mixed: 3. Platz 
in 3 :41,9 Minuten (Christine 
Noll, Frank Leibold, Giesela 
Fürst, Stephan Groß, Linda 
Hemmling und Manfred 

. Scholz). 

4 x 100 m Freistil Herren: 2. 
Platz in 3:49,9 Minuten (Ste
phan Groß, Udo Keil, Frank 
Leibold, Manfred Scholz). 

6 x 50 m Rücken-Mixed: 4. 
Platz in 3 :28,6 Minuten (Ste
phan Groß, Micaela Groß, Jan 
Weidner, Christine N oll, Linda 
Hemmling, Manfred Scholz). 

Frank Leibold 

Arztpraxis im 
Sozialzentrum 
Die Arztpraxis für Studierende 
(Studentenwerk-Gesundheits
dienst) befindet sich im Sozial
zentrum, Bockenheimer Land
straße 133, 3. OG, Raum 317. 
Sie ist zu allen Kassen zuge
lassen. 

Die Sprechzeiten sind: 
montags bis freitags von 8.30 
bis 12 Uhr, dienstags auch von 
13.30 bis 14.30 Uhr sowie nach 
Vereinbarung. 

Die Telefonnummer der Praxis 
ist 798-3022. 

UNI-REPORT 

Treffpunkt deutscher und ausländischer 
Studentinnen 
Wir, Frauen verschiedener Nationalitäten, treffen uns in die
sem Semester, um anhand unserer Erfahrungen über die 
Situation, Stellung und Rolle der Frau hier und in anderen 
Ländern zu reden. 
In diesem Sejllester wollen wir uns mit der Frauenbewegung 
in der Bund~srepublik beschäftigen. Dabei geht es darum, die 
verschiedenen Strömungen der Frauenbewegung und ihre 
Forderungen zu beleuchten sowie Initiativen von Frauen vor
zustellen. Unser Interesse ist es, durch genauere Kenntnis 
Mißverständnissen und Vorurteilen zwischen deutschen und 
ausländischen Frauen entgegenzuwirken und durch Diskus
sionen zu gemeinsamen Handlungsweisen zu kommen. 
Dieser Treffpunkt ist aber vor allen Dingen dafür da, konti
nuierliche Kontakte zwischen deutschen und ausländischen 
Studentinnen herzustellen, über Studienprobleme, Examens
streß und Wohnnöte zu reden und dies alles (oder einiges) 
gemeinsam anzugehen und positive Erfahrungen miteinander 
zu machen. 
Treffpunkt: Jeden Montag ab 18.00 Uhr im Studentenhaus der 
Uni, Kabuff, Raum 35, Telefon 798 - 29 66. Kontakt: U. Ham
mer und M. Jansen, KSG, Telefon 748077. 

Ständige Arbeitskreise und Gruppen in der 
Katholischen Studentengemeinde 
Montags: Abrüstungs-AG, 18.00 Uhr. Gesprächskreis, 20.00 
Uhr. AK Gewaltfreie Aktion, 20.00 Uhr. Ausländerkomitee, 
19.00 - 23.00 Uhr. 
Dienstags: KSJ (Katholische Studierende Jugend), 20.00 Uhr. 
PAX-CHRISTI-Basisgruppe jeden 3. Dienstag im Monat, 
20.00 Uhr. Guatemala-Komitee, 19.30 - 22.00 Uhr (Kontakt: 
H. Kuhn, Telefon 46 31 75) . 
Mittwochs: AK "Brennpunkt Mensch" sechsmal, 19.30 Uhr. 
PIG (Pol. Interessen-Gemeinschaft Fb 06), 19.00 Uhr. Ge
sprächskreis Lorenzer, 20.00 Uhr. Gesprächskreis Friedens
fähigkeit, 17.00 Uhr. EI-Salvador-Komitee, 19.30 - 23.00 Uhr 
(Kontakt: U. Hammer, Telefon 748077, Jochen Regelien, 
Telefon 62 31 25). 

'Donnerstags: Gottesdienst AG, 18.00 Uhr. AK Frauen und 
Arbeitslosigkeit, 20.00 Uhr. AK Natur und Gesellschaft, 19.00 
Uhr. Gesprächskreis "Entfesselte Vernunft", 17.00 Uhr. Nica
ragua-Komitee, 20.00 - 23.00 Uhr (Kontakt: Christina, Te
lefon 464226). 
Nach Verabredung: AK Strafvollzug. Kloster Tours AG (Be
ginn: Dienstag, 26. 4., in der KSG um 19.30 Uhr). AK Frank
furter Kath. Jugend in der NS-Zeit (Telefon 748077). AK 
Wissenschaftstheorien (18.00 Uhr, KSG). AK Frauen in den 
50er Jahren (Erstes Treffen: 13. 4. 1983, 20.00 Uhr, KSG). AK 
Theorie der Weiblichkeit (Erstes Treffen: 21. 4. 1983, 16.00 
Uhr, KSG). ~ 

ich bin in größter Sorge um 
die stark bedrohte Gesund
heit unserer rauchenden 
Kommilitonen. Zunehmen
de KU1'zsichtigkeit (die be
sonde1's häufig in dei Nähe 
von Schildern, mit der Auf
schrift: Rauchen verboten 
auft1'itt) und taube Ohren 
(die für alle Bitten der 
Nichtraucher verschlossen 
bleiben) sind deutliche An
zeichen einer immer weiter 
fortschreitenden Epidemie. 
Unerbittlich gegen sich 
selbst (und noch viel uner
bittlicher gegen die ande-
1'en) e1'füllt der rauchende 
Student die strenge in
g1'OUP Norm. Denn nur wer 
1'aucht ist "in". Nichtrau
cher sind zur out-group ge
hÖ1'ende, ungesellige Spie
ßer, von denen man sich 
sichtbar absetzen möchte. 
Raucher hingegen sind un
eTschrockene Revolutionä
re, denn sie übertreten mu
tig die tyrannischen Verbo
te des ve1'abscheuungswür
digen Establishment. Daß 
diese Ve'rbote 1'eine Sohika
ne sind, versteht sich wohl 
von selbst (denn: Bmnd
schutz ist albern, Sauber
keit spießig und erträgliche 
Luftverhältnisse hinter
wälde1'isch). 

Viele iranische Stlldenten in Not Colloquium 
Africanum 

So zündet man sich seine 
Camel-Filter an und ver
sucht, möglichst erwachsen 
und intellektuell zu wirken. 
Man dreht sich seine Sam
son und gibt sich den An
schein, frei und alternativ 
zu sein. 

Und man lacht über die lei·· 
denden Nichtmucher und 
demonstriert damit Stärke 
und Überlegenheit. 

Rauchende Studenten gehö
'}'en zu den g1'Oßartigsten 
sozialen Errungenschafte?l 
unserer Zeit. Denn sozial ist 
jeder nur, solange es ihn 
nichts kostet. 

Voller Sorge grüßt 
Kassandra 

(N ame ist der Redaktion 
bekannt) 

Immer mehr iranische Studen
ten, die in Frankfurt studieren, 
sind in akute Existenznot ge
raten. Sie kommen in die stu
dentengemeinden und die 
Akademische Auslandsstelle 
der Universität mit der Bitte 
um Hilfe für ihren Lebensun
terhalt, weil die Eltern ihnen 
kein Geld mehr schicken dür
fen. 
Grund für die Notlage dieser 
Studenten ist ein Erlaß der 
iranischen Regierung von An
fang 1982, der den Devisen
transfer unter extrem restrik
tive Regeln stellt. Dieser Erlaß 
legt durch 35 Kriterien fest, 
welche Studenten auf keinen 

Fall Unterhaltsüberweisungen 
von ihren Eltern bekommen 
können. Kein Geld aus dem 
Iran können erhalten U. a. 
- Studenten, die ein Fach in 
der BRD studieren, das die 
Khomeiny-Regierung nicht 
akzeptiert (z. B. Wirtschafis
und Sozialwissenschaften, 
Germanistik u. ä.), 
- Studenten, die einer offiziell 
anerkannten Religion nicht zu
gehören, 
- Studenten, die als Opposi
tionelle gelten, 
- Studenten, die das "morali
sche und politische Ansehen 
des Islam nicht beachten". 
Somit sind viele Studenten be
troffen, die eine oppositionelle 

Praktikantenbefragung in 
den Lehrerstudiengängen 
Vor Beginn des Frühjahrs
praktikums wurden sämtliche 
Lehramtspraktikanten - mit 
Ausnahme der Sonderschul
lehrer - in schriftlicher Form 
über berufliche Perspektiven 
und berufliches Engagement 
befragt. In diesen Tagen 
wurden erneut Fragebogen 
an alle Praktikanten ver
schickt, die sich an der Be
fragung beteiligt hatten. Da
mit sollen mögliche Verän
derungen der persönlichen 
Perspektiven und überzeu
gungen aufgrund der Prakti
kumserfahrungen erfaßt wer
den. Wer von den Befragungs
teilnehmern keinen . zweiten 
Fragebogen erhalten hat, weil 
er seine Anschrift nicht ange-

geben hatte, wird herzlich ge
beten, diesen Fragebogen ent
weder im Geschäftszimmer des 
Instituts für Pädagogische 
Psychologie (Turm, Raum 
3226) oder im Didaktischen 
Zentrum (Turm, Raum 128 
oder 129) abzuholen und zu be
antworten. 
Wer seinen ersten Fragebogen 
vor dem Praktikum ausgefüllt, 
aber versehentlich noch nicht 
abgegeben hatte, kann sich 
ebenfalls noch an der Befra
gung beteiligen. 
Die Gesamtergebnisse der an
onymen Befragung werden 
nach der Auswertung univer
sitätsintern und in der Fachli
teratur veröffentlicht. 

Siegfried Preiser 

oder auch nur neutrale Hal
tung gegenüber der iranischen 
Regierung einnehmen. Zu
rückkehren können diese stu
denten nicht, da ihnen Folter 
oder sogar der Tod droht. In 
Frankfurt können diese in Not 
geratenen iranischen Studen
ten nicht selbst für ihren Le
bensunterhalt sorgen, 
- weil ausländische Studenten 
entweder keine oder nur be
grenzte Arbeitserlaubnis er- ' 
halten, . 
- weil sie keine Arbeit finden. 
In dieser Notsituation kommen 
sie in die Studentengemeinden 
und bitten 
- um den täglichen Unterhalt, 
- um die Miete, weil ihnen 
gekündigt wird und sie dann 
obdachlos werden, 
- um den Krankenkassenbei
trag, weil sie sich nicht weiter 
an der Universität einschrei
ben können, wenn der Beitrag 
nicht bezahlt ist. 
In Frankfurt studieren ca. 300 
iranische Studenten. Viele sind 
von diesem Schicksal betrof
fen. Die Studentengemeinden 
sehen sich nicht mehr in der 
Lage, diesen Studenten zu hel
fen, und sie bitten daher um 
Unterstützung auf das Po-st
scheckkonto Nr. 57468-600, Ka
tholische Studen tengemeinde 
Frankfurt, Kennwort: Irani
sehe Studenten. Spendenbe
scheinigungen können ausge
stellt werden. 
Für die Evangelische Studen
tengemeinde: 
Dieter Heesemann 
Studentenpfarrer 

Für die Katholische Studen
tengemeinde: 
Ulrike Hammer 
Sozialreferentin 

Das Institut für Historische 
Ethnologie weilst darauf hin, 
daß im Rahmen des von Prof. 
Dr. Eike Haberland geleiteten 
"Colloquium Africanum" Mit
glieder Frankfurter Institutio
nen sowie geladene Gäste über 
neue und wichtige Forschun
gen (vor allem ethnologische 
und historische) sprechen und 
ihre Ergebnisse zur Diskussion 
stellen. Die Vorträge finden 
jeweils am Montag von 15 bi,s 
17 Uhr im Institut für Histori
sche Ethnologie, Li,ebig
straße 41 statt. Interessierte 
Gäste aus anderen Fachberei
chen sind herzlich eingeladen. 
Die einzelnen Vorträge werden 
im Veranstaltungskalender des 
Uni-Report abgedr:uckt. 

Tag der 
wissenschaftlichen 
Photographie 
Anläßlich eines von der Abtei
lung für Wissenschaftliche 
Photographie im Fachbereich 
Physik am 3. Mai 1983 VeTan
stalteten "Tags der Wissen
schaftlichen Photographie" 
werden folgende Vorträge ge
halten: 
14.00 Uhr: Prof. Dr. J. W. Mit
chell, University of ViJrginLa, 
Char lottesville: 
Electron Trapping in Crystals 
of Silver Halides. 
16.30 Uhr: Prof. Dr. W. Berg, 
ehern. Vorsteher des Photo
graphischen Instituts der 
ETH Zürich: 
Riesenkörner und geordnete 
I{örner: Durchbrüche in der 
Photographie. 
Ort: Lorentz-Hörsaal, Robert
Mayer-Straße 2-4. 
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